
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



GIFT OF 

MICHAEL REESE 




C r 



Programm 



Herzoglichen Realgymnasiums zu iMeiningen,^ iW-- 



mit welchem 

zn der am 19« März stattfindenden 
öffentlichen F^rtlfung der Schtller 

ehrerbietigst einladet 
der Direktor 

Hofrat Dr. A. Emmrich. 



Inhalt: 1. Aberglaube unter den Angel-Sachsen von Realgynmasiallehrer A. Fischer. 
2. Schulnachrichten vom Direktor. 

\ UNIX ;.. ~ r. -, ry, ^ ^ 



Melningen^ 1891. 

Druck der Keyssnerschen Hofbuchdruckerei. 



1891. Progr. Nr. 698. 



• •••/•• • 

• • • •- • • • 

• •• ■ • • • 



• • • • • 






Aberglaube unter den Angel-Sachsen. 



Um die Mitte des fünften Jahrhunderts hatten die heidnischen Angelsachsen auf der britischen 
Insel mit ihren Feinden auch das Christentum auf immer kleinere Gebiete zurückgedrängt. 
Nachdem Earconbert im Jahre 640 den Thron Yon Eent bestiegen hatte, siegte das Clmstentum 
wenigstens in diesem Teile Englands über die heidnischen Eroberer ^); vierzig Jahre später kann 
die Bekehrung der Angelsachsen als vollendet betrachtet werden ^). Solche Erfolge konnten nur 
erzielt werden, wenn die siegende Kirche schonend verfiihr. Die Faden, welche in heidnischer 
Zeit die Tradition an der Hand der Natur in dem Geiste des angekächsischen Volkes zu einem 
mythischen Gewebe vereinigt hatte, durften nicht mit einem Streich durchschnitten werden, sondern 
die christliche Religion musste an die alten Fäden anzuknüpfen sucbeü. Christliches und Heid- 
nisches musste so oft in einanderfliessen, um sich erst später kämpfend zU klären. 

Für das angelsächsische Heidentum gab es kein schützendes Island, und kein Saxo war 
diesem Volke beschieden; christliche Geistliche scheuten sich, die Verehrung jener Dämonen zu 
beschreiben, und der Sturz des alten Glaubens des Volkes erfolgte, bevor es mit dem Festlande 
in regere Verbindung getreten war und einem Fremden Interesse an der Au&eichnung seiner 
heidnischen Meinungen hätte erregen können. Infolge dessen sind von den vornehmen Gewalten 
des alten Volksglaubens, als den mächtigsten Feinden des Christentums, nur spärliche Reste uns 
überkommen, weil sie schon frühe zu unterschiedslosen christlichen Teufeln herabsanken; von 
ihnen handelt Eemble in seinem Buche ,Saxons in England^ I. cap. 12, Jakob Grimm in seiner 
,Deutschen MythoIogieS sowie Simrock in seiner Mythologie. 

Beichere Ausbeute gewähren die Quellen demjenigen, welcher sein Interesse nicht sowohl 
den hohen Gottheiten als den minder mächtigen Wesen zuwendet, sowie den Gegenständen und 
Ereignissen in der Natur, welche nach heidnischer Deutung Furcht und Hoffnung erregten, und 
die auch fernerhin trotz des neuen Glaubens ihre Wirkung auf das Gemüt der Menschen aus- 
übten, eine deutliche Spur der uralten, einst so innigen Beziehung zwischen Gottesverehrung 
und Natur. 



^) Hie primus r^m ADglorum in tote regne sao idola relinqui ac destrui . . . principali auctoritate 
praecipit. Bed. Hist. Eccl. lib. lU, cap. 8. 

') Lingard, Altertümer der angelsächsischen Kirche S. 16. 
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Folgende Seiten sollen ein Verzeichniss abergläubischer Ansichten unter den Angel-Sachsen 

'iJrjnjgen. ;Jtiicähr:KeSinische Bräuche, von denen berichtet wurde, werden sich verzeichnet finden; 

denn <auc£ sie mussten, durch das Stadium des Aberglaubens hindurchgehend, verschwinden, 

, id^Qr* 416* •Koscteljeu/. als: solcher in veränderter Gestalt noch jetzt. Nicht alle angel-sächsischen 

'^SchriftstuckVKönnierf 'jetzt schon berücksichtigt werden, vorerst nur die, die von vornherein eine 

reichere Ausbeute versprachen; es würden benutzt die angelsächsischen Zaubereprüche, welche 

Prof. "Wülcker in seiner Neubearbeitung der ,Bibliothek der angelsächsischen Poesie' von Grein 

derselben zugefügt hat, sowie seine Neuausgabe des ,Anglo-Saxon and Old-English Yocafoulary', 

die Gesetzsammlungen von Thorpe und Schmid, Aelfric^s Homilien, Salomon und Saturn, Hadrian 

und Ritheus, die Legende von Andreas, die Herbarien, Medicina de quadrupedibus, LsBce boc, 

Lacnunga, TIbqI didd^ecrv und was sonst noch Cockayne in seinen ,Leechdoms, Wordcunning 

and Starcraß; of early England' aufgenommen hat. 



Abkürzungen, 

Edg. C. = Edgar's Canones. 

N. P. = Northumbrisches Priestergesetz. 

Th. P. = Theodori Liber Poenitentialis. 

Ecg. P. = Ecgberti Poenitentiale. 

Ecg. C. = Ecgberti Confessionale. 

Ecg. D. = Ecgberti Dialogus. 

Th. C. = Theodori Capitula et Pragmenta. 

Aelfr, E. = Aelfric's Epistel ,Quando dividis Chrisma'. 

Aelfr. P. = Aelfric's Pastoral Epistel. 

Aelfr. C. = Aelfric's Canones. 

Ecg. E. = Ecgberti Excerptiones. 

M. I. P. = Modus Imponendi Poenitentiam. 

Lb. = Leece boc. 
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Eeste des heidnischen Cultus- 



Das Heidentum war zur Zeit der angelsächsischen Herrschaft über England noch nicht 
so fem gerückt, dass man dessen Gottheiten als mythische Wesen begreifen konnte; man sprach 
ihnen die Existenz nicht ab, sondern stellte sie als Betrug und Blendwerk hin, als falsche, täu- 
schende Dämonen. Die alten Gotter wurden zu Kiesen, welche ein verbrecherisches, schändliches 
Leben geführt hatten: Sume hi gelyfdon on deade entas and him deorwurülice anlicnyssa arasrdon 
and cwffidon, }?8ßt hi godas wseron for t^aere micelan strencüe, t^e hi heefdon: W8Bs Üeah heora lif 
swiüe manfuUic and bysmurfiilP). Trotz dieser Herabsetzung Yon Seiten der Geistlichen wurde 
ihrer noch lange von dem Volke in abergläubischer Furcht gedacht, wie folgende Stellen beweisen: 

And we forbeoda5 eomostlice aelcne haet^enscipe; hseüenscipe biü, J^set man idola weorüige, 
]paet is, ]7set man weor^ige hseüene godas and sunnan oütfe monan, fyr ot^Öe flod, wsBterwyllas 
otJÜe stanas, oÖÜe »niges cynnes wudu-treowa etc. ^). 

Sume hi gelyfdon on t^a sunnan, sume on Üone monan, sume on fyr and on manegra 
o'Öre gesceafta; cwsedon, f>8Bt hi for heora feegernysse godas weeron^). 

Eine fast durch die ganze Welt verbreitete Vorstellung in Betreff des Mondes findet sich 
auch hier: Qui student exercere quando luna obscuratur, ut clamoribus suis ac maleficiis sacrilego 
usu eam defendere confidunt, V annos poeniteant^). Diese Sitte erinnert an den nordischen Ma- 
nagarmr ^). And we laeraü, }?8Bt preosta gehwilc cristendom geornlice arsere and selcne hasüendom 
mid-ealle adwaedce and forbeode wilweorüunga . . . and ]7a gemearr, }7e man drifö ... on fritf- 
splottum and on ellenum and eac on oürum mislicum treowum and on stanum and on manegum 
mislicum gedwimerum, }?e men ondreogat^ fela ]pfies }?e hi na ne scoldon^). Eine andere Lesart 
fügt hinzu: . . . and }7a gemearr, }7e man drihü on geares niht. Dieselbe Sitte wird mit Kirchen- 
strafen belegt: Qui . . . calendas Januarii more paganorum honorat, si clericus est, V annos poe- 
niteat, laicus IQ annos poeniteat^). Einer dieser abergläubischen Gebräuche in der Ifeujahrs- 
nacht war, sich in Tierhäute zu hüllen: Si quis in kalendas Januarii in cervulo aut vetula 
vadit, id est, in ferarum habitus se communicant (commutantP) et vestiuntur pellibus pecudum 
et assumunt capita bestiarum; qui vero taliter in ferinas specias se transformant, UI annos poe- 
niteant, quia hoc daemoniacum est^). 

Gif }7onne seniman agiten wurüe, }?8et »nige hsBÜenscipe heonan-fort^ dreoge oüüe on blot ot^Üe 
on fyrhte, oÄÄe on senig wiccecrseft lufige, otJ^e idola wurÄinge, gif he si cyninges ]?egn, gilde X 
healf-marc, healf Criste, healf J>am cynge ^). Die Bedeutung von fyrhte ist noch nicht aufgeklärt; 
die vet. vers. giebt es unübersetzt wieder; alle Handschriften, versichert Schmid, haben fyrhte, 
nur Lamb. liest fyrte == facula. 

Man konnte das Heidentum der Angelsachsen auf Grund obiger Berichte leicht für rohen 



>) Aelfr. Hom. I. 8. 866. «) Schmid, Cnut's Gesetee IT. cap. 6. ") Thorpe, Aelfr. Hom. I. S. 866. 
*) Thorpe, Th. P. XXVIl. §. 25. ») Sn. 12, 13. •) Thorpe, Edg. C. XVI. ') Thorpe, Th. P. XXVU. §. 24. 
») Thorpe, Th. P. XXVII. §. 19. •) Schmid, N. P. XLVIII. 
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Naturdienst halten; folgende Stellen bezeugen indessen, dass heidnische OStter noch zur Zeit 
Cnut's verehrt wurden: And we forbeodaü eomestlice..., }>8et man weorüige hsBÜene godas'). 

Qui . . . y feriam honore Jovis . . . more paganorum honorat, si dericus est, Y annos pseni- 
teat, laicus IQ annos poeniteat^. Ke swerigen ge n»fre under haeüene godas, ne on nanum 
pmgamj ne clopien ge to him^. 

In Bäumen, Steinen und Quellen wurden ursprünglich Gotter, oder doch m&chtige Wesen 
verehrt; dieses ergiebt sich aus Ortsbestimmungen, welche Eemble in der Einleitung seiner 
Ausgabe des ,Codex diplomaticus SBvi Saxonici^ lU. pag. XTTI und in seinen ,Saxon8 in Eng- 
land^ I. cap. 12 aus jenem mitgeteilt hat. Wir finden daselbst: Wodnesfeld, Wodnes treow, 
Won-ac, Won-stoc, Dunresfeld, Tyesmer (vielleicht Tiwes), Teowes J>om, FrigedsBgestreow, | 
Berhtanwyl, Hnice6}>om, Grindelespyt. i 

Die Wirkung der in Steinen, Bäumen oder Quellen verehrten Geister wurde durch un- | 
verbrüchlichen Frieden in einem gewissen Umkreis um den Ort ihres geheiligten Sitzes anerkannt: i 
Gif friügeard si on hwaes lande abutan stan otTtSe treow otftfe wille otTtSe swilces SBnige fleard, 
]7onne gilde, se pe hit worhte^ lahsliht, healf Criste, healf landrican, and gif se landrica nelle to 
steore filstan, ponne hsebbe Crist and cyningc Jba böte ^). Abergläubische Ansichten sind demnach 
noch mächtig genug, um die Ausübung des Gesetzes zu verhindern. Fritf bedeutet auch das 
Privilegium Schutz gewähren zu können: Eac we settatf eeghwelcere cirican, p& biscep gehälgode, 
bis fri^: gif hie fah-mön geieme oiTtSe geseme, ]78ßt him seofan nihtum nan mon ut ne teoh. 
Gif hit }?onne hwa do, }7onne sie he scyldig cyninges mund-byrde and }>8Bre cirican friües ^). 
Die Anregung zur Verleihung solcher Vorrechte mag der heidnische PritJgeard oder Friüsplot 
g^eben haben, welcher schon sicher flüchtigen Yerbrechem und hart Bedrängten als Zufluchts- 
ort gedient bat und dem eddischen Grit^astatfr ^) entspricht. Keine Kirche konnte sich in dieser 
Beziehung grösserer Vorrechte rühmen als die Abtei von Croyland; das Kloster, die Insel mit 
den sie umgebenden Gewässern und ein zwanzig Fuss breiter Streifen des gegenüberliegenden 
See-Ufers gewährten dem Flüchtigen Sicherheit; letzterer leistete dem Abt den Huldigcmgseid 
und konnte nun als Mann von St. Guthlac der Wuth seiner Verfolger lachen^. 

Den Natui^egenständen innewohnenden Mächten bringt der Angelsachse noch lange seine 
Gbtben dar: 

Gif hwylc man his flehnessan gehate otT&e bringe to hwylcon wylle otT&e to stane otttTe to 
treowe of^tfe to senigum otfrum gesceaftum, buton on Godes naman to Godes cyrican, fsBste III 
gear on hlafe and on waetere*). 

Qui nocturna sacrificia daemonum celebraverint vel incantationibus dsemones invocaverint, 
capite puniantur^. 

Si quis ad arbores vel ad fontes vel ad lapides sive ad cancellos vel ubicunque, excepto 
in ttcciesia Dei, votnm voverit aut exsolverit, III annos cum pane et aqua poeniteat; et hoc 
sacrilegium est vel dsemoniacum ' ^). Die alte Gewohnheit der regelmässigen Opferspenden, mit 
welchen man sühnend oder dankend der Gottheit nahte, setzte man in das Christliehe um und 
nannte sie Earchenzehnten; denn jedes Opfer wird streng geahndet, es sei denn, dass es im 
Namen Gottes der Kirche Gottes dargebracht wird. 

Si quis secundo vel tertio immolat -dsBmonis, III annos subjaceat poenitentiae; deinde duos 
sme oblatione communionis; tertio V, id est, post quinquennium ad pe^ectionem suscipiatur ' '). 

Gif ceorl buton wifes wisdome deoflum gelde, he sie ealra his sahta scyldig and heals-fange. 
Gif butwu deoflum geldatT, sion hio heatsfange scyTdig and ealra sehta '^. 

And se pQ god-geldum onseecge ofer God anne, swelte se deat^e'^). 

») Cnut'8 Gesetze, ü. cap. 6. •) Th. P. XXVII. §. 24. ") Schmid, Aelf. Gee. cap. 48. *) Schmid, 
N. P. 64. ") achjnid, Aelf. Ges. cap. 6. «) Fornm. sog. 4, 186.. ^ Linj^ard, Altert der ags. Kirche, S. 69. 
<) Thorve^ Ecg; P. EL 22. *) Thorpe, Tli. C, De iDcantatvonibiu §. 1. ><>) Thorpe, Tk. P. XXViL §. 8. 
") Ib. §. 2. >>) Schirid, Withrsed's Ges. cap. 12. ») Schmid, Aelf. Ges. cap. 82. 



Der XJnterBchied zwischen grossen und kleinen Opfern, dessen in folgenden Stellen gedacht 
ist, ist der, dass bei . den ersteren blutige Tieropfer fielen, während die kleinen aus Feld- 
früchten, Blumen, Honig oder Milch bestanden und nur geringeren Gewalten zugedacht wurden; 
letztere haben am längsten in dem Yolke gehaftet. 

Gif man medmydes hwset hw^^ deoflum onssegtf, feeste I gear; gif he mycles hwset 
onsecge, fasste X winter'). 

Si quis immolat dsemonibus in minimis, I annum poeniteat; si magni quid immolayerit, 
X annos jejunet ^). 

Beda teilt mit, dass in einer Jahreszeit Yieh, in einer anderen Kuchen geopfert wurde ^). 
Nach dem Zaubersegen für verzaubertes Land bringt der Landmann sein Ackergerät zusammen, 
bohrt alsdann Fenchel, geheiligte Seife und geweihtes Salz in das Holz und legt Eom auf des 
Pfluges Korper: . . . gegaderie ealle bis sulhgeteogo togsedere; borige }>onne on ^am beame stör 
and finol and gehalgode sapan and gehalgod sealt. Nim }>onne psdt s»d, sete on }>8Bs sides 
bodig^). Über das zu verwendende Korn ist folgende Bestimmung getroffen: ... ]7onne nime 
man uncu}? ssed set selmesmannum and seile him twa swylc, swylce man SBt him nime^). Nach 
diesen Yorbereitungen folgt ein Zauberspruch, welcher mit dem Ausruf ,Erce, Erce, Erce, eor]>an 
modor^^ beginnt. Ist dieser gesprochen, so folgt ein neues Opfer: Nim }>onne selces cynnes 
melo and abacsB man innewerdre handa bradn» hlaf and gecned hine mid meolce and mid haiig- 
wsatere and lecge under )>a forman furh ^). In diesen Stellen ist offenbar ein Brot- und Korn- 
Opfer zu erkennen, welches einer mit der Erde in Beziehung stehenden Gottheit dargebracht 
wurde, was um so ersichtlicher ist, als das Brot unter die Erde gebracht, die Komspende auf 
dem Pfluge dargeboten wird, welcher nach germanischem Mythus das Symbol einer mütterlichen 
Gottheit ist, und auf welchem die Göttin der Fruchtbarkeit ihren Umzug durch das Land hält^). 

Den Göttern müssen essbare Tiere zum Opfer gewählt worden sein, da so häufig Strafen 
for Beteiligung an Opfermahlen festgesetzt sind: 

Si quis manducaverit vel biberit per ignorantiam juxta fanum, promittat quod deinoeps nun- 
quam reiteret, et XL dies in pane et aqua poeniteat. Si vero per contemptum hoc fecerit, id est, 
postquam sacerdos ei praedicavit, quod sacrilegium hoc erat et mensa demoniorum, III XLmas in 
pane et aqua poeniteat. Si vero pro cultu daemonum et hönore simulacri hoc fecerit, III annos 
poeniteat^). 

Si quis manducaverit hoc, quod idolis est immolatum, et non fiiit ei necessitas, jejunet 
ebdomadas XTI in pane et aqua; si vero pro neceesitate fecerit, jejunet ebdomadas YI^^). 

Si quis simul celebrant festivitatem in loois abhominandis gentilium et suam aescam ibi 
defei'entes simulque oomederint, placuit, eos biennio subjacere poenitentiae et suspici ad obla- 
tionem, in qua biennio perdurantes, tunc ad perfectionem suscipi; et post oblationem unumquemque 
spiritum probare et vitam singulorum discutere^^). 

Swa hwylc man swa feondum gesenodne mete ]>icgetf and eft preoste geandet, sceawige se 
sacerd; hwylces hades se man sig oütfe on hwylcere ylde, otSiSe hu getyd se man beo, and 
]7onne swa deme, swa him wislicost pinoe ^^). And \>eah he ge}>riBtlaece, ]>ffit he set swylcum stowum 
ete otr&e drince and nane lac ne bringe, fesste he )>6ah-hwffidere an gear on hlafe and on wcetere *^). 

Aus einem Briefe des Gregorius an Mellitus erhellt, dass die Angelsachsen auch Heka- 
tomben dsurbracbten: Et quia boves solent in sacrificio deemonum multos occidere eto.^^). Blut 

') Thorpe, Ecg. C. XXXII. "J Thorpe, Th. P. XXVII. §. 1. ») Beda, De nat. rer. cap. 16. *) Bibl. 
der ags. Poesie von Grein, ed. v. Wülcker, S. 314, 46—48. *) Ib. 44 — 56. 

•) Bibl. der ags. Poesie von Grein, ed. v. Wülcker, S. 314, 49. 

') Ib. S. 316, 70—72. 

«) Vgl. G. D. M., S. 218 ff.; Simrocks Handbach der Deutschen Mythologie S. 410 und 614. 

•) Thorpe, Th. P. XXVH. §. 2. ") Ib. §. 4. ") Ib. §. 6. »«) Thorpe, Ecg. C. XXXH. >») Thorpe 
Ecg. P. n. 22. ") Beda, Bist, eccles. I. 80. 
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muBste bei dieser Gelegenheit in Strömen fliessen. Die Zusammengehörigkeit des Bluttrinkens 
und des Gotzenopfers ergiebt sich deutlich aus folgendem Gesetz: I>8em Haigan GFaste waes ge]:>uht 
and US, peßt we nane byrtJene on eow settan noldon, ofer }>8ßt J>e eow ned-]?earf w«s to heal- 
dene, psßt is J>onne, J^set gc forberen, ]?8ßt ge deofolgyld ne weortJien ne blöd ne J>iogen ne as- 
mored and from demum geligerum, and pedt ge willen, psdt o'tSre men eow ne don, ne dotS ge 
psdt oürum mannum ^). Als heidnischer Glaube w^ird der Genuss des Blutes in den Synodal- 
decreten bezeichnet: Rieht is, ]78et aenig Cristen man blöd ne picge. Auch noch sonst wird 
gegen Blutgenuss strafend vorgegangen: Si quis sanguinem alicujus animalis manducaycrit, qua- 
draginta dies poeniteat ^). Si quis voluntarie sanguinem animalium, contra praeceptum Domini fa- 
ciens, comederit, III annos poeniteat, I in pane et aqua^). 

Ein Prediger nimmt unzweifelhaft auf bestehenden Aberglauben Bezug, wenn er sagt: Ye 
cyÄaÜ eov, ]?8Bt God »Imihtig cvsetJ his agenum mutTe, psdt nan man ne mot abyrgean nanes 
oynnes blödes ne fugeles ne nytenes, pe eov alyfed is J^cet flsesc to nytienne; 8b1c J>8era pe abyrgtJ 
blödes ofer Godes bebod, sceal forwurtJan on ecenysse*). Grund dazu hatte er, wenn ihm fol- 
gende Züge des Aberglaubens bekannt waren: 

And swa hwylc swa his blöd oÖtJe mannes s»d drince, feeste V winter*). 

Wif gif heo picgts hire weres blöd for hwylcum Isecedome, feßste XL nihta^. 

Qui sanguinem . . . biberit, in annos poeniteat^). 

Ein Gesetz, welches eines gewiss seltenen Umstandes gedenkt, beweist, wie peinlich man 
alle Möglichkeiten vorbedachte, um den Genuss des Blutes selbst mittelbar zu verhindern: Gif 
swyn o^Üe henna ot^t^e weniges cynnes yrfe ete of mannes lichaman otStSe his blöd drynce, slea 
man J?8et yrfe and sylle J?am hundum®). Wenn auch eine judaisirende Richtung in diesen Er- 
lassen nicht zu verkennen ist, so sind sie doch sicher zugleich auch gegen bestehenden Aber- 
glauben gerichtet 

Der schon oben erwähnte Brief des Gregorius an Millitus giebt das umsichtige Vorgehen 
der Bekehrer besonders deutlich zu erkennen; man duldete, was. vom heidnischen Irrtum zur 
Wahrheit des christlichen Glaubens hinüberleiten konnte: Cum ei^o Deus omnipotens vos ad 
reverentissimum virum fratrem nostmm Augustinum episcopum perduxerit, dicite ei, quid diu 
mecum de causa Anglorum cogitans tractavi, videlicet, quia fana idolorum destrui in eadem gente 
minime debeant; sed ipsa, quae in eis sunt, idola destruantur, aqua benedicta fiat, in eisdem 
fanis aspergatur, altaria construantur, reliquiae ponantur. Quia si fana eadem bene costructa 
sunt, necesse est, ut a cultu daemonum in obsequium veri Dei debeant commutari; et dum gens 
ipsa eadem fana sua non videt destrui, de corde errorem deponat, et Deum verum cognoscöns 
ac adorans ad loca, quae consuevit, familiarius conciuTat. Et quia boves solent in sacrificio 
daemonum multos occidere, debet eis etiam hac de re aliqua solemnitas immutari; ut die dedica- 
tionis vel natalii sanctorum martyrum, quorum illic reliquiae ponuntur, tabernacula sibi circa 
easdem aecclesias, quae ex fanis commutatae sunt^ de ramis arborum faciant et religiosis con- 
viviis solenmitatem celebrent nee diabolo jam animalia immolent, sed ad laudem Dei in esu suo 
animalia ocddant et donatori omnium de satietate sua gratias referant; ut, dum eis aliqua ex- 
terius gaudia reservantur, ad interiora gaudia consentire facilius valeant^). 

Die christliche Weihe konnte indessen nicht verhindern, dass heidnische Ansichten, die sich 
an jene Gultstätten knüpften, als Aberglaube noch in vielen christlichen Generationen Anhänger 
fanden. 



1) Schmid, Aelf. Ges. 49, §. ö. ») Thorpe, Th. C, De Sanguine. ») Thorpe, Th. P. XXXI, §. 31. 
*) Soames, Anglo-Saxon Church, pag. 269. ») Thorpe, Ecg. C. XVI. «) Thorpe, Ecg. P. XXXI; dasselbe ent- 
halt Tb. P. XVI, §. 81. Thorpe, Th. P. XXXI, §. 80. «) Thorpe, Ecg. P. Hb. fv. LVII. ») Beda, Hist. 
eccles. I. 80. 
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Lfirmende Freude, Tänze und wilde Gesänge werden in geistlichen Erlassen als heidnische 
Beete aus der Eirche verbannt: 

Jocationes et saltationes et drcum vel cantica turpia et luxuriosa vel lusa diabolica nee 
ad ipsas aecclesias, nee in domibus, nee in plateis, nee in uUo loco alio facere praesumant; quia 
hoc de paganorum consuetudine remansit'). 

Nis hyt riht, psdt man for senigum ot^rum ]>ingum to eyrcean gange, butan for gebedum 
and for Godes lufen; for}>an pe we forbeodaü, següer ge geflytu ge plegan ge unnytta word ge 
gehwylce unnyttnesse in }>am halgan stowum to donne. . . . Ba ure Drihten ]>a men awearp of 
his temple, }?a]>e sdgper ge höhten ge sealden ]:>8Bt, }>8et hig Gode ofredon, hu micele ma wenestu, 
psdi he mid yrre ]:>a utaweorpe of his temple, pe mid leasungum and mid unnyttum gespreecum 
and mid ungemete hleahtrum and mid gehwyicum un]?eawum pB, stowa, ]>e to Godes }>eowdom 
gehalgode wceron, fylatJ and besmytaÄ ^. 

Ein Gesetz beweist das Bestehen ähnlicher Gebräuche noch zur Zeit Aelfric's: Ge ne motan 
msessian on laewedra manna huse, ne man ne mot drincan ne dwollice plegan ne etan innan cy- 
rican ne unnytte word }?8er-inne sprecan, achine gebiddan^). Dieser Erlass ist offenbar alliterie- 
rend und sfimmt, wenn man von Kleinigkeiten absieht, mit dem überein, aus welchem folgende 
Stelle entlehnt ist: 

Ne man se sceal drincan otT&e dwollice etan binnen Godes huse. . . . 
Nu doÄ men swa-J?eah dyslice for oft, 
psdt hi willaty wacian and wodlice drincan 
binnen Godes huse and bysmorlice plegian 
and mid gegaf-spraecum Godes hus gefylan'*). 

Eine frohe, festliche Feier des Geburtstages wird in gleicher Weise verurteilt: We ne 
moton ure gebyrd-tide to nanum freols-dsege mid idelum maersungum awendan ne ure acenned- 
nysse on swilcum gemynde haban *)• 

Man hatte lange zu kämpfen, um die Yigilien, die in abergläubischer Furcht noch immer bei 
Quellen, Steinen und Bäumen festlich begangen wurden, zu unterdrücken: Gif hwa . . . his wsecan 
set senigum wylle haebbe otTÜe aet senigre ot5re gesceafte, butan s&t Godes cyricean, faeste he III 
gear, pedi an on hiafe and on wsßtere and ba II Wodnesdagum and Frige-dagum ^. Das Fasten 
am Freitag ist aus der Bedeutung dieses Tages für die Kirche leicht begreiflich; der Wodanstag 
indessen scheint deshalb gewählt zu sein, um die Strafe empfindlicher zu machen, weil sie Ent- 
haltung von den seltneren Genüssen bedeutete, welche an diesem heidnischen Festtage bei Tisch 
geboten wurden. 

Yigilias vero in nocte Dominica aut in natale Sanctorum in nuUo alio loco, nisi in säclesia, 
observare debent; ibique devota mente cum candelis orationibusque vocare convenit'). Kerzen 
und Gebete scheinen absichtlich heidnischen Fackeln, Feuern und Gesängen entgegengestellt zu sein. 

Wenn wir die freudige Stimmung in den Kirchen zu gewissen Zeiten begreiflich finden 
können, so sind uns die Gründe, welche dem Angelsachsen die lärmende Freude des Gelages 
bei Todesfallen erwünscht machten, aus unserem Bewusstsein geschwunden; den Leichenmahlen, 
welche sich trotz polizeilicher und kirchlicher Massregeln bis in die jüngste Zeit erhalten haben, 
begegnen wir auch bei den Angelsachsen: Ge ne scylan feegnigan foi'tf-farenra manna ne }>8ßt lic 
gesecan, buton eowmann lat^ige ]?8er-to. |)onne ge )>£er-to gelat^ode syn, porme forbeode ge }>a 
hset^enan sangas psdrsi Isewedra manna and heora hludan cheahchetunga, ne ge sylfe ne eton ne 
ne drincon, pxT psdt lic inne liü, be Ises pe ge syndon efenlaece ptea haetyenscypes, }>e hy ]?8er begaty ^). 

Nur ganz allgemeine Andeutungen über Aberglauben bei Todesfallen sind zu finden: ... 

») Thorpe, Th. P. XXXVIII, §. 9. ») Thorpe, Eccl. Inat. X. >) Thorpe, Aelfr. E. *) Thorpe, Aelfr. 
C. XXXVI. *) Thorpe, Aelfr. Hom. I, S. 482. •) Thorpe, Ecg. P. lib. IV. ÜX. ') Thorpe, Th. P. XXXVIII. 
•) Thorpe, Aelfr. C. XXXV. 
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and after ford-sit^e georne behweorfe and ne ge}?afige aenig unnit set ]>am lice, ac hit mid Godes 
ege wislice bebirge^). ,Aenig unnit' deutet auf mancherlei abergläubische Handlungen; zu diesen 
gehörte das Yerbrennen Ton Korn zur Gesundheit der Überlebenden: Swa hwylc msui swa com 
bseme on }?8ere stowe, ps&r man dead weere, lyfigendum mannum to heele and on his huse, 
fteste V winter*). 



Böse Gfeister und Ungeheuer. 

Die heidnischen Gewalten ^rden vom Christentum zum Range der Teufel erniedrigt, so- 
dass selbst alles, was auf das Heidentum Bezug hatte, allgemein als teuflisch yerworfen wurde. 
Mit dieser Herabwürdigung waren sie indessen noch nicht aller Macht entkleidet; mit der An- 
erkennung des Teufels als einer Macht aber wurde der heidnische Glaube in Aberglauben um- 
gesetzt. Die Homilien lassen den Teufel zuweilen noch im Sinne der Strafgerechtigkeit fungieren ; 
häufiger aber stellt er sich als mächtiger Feind Gottes und der Christen auf der einen Seite, 
auf der anderen als Beschützer der Zauberer und Heiden dar, und immer nimmt er eine feste 
Gestalt an zum Unterschiede von den biblischen Berichten, welche trotz der häufigen Erwähnung 
des Teufels von seiner Gestalt schweigen, allerdings mit Ausnahme des visionären Bildes in der 
Offenbarung St. Johannis (12, 13), wo an dem hergebrachten Symbol des Drachen oder der 
Schlange festgehalten wird. Plumper Fanatismus stellte so die sinnlichen Schrecknisse hässlicher 
Gespenster an die Stelle des rein geistigen Glaubens, um durch sie die Menge zur Sittlichkeit 
zu bewegen. Die zügellose Einbildungskraft der angelsächsischen Mönche hat nicht minder 
furchtbare Yisionen von Teufel und Hölle erzeugt als die verwirrten Faseleien ihrer festländischen 
Brüder^). Hier sollen indessen nur eigentümliche Züge und neue Belege solcher, welche schon 
G. D. M., S. 823 — 860 erwähnt sind, Berücksichtigung finden. 

Einige phantastische Befürchtungen AJcuins sind bezeichnend für die hohe Macht, welche 
man dem Teufel in jener Zeit zuschrieb; nach Alcuin wird er Feuer vom Himmel senden. Bäume 
im Augenblick emporwachsen lassen, nach seinem Willen die See bewegen und beruhigen, Dinge 
verwandeln, Flussläufe ändern, dem Winde gebieten und scheinbar Tote erwecken, er wird ver- 
borgene Schätze entdecken und sie unter seine Anhänger verteilen*). 

Aelfric bekämpft noch die Meinung, dass der Teufel Dinge schaffen könne: 

Nu cweedon gedwolmen psdt deofol gesceope sume gesceafta, ac hi leogatJ; ne meeg he nane 
gesceafta gescyppan^). 

God gesceop ealle gesceafta, and deofol nane gesceafta scyppan ne mseg^'). 

Einige Tiere stehen unter seinem besonderen Schutz, denn sie gedeihen, wenn man sie 
verflucht, während sie durch Segnen abnehmen: Secgat^ eac sume gedweesmenn, psdt sum orfcyn 
sy, pe man bletsigan ne sceole, and cwet^at^, psdt hi pwch bletsunge misfarat^ and t^urh wyri- 
gunge geüeoty and brucatJ J>onne Godes gife him on teonan, butan bletsunge mid deofles awy- 
rigednysse ''). 

Als Arzt kann der Teufel und der Zauberer nur Gebrechen heilen, welche sie selbst 
erzeugt haben: He and his gingran awyrdaü manna lichaman digelico puvh deofles crseft anß. 
gehselaty hi openlice on manna gesihj?e®). 



>) Edg. C. LXV. •) Thorpe, Ecg. C. XXXH; Th. P. XXVII, §. 15, ») Vgl. Kemble, Sax. in Engl. cap. XII. 9. 
*) Ale. Op. p. 1211—15. «) Thorpe, Aelfr. Hom. I. S. 16. •) Ib. S. 100. ^) Ib. S. 100. ») jb. S. 4. 
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Der Teufel besitzt die Gabe der Verwandlung. Er wechselt die Farbe und nimmt Vogel- 
gestalt an: . . . neefre hie Üffis sellice 

blevum bregdatJ eefter bancofan, 
feüerhoman onfoü*). 

In ,Salomon und Saturn^ kämpfen Paternoster und der Teufel, beide in dreissig yerschiedenen 
Gestalten gegen einander, und auch hier verwandelt sich letzterer in einen giftigen Vogel: 
On XXI si'Öe bitJ (se Pater Koster on) Äset deofol on eetrenes fugeles onlicnisse ^. Dem heiligen 
Benedict flattert er als schwarze Drossel um das Haupt, bis er vor dem Zeichen des £reuzes 
flieht: Witodlice an blac ]?ostle flicorode ymbe his neb swa gemahlice, J>8et he hi mid bis 
handa gefon mihte, gif he swa wolde; ac he hine bletsode mid J^sere halgan rodetacne, and se 
fugol sona aweg gewat^). 

Als Finsterniss, als Drache, als schlimmes Weib und als Schwert und Hammer kämpft 
er gegen Paternoster. Hat er die Gestalt des Wolfes angenommen, so begegnet ihm Paternoster 
als goldene Kette: On XXTTI sitJe hits Öaet deofol on wulfes onlicnisse: on XXXIH si"&e bi* 
se Pater Noster on gyldenre racente age onlicnisse^). Kemble vermutet hierin eine Erinnerung 
an den Wolf Penris und seine Kettenbande, welche er in der Ragnaravk, der Götterdämmerung, 
brechen wird*). 

Zuweilen dringen Dämonen als Würmer in Menschen und Tiere ein, um sie zu verderben: 
Hwilum hie gewenda* on wyrmes lic 
scear}>es and sticoles, stingat^ nyten 
feldgongende, feoh gestrudaü ^. 

Viele Ejrankheiten im Menschen werden auf solche bohrende Wfirmer zurückgeführt. 

Ist der Teufel sehr übler Laune, so wählt er das Vieh eines sündhaften Menschen oder 
einen unreinen Baum zum Aufenthalt, oder er schlüpft durch den Mund in die Eingeweide des 
Menschen, welcher vergessen hat, sich mit dem Zeichen des Kreuzes zu segnen; durch Fleisch 
und Haut geht er in die Erde, um von da den Weg zur Öde der Hölle zu suchen: And Sonne 
Ä8Bt deofol switJe werga*, hit sece* scyldiges mannes nyten oWe unctene treow; otTÖe gif 
hit meteü ungesenodes mannee muü and lichoman, and hit Üonne on forgitenan mannes innelfe 
gewitet^ and Üurch bis fei and Üurh his flsesc on t^a eor'San gewitet^ and t^anon helle westen ges]>yrretf ^). 

Züge des germanischen Mythus sind unzweifelhaft bewahrt, wenn der Teufel als schwarzer 
Biese erscheint mit grossem Bart und bis auf die Knöchel hangenden Locken, mit feuersprühenden 
Augen und einem Körper, welchen ein Federkleid umhüllt: He wearty Üa ceteowod swylce 
ormeete Silhearwa mid scearpum nebbe, mid sidum bearde. His loccas hangodon to Üam 
anccleowum, his eagan wceron fyrene spearcan sprengende; him stod swseflen lig of Äam muüe, 
he wses egeslice gefit^erhamod ®). Sein starker Haar- und Bartwuchs erinnert an die nordischen 
Ausdrücke Harbarür, Siügrani, SiÜskeggr, alles poetische Beinamen des OtSin. 

Eine Erinnerung an Bunor^s Blitze scheinen noch in folgender Befürchtung nachzuklingen: 
Ne eac se wselhreowa Anticrist liBdftS ]:>a mihte, ]>mt he heofenlic fyr asendan msBge, Üeah pe 
he ]7urh deofles craeft hit swa gehiwige^). 

Züge der deutschen Sage trägt auch folgender Bericht vom Teufel: Witodlice tJurch Ä»s 
dracan bleed eal seo menigu micclum weartJ geuntrumod ^®). Unter diesem Drachen ist der Teufel 
zu denken, denn der Apostel Philippus vertreibt ihn unter Anrufung Christi in die Wildniss. Zauberer 
erscheinen von riesigen Drachen begleitet, deren Athem tötet: Aefter }>ys8ere sprsBce comon t^a 
di:yman and hsefden him mid twegen ormsete dracan, iSterei orüung acwealde psdt earme mennisc ^^). 



») Kemble, Codex Vercellensis, Salomon und Saturn, S. 148, 800—804. *) Sal. und Sat. S. 146. ») Aelfr. 
Hom. n. S. 156. *) Sal. und Sat. S. 146. ») Sal. und Sat. S. 177. •) Ib. S. 143, 305—810. ») Ib. S. 148. 
8) Aelfr. Hom. I. S. 466. •) Aelfr. Hom. I. S. 6. '^) Ib. H. S. 294. ") Aelfr. Hom. II. S. 474. 
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Die GHfte erhoben sich ursprünglich nach Sal. u. Sat. aus den Leibern von 25 Drachen^ 
welche der kühne Seefahrer, der wandernde Wolf genannt, mit Yerlnst seines Lebens erschlagen 
hatte: 

Se msera wses baten, sseliit^ende, 

Weallende Wulf, . . . 

He on tSean felde geslog XXY 

dracena on d»gred, and hine ^a of deaü ofiFeol. — 

Banon »torcyn aerest gewurdon, 

Wide onwfiBcned, Üa tSe nu weallende 

tPurh attres oraü ingang rymaü ^). 
Unter ^attorcyn' sind offenbar ansteckende Ejrankheiten und Seuchen zu verstehen, denn 
weder Mensch noch Tier vermag in jener Gegend zu leben, und selbst die Yogel vermeiden es, 
darüber hin zu fliegen. Auffallend ist die iJinlichkeit des Schicksals dieses Drachentoters 
mit dem des Beovulf; selbst Thor siegt über den Ungeheuern mittgartform, ist aber kaum 
neun Schritte von ihm entfernt, als er vom Gifthauch getroffen, tot zu Boden sinkt ^). 

Im N^eunkräutersegen heisst es, dass neun Kräuter gegen neun von der Herrlichkeit des 
Himmels verba nnte Geister schützen, d. i. gegen neun krankheiterzeugende, fliegende Gifte: 
Nu magon J>as YJLJJLl wyrta witJ nygon wuldoigeflogenum, wiÄ VIUI attrum ond wity nygon 
onflygon etc. ^). Diese Dämonen stellte man sich wiederum als Drachen vor, denn es heisst 
weiter: Ic ana wat ea rinnende ond ba nygon nsedran^) behealdatf ^). Liesse sich noch eine 
Beziehung zwischen diesen neun Teufelsdrachen und dem Lindwurm nachweisen, welchen Woden 
mit neun Zauberstäben in neun Teile zerschlägt^), so bestände in Betreff der Entstehung der 
Seuchen auffallende Ähnlichkeit zwischen diesem Bericht und jenem in Sal. u. Saturn. Teufel 
in Gestalt von Drachen wurden demnach als die Urhober ansteckender Krankheiten und Seuchen 
angesehen. 

Allgemein ist die Ansicht verbreitet, dass gute und böse Geister Geschosse entsenden. 
Im Kampfe zwischen Teufehi und Engeln um die sich vom Körper trennende Seele werdet 
die feurigen Wurfspeere der ersteren von den Schilden der Engel gelöscht: l>a deoflu feohtende 
scuton heora fyrenan flau ongean tta sawle, ac Üa deofellican flau wurden }>8Brrihte ealle adwsBscte 
purh iSsds gewsepnodan engles scyedunge '^). 

Durch feurige Teufelsgeschosse wurden in dem Yerwundeten sträfliche Begierden entfiaicht: 

. . . bona svide neah, 

se "pe of flanbogan fyrenum sceoteü. 

|>onne hitS on hretFre under heim drepen 

biteran strsele: him bebeorgan ne can 

vom vundorbebodum vergan gastes^). 
Bis jetzt erschien der Teufel als Finstemiss, als schwarzer Riese und als schwarze Drossel; 
die Finstemiss ist sein Beich, weshalb sich auch mit der schwarzen Farbe der Begriff des 
Unheimlichen verbindet Schon der heilige Cuthbert vertreibt schwarze Geister von der Insel 
Lindisfame: . . . and wittinnan eall ser Üam fyrste mid sweartum gastum switfe waes afylled, 
swa p8dt men ne mihton pa, moldan bugian for tteowracan sweartra deofla^). Mit schwarzem 
Gefieder wird der Habe bestraft, weil er, von Noah ausgesandt, nicht wieder zurückkehrt, 

~'' ') Sal. u. Sat. S. 166. 421 fg. ») Sn. 78. 

*) Bibl. d. ajN. Poesie v. Grein, nened. v. Wülcker, S. 828, 47—48. 

^) Die Beffräfe von wyTxn und DSBdre (Bibl. d. ags. Poes. S. 822, 81 u. 33) und Dsedre und draca (Anglo- 
Saxon and Old English Yoeab. by Tb. Wright, sec. ed. by B. Wülcker, pag. 414, 19 u. 88) decken sich im 
allgemeinen. 

>) Bibl. d. ags. Poes. S. 828, 65 — 56. •) Ib. S. 822, 81 — 88. ^ Aelfr. Hom. H. S. 886. ") Beov. 
ed. V. Grein, 1748—47. •) Aelfr. Hom. IL S. 142. 
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sondern eich auf die Leichen der Ertrunkenen niederlässt und sich Yon ihnen nährt ^). Es gilt 
als unheilverkündend, im Traum auf einem schwarzen Ross zu reiten^). 

Aus folgenden Stellen lässt sich auf Teufelskinder schliessen: 

Wirc sealfe "wip selfcynne and niht gengan and pean mannnm, )>e deofol mid hsemü etc. '). 

Wib feond seocum men, ]7onne deofol ]:>one monnan fede ottSe hine innan gewealde mid 
adle etc.'). 

Fedan bedeutet gignere, man kann daher mit Recht Nachkommen von Teufelinnen ver- 
muten. 

Coekayne führt aus Wier's ,De Prsestigiis^ 8. 522 an, dass ein Mönch und ein Priester 
Umgang mit weiblichen Dämonen hatten; aber damit ist noch kein Beleg for obige Yermutimg 
gegeben. Ein Zeugnis des umgekehrten Yerhältnisses haben wir noch in einer Londoner 
Publikation aus dem Jahre 1628 unter dem Titel ,Robin Goodfellow^: This same hee 
fayry did love a proper young wench, for every night would hee with other fiftyries come to 
the house, and there dsmce in her Chamber . . . At last this mayde was with childe, and being 
asked who was the father of it, she answered a man that nightly came to visit her^). 

Zahlreiche Schutzmittel gegen Yersuchung des Teufels und g^en Teufelskrankheiten, me 
Wahnsinn und Geistesschwäche, werden weiter unten angegeben werden. 

Die Geschichte des Teophilus^, welche das früheste Beispiel eines Bündnisses mittels Yer- 
schreibung an den Teufel bietet, fand durch die Predigt bei den Angelsachsen Eingang: Sum 
man waes mid drycrsefte be]>8Bht, swa pedt he Criste witFsoc and wrat his hand-gewrit }>am 
awyrgedan deofle and him mannraedene befsBste'^). 

Zuweilen ergreifen. Dämonen den Schiffer und ziehen ihn ins Yerderben: Hwilum flotan 
gripat^ ^). In dieser sowohl als in der Meinung, dass Teufel Stürme erregen können, decken sie 
sich mit den heidnischen Wassergeistern. Beda selbst glaubte an solche Geister; er erzählt, 
wie Germanus, Bischof von Auxerre, und Lupus, Bischof von Troyes, welche in geistlicheii 
Angel^enheiten nach England gesandt worden waren, bei der Über&hrt durch eine ,inimica vis 
dsemonum^ bedrängt worden seien, wie die Dämonen einen Sturm erregt, Tag in Ji^acht gewandelt 
und das Schiff von seinem Lauf weit abgetrieben hätten; bei dem Kamen der Dreieinigkeit habe 
sich der Sturm gelegt®). 

Zweifellos ist an heidnische nicoras zu denken, wenn es heisst, dass gehörnte Dämonen im 
Wasser Pferde verwunden, sodass ihr Herzblut, ein schäumendes Blutbad, zur Erde rinnt: 
Hwilum hie on waetere wieg gehnsBgaty, 
homum geheawaö otftyset him heortan blöd, 
&mig flodes b»t^, foldan gesecet^'®). 

Nicoras und andere übernatürliche Wesen bevölkern die unterseeische Höhle des grimmen 
Meergeistes Grendel, der von riesenhafter Gestalt und Eörperkraft ist. Beovulf erzählt von sich, 
dass er das Geschlecht der Riesen vernichtet und des Nachts auf den Meereswogen die Wasser- 
geister erschlagen habe: 

yüde eotena cyn and on yttum slog 
niceras nihtes, nearo]:>earfe dreah etc.^^). 

Yon Riesen werden Bauwerke von ungewöhnlicher Grösse aufgeführt gedacht; so der 
Babylonische Turm und die mächtigen Säulen auf den Ebenen Mermedoniens: 



"^ Eemble, Cod. Verc, Adrian und RitheuBS. 210. ^ Coekayne, III. S. 202. *) Lb.IU.LXI. «) Lb.LLXUL 
Halliwell, Fairy Mythology, S. 128. 

Theophilus lebte in Adana, einer Stadt in Ciliden (Cilicia secunda) als Vicedominns der Kirche zur 
Zeit der Persereinfalle in das Beich. BoUandns setzt das Jahr 588 an. S. Bell. Acta SS. 4. Febr. 

») Aelfr. Hom. I. S. 448. «) Sal. u. Sat. S. 148, 804. •) Beda, Eist. Eccl. I. cap. XVH. ") Sal. u.Sat. 
S. 144, 811—16. ») Beov. 421-22. 
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Hit getimode sßfter Noes flode, pBdt entas woldon araeran ane burh and »mie stypel swa 
heahne, psdt bis hrof astige otJ heofon *). 

He be vealle geseah vandrum faste 
under seelvange sveras unlytle 
stapulas standan, storme bedrifene, 
eald enta geveorc^. 

Einer der Riesen heisst Tbyrs (nord. Thurs) und bewobnt die Sümpfe : ]^jts sceal on fenne 
gewunian ana innan lande ^). Sein l^ame ist noch im beutigen Hobthurst (Waldgeist) erbalten. 
Ags. Wörterbücher geben ,Cylcopum, tJyrsa, Orcus, orc, pjrs otJfte heldeofol; der Glossator 
übersetzt aucb Cacus, den dreiköpfigen Öobn Vulcans, mit J>yrs*). Aucb Grendel wird die Be- 
zeichnung ,]>yrs^ beigelegt, und schliesslich wird jedes riesenhafte Wesen so genannt. 

Wudumser, Echo^ ist ein Waldgeist, welcher die Yorübergehenden äfft. Andere Schrecknisse 
des Waldes biessen ,wuduwas8anS wofür das Glossar ,unf8ele men, unfsele wihtu, satiri vel fauni 
Tel fauni ficarii^ setzt. Dieser Aberglaube haftete so tief^ dass noch in Withal's Dictionarie, 
1608, S. 62 unter den yierfössigen Tieren ein ,woodmare, satyrus^ angeführt ist. 

Auch Geistererscheinungen und grauenvolle Gesichte beunruhigten den Angelsachsen 
wachend und schlafend. 

Malmesbury tadelt die Leichtgläubigkeit seiner Landsleute, nachdem er berichtet hat, dass 
nach ihrer Meinung König Alfred's Geist nächtlicher Weile in seinem Palast umherirre: Aiunt 
El&edum prius in episcopatu sepultum, quod suum monasterium esset imperfectum, mox pro 
deliramento canonicorum dicentium, regios manes resumpto cadavere noctibus per domos oberrare, 
filium successorem genetoris tulisse exuvias et in novo monasterio quieta sede composuisse. Has 
sane nsenias sicut cfieteras, ut credant, nequam hominis cadaver post mortem dsemone agente 
discurrere^ Angli pene innata credulitat-e tenent a gentilibus ninürum mutuantes, sicut aitVirgilius: 
Morte obita quales fama est volitare figuras^). 

An der Erde erscheinende Flänmichen fürchtete man als Geister: Beos wyrt sdneü on 
nihte swilce steorra on heofone, and se Üe hy nytente gesiht^, he saegü, ]>8et he scinlac geseo, 
and swa afsereü he hitS taeled fram byrdum and &am swylcum mannum, swylce ]:>8ere wyrte 
mihta cunnun^). 

Dergleichen Schrecknisse Messen ,scinlacS wofür Wörterbücher ,delu8io mentis, monstra^ 
geben; daneben findet sich auch ,scinlGBcan = nebulonis, ]78ß8 leasan scinleecan = falsinebulo^ ^. 

Es mögen noch einige Zeugnisse für diesen Aberglauben folgen: 
Scinseocum men wyrc drenc of hwites bundes ]:>oste on bitere lege ; wunderlice byt beeletJ ®). 
Da J>e scinlac J>rowien, etan leonfleesc, ne }>rowia* hy ofer psdt eenig scinlac ®). 
|)y lees- cild sy breosende, psbt is fylle seoc o]7}>e scinlac mete, fyregate brsegen teoh burh gyl- 
dene bring'®); syle psm cilde swelgan, ear J>am hit meolc onbyrge; hit byj) geheeled **). WiJ> deo- 
fiilseocnysse and mp yfelre gesihüe^^) wulfes flaesc wel getawod and gesoden syle etan Üam pe 
J)earf sy. J)a scinlac, pe bim ser eetywdon, ne geunstillaö hy hine*^). 

Neben nächtlichen Gespenstern, Nachtwandlern (nihtgengan) sind auch Zweifle und der 
Alp gefarchtete Gebilde der Phantasie. 



Aelfr. Hom. I. S. 818. ») Jak. Grimm, Andreas und Elene, S. 44, 1492—96. •) Wülcker, Kleine ags. 
Denkm. S. 42, 42—48. *) S. Anglo-Saxon and 0. E.Vocab. by Th.Wright, sec. ed. by Wülcker. *) Malmesbury, 
Gesta regum Anglorum, lib. II. §. 124. •) Herb. LXI. 1. ') S. Anglo-Saxon and 0. E. Vocab. by Th. Wright, 
sec. ed. by R. Wülcker. *) Med. de Qnad. IX. 14. •) Ib. X. 1. *») Ib. V. 12. ") Der lateinische Text gibt 
,umbroso8' und ,a demonibus vel umbris, qnae per phantasmata apparenV. ^*) Med. de Quad. IX. 1. 

") Plinius berichtet: Cerebrum caprsB magi per anulum aureum tractum prius quam lac detur infantibus 
instiUant contra comitialis ceterosque infantium morbos. Nat. Hist. lib. XXYIII. cap. XIX. sect. 78. 
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Die Z-weige werden als Urheber von Erankheiten, besonders der Convulsionen betrachtet: 
. . . and h-wile he ri]>ab, swylce he on dueoige sy '). Writ Üis ondlang Üa earmas ynp dweorh etc.^). 
Sie bedrängten den Menschen am Tag und in der IS'acht: Dweorg on weg to donne, hwites 
hnndes ]:>ost ... syle etan pBm untruman men, ser psdre tide hys tocymes, swa on daage swa on 
nihte swaeber hyt sy ; bis togan biü dearle sträng, and sefter pom he lytlaü and on weg gewite]:> '). 
Die Vorstellung, dass der Alp den Menschen reitet, ist auch den Angelsachsen eigen: Gif 
mon mare ride etc.^). Drei Steinchen aus dem Magen einer jungen Schwalbe als Amulet ge- 
tragen ,beoÜ gode Vfip heafod ece and wi]:> eagwserce and v/ip feondes costunga and nihtgangan 
. . . and maran etc. ^). 

In einem Zauberspruch gegen Geschwulst scheint ein solcher Plagegeist beschrieben zu 
werden ; ein einer Spinne ähnliches Wesen tritt ein, die Beine in den Händen haltend, und ver- 
langt, dass man sein Ross sei: 

Her com in gangan, in spider wiht, 
haefde him bis haman on handa; 
cwsetJ J)8et J?u bis hsencgest woere^). 
Zu allen diesen Schrecknissen gesellten sich noch Elfen, deren Einfluss der Angelsachse 
viele Erankheiten zuschrieb. Sie waren glänzend von Ansehen, denn nach ihnen wird ein Ding 
,8ßlfsciene, splendidus ut genius' genannt. Glossen lassen folgende Arten von Elfen unterscheiden: 
Castalidas nymphas = duntelfa ^), oreades = muutsßlfen, dryades = wuduelfen, hamadryades = 
wylde elfen, moides = feldelfen, nymfeB = veeterfielfenne, naides = sseaelfenne ^). 

Stechender Schmerz rührt von dem Geschosse mächtiger Wesen her, und zwar wird dem 
Geschoss der Äsen, Elfen und Hexen gleiche Wirkung zugeschrieben. In einem Zauberspruch 
heisst es, dass mächtige Weiber, welche über den Hügel, über das Land ritten, ihre gellenden 
Speere nach Menschen warfen: 

Hlude wseron hy, la hlude, *a hy ofer J)one hlsew ridan; 
wseran anmode, tJa hy ofer land ridan. — 
Stod under linde, under leohtum scylde, 
pBdT t^a mihtigan wif hyra maegen beraeddon 
and hy gyllende garas stendan**'). 
Folgende Elfenkrankheiten werden erwähnt: Gif mon bi}? on weeterselfadle, porme beo}> 
him pB, band naeglas wonne and pa eagan tearige and wile locian nipev^^). 

Gif him bij) aelfsogoba, him beoj? p^ eagan geolwe, ]78er hi reade beon sceoldon " *). Aelf- 
sogo}?a ist nach Cockayne s Gloss. ,hiccup gone to a frightful extreem'. 

{)is is se halga dra^nc wit^ sßlfsidene and wit^ eallum feondes costungum ^ ^). 
Wirk sealfe wij? ©Ifcynne and nihtgengan etc.*^). 

Auch Pferde und andere Haustiere trifft das Elfengeschoss: Gif hors sie ofscoten'^) oppe 
ojjer neat etc.**). 

>) Aid. 51. ») Lac. 61. «) Med. de Quad. IX. 17. *) Lb. L LXIV. ») Lb. IIL L •) Bibl. der ags. 
Poesie, ed. v. R. Wülcker, S. 326, 9—11. ^) Ist eine BegriiTsverwechselaDg, denn dun ist mons. Eine andere 
Glosse nennt diese Elfen jba manfullan gydena'. ^) S. Anglo-Saxon and 0. E. Vocab., sec. ed. by R. Wülcker. 
•) Bibl. d. ags. P., S. 317/3, 4, 7-9. ") Lb. III. LXHL '') Lb. HI. LXIL >«) Lacn. 11. ") Lb. HI, LXI. 
*^) Cook, Gloss. gfibt hierfür: dangerously distendct by greedy devouring of green food. Diesen Begriff 
gibt das Wort noch jetzt im Schottischen: 

Next you'll a warlock turn, in air you'llride, 

Upon a broom, and travel on the tide ; 

Cr on a black cat mill the tempests prance 

In stromy nights beyond the sea te France; 

Drive down the bams and byars, prevent our sleep, 

Elfshoot onr ky, and smoor mang drift our sbeep. Falls of Clyd^, p. 120. 

») Lb. I. Lxxxvni. 
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Zauber. 

Wer im Besitz der dunklen Künste war, hiess dry, lybiseca, wioca, wigbedwiglere, unlyb- 
-wyrhta, galere, galdriga, galdorgalere; ,]>a ]78et womferht veniaü' gibt eine Glosse für ariolorum. 
Eine Zauberin oder Hexe nannte man wicche, wycce, haegtis, hsegessa, hellerune vel hsegtese 
und heahrone, welche Ausdrücke den lateinischen striga, fiiria, pythonissa entsprechen. Wie schon 
oben bemerkt, werfen Hexen unsichtbare Geschosse, welche stechenden Schmerz erzeugen: 
Gif her inne sy isenes deel, 
hsßgtessan geweorc, hit sceal gemyltan! '). 

Zauberei wurde mit folgenden Worten bezeichnet: wiccecrseft, wigcraefk, wigelung, drycraeft, 
galdorcreeft, unlybbe, lyllac und malscrung; sie ausüben hiess: begalan, wiccian oder wiglian. 
Das Neuenglische witch entspricht dem ags. wicce; von wiccian ist noch das Part, wicked 
(ruchlos, böse) erhalten. 

Dem Bcinlseca scheint ein besonderer Zweig der Zauberei zugewiesen werden zu müssen, 
nämlich die Geisterbeschwörung, denn ags. Glossen geben sein für fantasma vel nebulum. Einige 
Belege dieser Art des Zaubers mögen folgen: And we laeraty, pBdt preosta gehwilc cristendom 
geomlice arsere and »Icne haetfendom mid-ealle adwsesce and forbeode . . . licwiglunga and hwata 
and galdra and man-weorüunga and }?a gemearr, pe man drif5 on mislicum gewiglungum etc. ^. 

Nequitisß namque cunctigenae a cunctis christianis penitus ejiciantur: irae videlicet, rixae, . . . 
necromantiae, idolatriae etc. ^). 

Turner teilt ein Stück einer Predigt aus dem Wanley Catalog S. 42 mit: That the dead 
should rise through dry-crfieft, deofol gild, wiccecreeft and wiglunga, is very abominable to our 
Saviour; and they that exercise these crafts are God's enemies, and truly belong to the deceitful 
devil, with him to dwell for ever in eternal punishment *). 

Zahlreiche Stellen bezeugen den Gebrauch der Zauberkunst: 

And we beodaü, }?a^t man eard geome claensian aginne on seghwylcan ende and manfulra 
d»da geswice, and gif wiccan oiStSe wigleras, morft-wyrhtan oftüe horcwenan abwar on lande 
wur'&an agytene, fyse hi man geome ut of ]7issan earde, oüüe on earde forfare hi mid ealle, 
buton hi geswican and pe deoppor gebeten^). 

]^a fsemnan, pe gewuniafi onfon gealdorcrseftigan and scinlsecan and wiccan, ne laet \>vl po, 
libban«). 

Incantatores autem, magos, pythonicos et veneficos, nee ne idolorum cultores acriter oportet 
constringere vel etiam ex patria ejicere ^). 

Gif 8Bnig man otJeme mid wicce-crsefte forde, feeste VII gear, IH on hlafe and on wsetere 
and ini. UI. dagas on wucan on hlafe and on waetere^). 

And we forbeoda'S eronostlice selcne hseüenscipe; hseüenscipe bit^, psdt man idola weortfige 
otröe wiccecrsßfk lufige ofttJe morSweorc gefremme on eenige wisan, oftfte on biete oWe on 
fyrhte, otr&e on swylcra gedwimera senig ]7ing dreoge^). 

Si quis dsemonico instinctu regem circumyenire molitur, illum dignum morte judicayimus, 
nisi forte maximo juramento vel feryente ferro excusetur^^. 

On canone hit cwyü, seüe galdor-craeftas behealdatf, }7a beoü on haßtfenra manna gerime. 



') Bibl. d. ags. F., S. 818, 18-19. ») Thrope, Edg. C. XVI. ») Schmid, S. 239, 29. *) Tarner, Hist. of 
the Anglo-Saxons, pag. 79, Anm. 1. ^) Cnat's Ges. II, 4. Aehnliche Bestimmungen finden sich noch in Edward's 
und Gnthram's Ges. IQ. and Aetheh^d's Ges. VI. 7. *) Aelf. Ges. XXX. ') Schmid, Concilii Aenhamensis 
teztas latinus, cap. IX. ») £cff. P. lib. lY. XVI. Aehnliche Verordnungen finden sich Th. P. XXVII, J. 9 
und M. J.P. XXXVn. *) Schmid, Cunt's Ges. II. cap. 6. ^^) Schmid, Concilii Aenhamensis textas latinus XXXVI. 
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Eac Bwylce, }?a *e otJre men on J>am dry-craeft gebringatJ, gif hy on mynstre synd, syn hy ut- 
aweorpene, gif he on folce syn, beton fulre boto ^). 

Ein seltner Ausdruck hr bezaubert ist gegymed: Gif man sie gegymed^) and pn hine ge* 
lacnian scyle, geseoh, psdt he sie toweard, J?onne J?u ingange, J?onne raeeg he libban, gif he }>e 
sie framweard ne gret ]:>u hine ahte^). 

Si autem per hoc (potu) .... partum quis deceperit, HI annos poenitentiae unusquisque 
superaugeat in pane et aqua, ne homicidii reus sit^). 

Gif hwylc wif hyre cild amyrtJ innan hire mid drynce otSHe mid oürum mislicum }7ingum 
otrtJe eft formyrj?red, sytJtyan hit fortJcymtJ, faeste X gear, J>a III gear on hlafe and on wsetere 
and I>a VII swa hire scrift hire mildheortlice taecan wille*). 

Frauen werden noch in folgenden Stellen zauberkundig genannt: 

Si qua raulier divinationes vel incantationes diabolicas fecerit, I annum poeniteat vel III 
Linas vel XL dies juxta qualitatem culpae poenitentis ^). 

Gif wif dry-creeft and galdor and unlibban wyrce, faeste XII monatJ otTÖe III fiß-faestenu 
o**e XL nihta, gewite hu mycel seo fyren sig. Gif heo mid hire unlybban man acwelletF, 
fsBste Vn winter'). Eine andere Handschrift hat: Gif hwylc wif wiccunga bega aud J>a deoflican 
galdor-saugas etc. WiJ? wif gemaedlan geberge on neaht nestig rffidices moran, J>y daege ne 
maeg pe se gemaedla sceppan^). 

Si sortilege vel incantatrices, perjuri et venefiei vel mortem facientes, fede fetide, vel 

cognite alicubi compareant, relegentur de patria, et emundetur populus, vel in patria 

dispereant omnino, nisi cessent et profundius emendent^). 

Nu ic bidde tJone waldend, se tJe tJas woruld gesceop, 
J?8et ne sy nan to J>aes cwidol wif ne to J^aes craeftig man, 
psdt awendanne maege word J?us gecwedene ^ **). 

Des Frühlings Tag- und Nachtgleiche wurde zur Ausübung des Zaubers besonders günstig 
gehalten, weshalb denn auch die Kirche dergleichen Vorgänge als heidnisch verdammt: Na 
vigliaü stunte men menigfealde wigelunga on Üisum daege mid micclum gedwylde aefter haeüenum 
gewunan ongean heora cristendom, swylce hi magon heora lif gelengan oppe heora gesundful- 
nysse, mid bam Üe hi gremiaü ]:>one Aelmihtigan Scyppend^'). 

Wie die Teufel, so konnten auch ihre Schützlinge, die Zauberer^ Stürme verursachen. 
Theodor wendet sich gegen den Missbrauch dieser vermeintlichen Macht des Menschen: Si quis 
emissor tempestatis fiierit, id est maleficus, Vli annos poeniteat. Hl in pane et aqua'^). 

Eme dämonische Gewalt fürchtete man im übelwollenden Blitz des Auges '^). Ein Gesetz 
ahndet dieses Verbrechen: Si quis veneno vel sortilogio vel invultuatione seu maleficio aliquo 
faciat homicidium, sive illi paratum sit sive alii, nihil refert, quin factum mortiferum et nuUo 
modo redimendum sit**). Thorpe gibt im Glossar für vultivoli, die Ausüber dieses Zaubers, die 
Erklärung des Johannes Salisburiensis : . . . qui ad affectus hominum inunutandos in roolliori materia, 
cera forte vel limo eorum, quos pervertere nituntur, effigies exprimunt * *). Folgende Stelle spricht 



^) Bog. C. XXIX. 

*) Gockayne gibt im Glossar: Amanis ^gegymed^ when one having the power of witchcraft has set designs 
affainst him. 

") Lb. m. Lxv. *) Th. p. xxvn, §. lo. ») Ecg. p. üb. n. 2. •) xh. p. xxvn, §. la. ») Ecg. 

C. XXIX. •) Lb. 111. LXn. •) Leges regom Alfredi et Godnni, XI. «) Bibl. d. ags. P., S. 316, 62—64. ") Aelfr. 
Hom. 1. S. 100. ") Th. P. XXVII, 8. 21. 

") WennKemble, Sax. in Engl. cap.XII. 15 die Stelle inBeovulf: ... ,ol5i5e eagenabearhtm forsitetJand 
forsvorce'&S als Beleg dieser Zauberei anfährt, so ist dies unrichtig ; es kann an besagter Stelle nur das Schwinden 
der Sehkraft gemeint sein. Beov. 1766—67. 

>«} Heinrich I. Ges. cap. LXXI, §. 1. 

») De mugis curial. I. cap. 12; vgl. Orid. Amor. III. 7, 29, Hör. Epod. 17, 76, Virg. Ed. 8, 74. 

8 
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dafür, dass sich der feindliche Blick auf die Person selbst gerichtet hat: ...andeacheo (Beifiiss) 
awendeü yfelra manna eagan '). Andere mittelalterliche Schriftsteller berichten indessen, dass 
der bezaubernde Blick nicht unmittelbar auf den zu schädigenden gerichtet war, sondern auf 
ein ihn vorstellendes Abbild aus Wachs oder Thon. 

Nicht nur durch den Blick auf dieses Bildnis glaubte man jemandem zu schaden, sondern 
man meinte auch, dass jede an diesem verübte Misshandlung an der durch dasselbe dargestellten 
Person sich vollziehen werde. Bei den Angelsachsen ist indessen dem Wortlaut der Berichte 
nach eine Nadel in den Menschen selbst getrieben worden: Gif hwa drife stacan on senigne 
man, faeste lEL gear, I gear on hlafe and wsetere and pa U feeste on wucan m dagas on hlafe 
and on wsetere. And gif se man for psdte stagunge dead biü, }?onne fsßste he Yll gear, ealswa 
hit her bufon awriten ys^). 

Die Zuneigung eines Geliebten, der Gegenliebe verweigert, glaubte man durch Liebestränke 
oder sonstigen Zauber zu erlangen: 

Hif hwa wiccige ymbe eeniges mannes lufe and him on aete sylle otStSe on drince otrfte 
on flßniges cynnes gealdor-crseftum, beet hyra lufii forbon pe mare beon scyle, gif hit IsBwede 
man do, faeste healf gear, Wodnes-dagum and Frige-dagum on hlafe and on waetere ^). Si quis 
pro amore veneficus sit et neminem perdiderit, si laicus est, dimidium annum poeniteat etc.^). 

Ein Liebestrank höchst widerlicher Art findet sich Th. P. XVI, §. 30 mit hoher Strafe bedacht *). 

Turner berichtet von folgendem Liebestrank: Eine Frau hat beschlossen, sich ihres Stiefsohns 
zu entledigen oder doch die Liebe seines Yaters ihm zu entziehen. Es gelingt ihr durch Be- 
lohnung und Yersprechung, eine Hexe, welche durch Zauber der Menschen Sinn zu wandeln 
vermochte, für ihre Pläne zu gewinnen. Der magische Trank, welcher den Sohn der Liebe seines 
Yaters entfremden und sie auf die Stieänutter übertragen soll, wird sogleich bereitet und in des 
Mannes Speise und Trank gemischt. Das Schlussergebnis ist der Mord des Kindes und die 
Entdeckung des Verbrechens*). 

Eine andere Art des Zaubers ergibt sich aus folgendem Heilmittel. Drei Steinchen aus 
dem Magen einer jungen Schwalbe, als Amulet getragen ,beo$ gode wi]:> heafod ece . . . . and 
wyrtforbore and malscra etc.'). 

,Forberan^ bedeutet continere, cohibere, und ,wyrtforbore^ demnach Verhinderung mittels 
Kräuter. Das derzeitige Latein übersetzt lyb, lybesn,Myfe8n, (paQfiaxov mit nodus, obligamentum, 
wonach jene Wirkung wohl ursprünglich durch einen Zaubertrunk hervorgebracht worden sein 
mag. Das von Sonmer gedruckte Glossar gibt spardatus vel enuchizatus (wohl eunuchizatus) zu 
belisnod, welch letzteres Cockayne aus be-lib-esn-od erklärt. Dieser Aberglaube scheint weit 
verbreitet gewesen zu sein; Plinius giebt unter anderen die Stab würz als wirksames Mittel gegen 
alle, veneficia, quibus . . inhibeatur' ^) an, und in der nordischen IQamsaga glaubt Unna die Kinder- 
losigkeit ihres Hrut einem solchen Zaubertrank zuschreiben zu müssen. Deutlich ist das Zauber- 
mittel in folgender Stelle angegeben: Gif mon sie wyrtum forboren, sele springwyrt, pedt he 
ete and haUg waeter supe. Gif ]>on pe mon sie forberen, gif he heef}? oii him scyttisc weax, )>a 
smalan attorlaüan otft^e on awyldum ealaü drince, ne mseg hine wyrtum forberan^). In einem 
anderen Heilmittel bleibt das Mittel ungenannt: Gif hwam hwaet yfeles gedon biü, pBdi he ne 
mflBge hys wynlusta bnican etc.*®). 

*) Hrb. XL Plinius berichtet hierüber: Esse eiusdem generis in Triballis et Ulyriis adioit Isigonus, qui 
visu quoque efifascinent interimantque quos diutius intueantur, iratis praeeipue oculis, quod eorum malum faci- 
hus sentire puberes. Nat. Hist. lib. VIT. cap. 11. sect. 2. 

») Ecg. P. lib. IV. 17. Dieselbe Zauberei wird mit denselben Strafen, M. J. P. XXXVIII, belegt. 

») Ecg. P. lib. IV. 18; ebenso M. J. P. XXXIX. *) Th. P. XXVÜ, §. 10. 

^) Dieselbe Strafe wird für diesen Aberglauben Ecg. C. XXIX festgesetzt. 

') Turner, Hist. of the Anglo-Saxons, pag. 79.- 

') Lb. m. L «) Nat. Hist. lib. XXL cap. XXI. sect. 92. ») Lb. I. XLV. 6. ") Med. de Quad. L 4. 
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Im Neunkräutersegen bedient sich Wodan neun Zauberstäbe, um damit den Lindwurm in 
neun Teile zu zerschlagen: Wyrm com snican, toslat he man: 

tJa genam Woden Villi wuldortanas, 

sloh "Öa J>a nseddran, }?8Bt heo on Villi tofleah ^). 
Zauberkräftige Stäbe, -welche zum Teil mit blutigen Buchstaben beschrieben sind, werden 
unter ,Schutz- und Heilmittel bezeugt werden. Der GFebrauch solcher Stäbe als Zauber- 
mittel hat sich lange erhalten; in einer Handschrift aus dem Jahre 1600 tritt er uns in über- 
raschender Aehnlichkeit mit dem ags. noch entgegen: Then take three hazlestickes or wands 
of an yeare growth, piil then fayre and white and make soe longe as you write the spiritts 
name or fayries name, which you call three times, on every stike beinge made flatt on one 
side etc.*). 

Der Bunenzauber beruht auf der dämonischen Macht, welche man in der Rune symbolisch 
dargesellt dachte; durch das Einschneiden oder Aufschreiben der Rune wurde jene feindliche 
Macht gegen denjenigen in Thätigkeit gesetzt, welchem der Zauber schaden sollte. Die mythische 
Deutung der Runen wurde auch in christlicher Zeit beibehalten. In Salomon und Saturn gibt 
Salomon eine Erklärung von siebzehn Runen im christlichen Sinn, indem er die magischen 
Mächte, die ihnen zugetraut wurden, als Geister in besonderen Eampfweisen gegen den Teufel 
kämpfen lässt; zuerst handelt er von den Runen, welche Paternoster zusammensetzen ^). Als Erfinder 
der Buchstaben, d. i. der Runen, wird an zwei Stellen in fast gleicher Fassung Mercurius, der 
Riese, angegeben: Saga me, hwa serost bocstafas setteP Ic Üe secge, Mercurius, se gygand^). 

An Runen ist zu denken, wenn berichtet wird, dass teuflische Wesen viele verhängnisvolle 
Zeichen auf die WafPen der Krieger schrieben, um sie mutlos zu machen: 

GehefegaÜ Üonne he set bilde sceall 

wity la*werud lifes tiligan: 

awritaty hie on bis wsepne wselnota heap, 

bealwe bocstafas*^). 
Durch Runenaufischriften nehmen die Dämonen dem Schwerte seine Schärfe, seinen Ruhm: 
. . . bin forscrifatJ, meces meertyo ^). Es wird dem Krieger daher geraten, sein Schwert nicht 
grundlos zu entblossen, wenn ihn auch sein Anblick erfreue, es überhaupt nie zu ziehen, ohne 
das Paternoster gesungen zu haben, offenbar um die Geister fem zu halten: 

Forüon neening manen seile oft orüances utabreden 

wsepnes ecgge, Üeah tfe him se wlite cweme, 

ac symle he sceal singan Üonne he bis sweord geteo 

Pater Noster and tJset Palmtreow 

biddan mid blisse etc.''). 

Aus Beda ist zu ersehen, dass es literae solutoriae gab, welche vor Banden schützten: . . . 

interia comes, qui eum tenebat, mirari et interrogare coepit, quare ligari non posset, an forte 

literas solutoria8,^de qualibus fabulae ferunt, apud se habere, propter quas ligari non posset?®), 

Die ags. Übertragung gibt nicht unwichtige Zusätze: .. . and hine ascede, hväüer he pa, 

alysendlican rune cut^e and pa stanas mid him awritene häfde, be svylcum men leas spell 

>} Bibl. d. ags. P., S. 822, 31—83. ») HaUiwell, Fairy Myth. S. 229. «) Sal. u. Sat. S. 140 S. 

*) Sal. u. Sat. S. 192, 58; Adnau u. Ritheus, S. 201, 16. Vgl. in Betreff der eddischen Berichte hierüber 
G. D. M., S. 124 u. 1025. 

*) Sal. u. Sat. S. 144, 319—25. •) Ib. S. 146, 326—27. ') Ib. 328—37. 

^) Beda, Eist, eccles. lib. IV. cap. XXn. Es ist daselbst folgendes Beispiel dieses Aberglaubens im Altertum 
angegeben. 'Eqtiaia y^dfifiava, i. e. incantationes quaedam obscurae, quas et Croesus in rogo dixisse ferunt. 
Et Olympiae Milesio et Ephesio luctantibus, aiunt Milesium luctari non potuisse, quod alter, litteras Ephesias 
talo pedis alligasset. Ea autem re comperta literisque illis solutis, Ephesium tricies prostratum fuisse tradunt. 
Suidas. S. Beda, Ilist. eccles. ed. y. Sterenson. 

3* 



20 

secgaü. Welche Steine mit Bunen beschrieben worden sind, lässt sich nicht nachweisen. Die- 
selbe Geschichte, offenbar aus Beda entlehnt, hat Aelfric in eine seiner Predigten angenommen; 
sie hat den Zweck, der Messe die losende Kraft jener heidnischen Bunen zu vindizieren, und 
entbehrt nicht der novellistischen Einkleidung, durch welche sich das Wunder den Schein der 
Wahrheit sichern kann. Zur Zeit des Krieges zwischen den Königen Ecgfrid von Nordhumbrien 
und AeJ?elred von Mercien wurde ein Krieger, Ymma genannt, niedergehauen und fiel ver- 
wundet in die Hände des nordlichen Yolks. I^achdem er von seinen Wunden genesen war, 
sollte er der Sicherheit wegen gebunden werden, ,ac his bendas toburston swa hraüe swa he 
gebunden w8Bs' *). Der Alderman fragte ihn darauf, ,hw8ß"Öer he tJurh dryorseft otrSe tJurch run- 
stafiim his bendas tobrseoe? He andwyrde and cwsetf, ]78et he Üees crseftes nan Üing ne cut5eS 
Man verkaufte ihn einem Friesen von London, und auch dieser versuchte, was jener nicht aus- 
fahren konnte: Se Frysa hine gewrat^ eft gelomlice, ac hine ne mihte nanes cynnes hseftnung 
gehealdan. Der Grund des Wunders ist folgender. Ymma's Bruder war Messepriester und Abt; 
dieser hatte das Schlachtfeld nach der Leiche seines Bruders abgesucht, einen andern anstatt 
seiner begraben und für die Seele seines vermeintlich toten Bruders Messe gelesen. Als Ymma 
auf das Yersprechen hin, die ftir ihn erlegte Summe zu beschaffen, frei wurde und zu seinem 
Bruder kam, ,]>a tocneowon hi, pedt his bendas toburston on tSsdre tide, pe se brotfor mid 
esfiillum mode for his sawle alysednysse pam Aelmihtigum Gode pB, liflican lao geoffrode. 

An die Stelle der Bunen als Zaubermittel treten schliesslich griechische oder lateinische 
Inschriften oder Buchstaben; solche werden zu heilkräftigen Amuleten gebraucht und in dem 
diesbezüglichen Abschnitt behandelt werden. 

Der Bestohlene soll zur Wiedererlangung des Gestohlenen eine rechteckige, mit einzelnen 
Buchstaben beschriebene Figur, welche schweigend gezeichnet sein muss, in den linken Schuh 
unter die Ferse legen : tonne pe man hwet forstele, awrit }?is swigende and do on ]7inne winstran 
SCO under binum ho, J?onne geacsaxt I>u hit sona*). 

Die Zahl der erhaltenen Zaubergesänge, welche oft noch ihr heidnisches Aussehen bewahrt 
haben, öfters aber ganz christlich sind und einem Gebet sehr ähnlich sehen, ist eine ungemein 
grosse. Man sang Zaubersprüche, um Krankheiten zu heben, um Land fruchtbar zu machen, 
um die Garben vor Mäusefrass zu sichern, um behextes Yieh zu entzaubern, um Unglücksfälle 
zu verhüten, und selbst zur Entdeckung von Dieben glaubte man sie wirksam. 

Nach den peinlichen gesetzlichen Bestimmungen zu urteilen, waren Viehdiebe bei den 
Angelsachsen eine wahre Landplage, weshalb uns auch mehre Beispiele überkommen sind, in 
welchen Zaubermittel gegen sie gebraucht werden. Folgender Zauberspruch soll verirrtes oder 
gestohlenes Yieh zurückbringen: 

Garmund, godes t^egen, 

find )>8et feoh and fere }>£ßt feoh 

and hafa psdt feoh and heald }?8et feoh 

and ferc ham }?8ßt feoh, 

pBdt he naefre nabbe landes, pBdt he hit oülsede, 

ne foldan, }>flBt he hit oüferie, 

ne husa, ]:>8et he hit oühealte. 

Gyf hyt hwa gedo, ne gedige hit him naefre! 
Binnen drei Tagen wird Erfolg erwartet: Binnan prjm nihtum cunne ic his mihta, hia 
msegen and his mundcrseftas ^). 

Zur Wiedererlangung gestohlenen Viehs soll man ein Gebet dreimal nach jeder Himmels- 
richtung und nach jedem dreimaligen Gebet dreimal sagen: Crux Christi ab Oriente (ab occidente, 



*) Aelfr. Hom. H. S. 358. *) Cook. I. S. 396. •) Bibl. d. ags. Poes. S. 326, 6—14. 
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ab austro, ab aquilone) reducat *). Ist ein Pferd gestobleD, so ist über die Fussfessel oder über 
den Zaum desselben der Zauberspruch zu singen: Gif feoh sy undemumen, gif hit sy hors, sing 
piB on bis fetera oüüe on bis brydel ^). Ist ein anderes Tier entfahrt, so soll man ausserdem 
noch dreimal Wachs von entzündeten Kerzen hineintropfen lassen: Gif hit si oüer feoh, sing on 
peBt bofrec and ontend III candella, dryp "Sriwa p^t weax, ne meeg hit nan man forhelan. Ist 
irgend ein Ding gestohlen, so soll man die Kamen einiger Heiligen nach vier Richtungen hin 
singen, zuerst einmal, indem man nach oben sieht: Gif hit sy oper orf, ]>onne sing "tSn hit on lY 
healfra Üin and sing serest uprihte hit^. 

Um schwärmende Bienen zu zwingen, sich niederzulassen, warf man Erde nach ihnen 
und sang: Sitte ge, sigewif, sigat^ to oor]>an! 

nsefre ge wilde to wudu fleogan! ect ^). 



Weissagung. 

Zu allen Zeiten suchte der Mench, welcher bald in ahnungsvoller Furcht vor der Zukunft 
bangt, bald in heiterer Sehnsucht nach der Erfüllung seiner Hofihungen dieselbe herbeiwünscht, 
die dunkle Zukunft zu lichten. 

Auch der Angelsachse glaubte Mittel zu kennen, die Geheimnisse der unwandelbaren Wyrd 
zu erkunden. Wyrd wird vom Glossator für fortuna, fors, sortem, fatum, eventus und auch 
geradezu für Parcae gegeben; schon hieraus lässt sich vermuten, dass das Wort einmal als 
Abstractum gebraucht wurde, dann aber auch in einem mehr persönlichen Sinn. In den kleineren 
angelsächsischen Denkmälern, die ihr heidnisches Ansehen fast rein bewahrt haben, wird sie die 
gewaltige und gewaltigste genannt: ,Wyrd bij? switJe'*); ,ob Jjset J)8Bt onwende Wyrd seo 
swi]7e'^); ,}7rymmas syndan Cristes myccle, wyrd hjtS switJost'"). Folgende Stellen mögen zeigen, 
wie persönlich die Auffassung der Wyrd war: ,Swa him wyrd ne gescraf hreü sdt hilde^ ^^; 
,wyrd oft neretJ unfeegne eorl, )>onne bis eilen deah!'®); ,him wsbs . . wyrd ungemete neah'7; 
,ealle wyrd forsweof'^^); ,hie seo vyrd besvac forleolc and forterde* ' *); ,hine Wyrd fomam'**); 
in Cädmon wird sie ,w»lgrimS crudelis, perniciosus genannt. Die Wyrd wurde auch als webend 
vorgestellt: ,me psdt Wyrd geweBf^); ,wyrma8 mec ne aweefon, Wyrda craeftum, tJa Äe geolo 
godwebb geatwum freötwatJ' **); ,$onne seo J^rag cymetJ, wefen wyrdstafiim'^^); eine Glosse gibt 
gewif und wyrd als gleichbedeutend^^. 

Die abergläubische Furcht vor der Wyrd durfte das Christentum nicht neben der göttlichen 
Yorsehung dulden, weshalb denn auch König Alfred in seiner Übersetzung des Boethius sich 
entschieden gegen die Wyrd erklärt: Sume u}?witan J?eah secga)?, J>8Bt sio wyrd wealde 
Bdgper ge gessßlj^a ge ungesselj^a selces monnes. Ic trenne secge, swa swa ealle Cristene me 
sec^aty, J>8et sio godcunde foretiohhung bis wealde ^^). 

1) Bibl. d. ag8. Poes. S. 324. «) Cock. I. S. 892. «) Bibl. d. ags. Poes. S. 820, 8—9. *) R. Wülcker, 
Kleine Affs. Dichtungen, S. 21, 116. ») R. Wülcker, Kleinere Ags. Dichtungen, S. 823, 25. •) Ib. S. 41, 4-6. 

») BibL d. ags. Poes., Beowulf 2674; vgl. Elene 1047 und Boethius ed. v. Rawl. 8. 161. 

^ Beow. 672-73 

•) Beow. 24—28; vgl. ,}?a wbbs eall sceacen dagorfferimes, deat? ungemete neah', Beow. 2727—28; ,thiu 
uurd is at handun' und ,thiu unrth nahida thno', Schmeller, Heliand, S. 146, 2 u. 168, 16. 

») Beow. 2814. ") Jak. Grimm, Andreas, 618—14. ») Beow. 1206. ") Cod. Exon. S. 366. ") Ib. 
S. 417. «) Ib. 8. 188. ") Anglo-Saxon and 0. E. Tocab. sec. ed. by R. Wülcker, S. 246, 4. Vgl. G. D.M. 
S. 986 u. Kemble's ,Sax. in Engl.' I. 8. 329. 

^^) Boethius, cap. XXXIX, §. VIII. = Boet. lib. IV. prosa 6 : Igitur uti est adri ntgllec^^m >i;^ocinatio eto. 

L' j.; 1 '\' r. V. SIT' S* j 
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Das Geschick offenbarte sich in den Sternen; diese dachte der Volksglaube wiederum in 
unmittelbarer Wirkung auf den einzelnen Menschen, weshalb aus der Stellung waltender Ge- 
stirne bei der Geburt das Schicksal geweissagt wird. Wer in dieser Kunst bewandert war, 
hiess tungolwitega, gebyrdwitega oder geberdwigtere *). 

Der fatalistische Glaube, welcher in dieser Meinung wurzelte, wurde von der Geistlichkeit 
hart bekämpft: Us is eac to witenne, psdt wseron sume gedwolmen, tSe cwsedon, )78ßt selc man 
beo acenned be steorrena geset, nyssum and purh heora ymbryna him wyrd gelimpe. Zu einer 
Stütze ihres Irrtums diente ihnen eine Stelle aus den Evangelien: ... and namon to fiiltume 
heora gedwylde, psdt niwe steorra asprang, psipA Drihten lichamlice acenned wearü, and cwGBdon, 
}?8et se steorra his gewyrd wsere*). 

IS'ach dieser Abschweifung kommt Aefric mit folgenden Worten auf sein Thema zurück: 
Mine gebroüra, ge habbaty nu gehyred be Üan leasan wenan, pe ydele men gewyrd hataü: 
uton nu fon on ^»s godspelles trahtunge, pSBV we hit »r forleton ^). 

Die eindringliche Ermahnung, welche er an diesen Bericht knüpft, beweist, dass dieser Aber- 
glaube noch in seiner Zeit Yertreter fand: Gewite Üis gedwyld fram geleaffullum heortum, J^aet senig 
gewyrd sy buton se Aelmihtiga Scyppend, seüe aelcum men foresceawaü lif be his geeamungum. 
Nis se man for steorrum gescapen, ac Üa steorran sint mannum to nihtlicere lihtinge gesceapene ^). 

Ein Mittel, den Schutzstem zu entdecken, war folgendes: Ut scias in cüius stellae tutela 
natus sis. Herbam mentastrum tolles mundus et in linteolo mundo habeto, et quando in pane 
cocto granum frumenti integrum inveneris, simul cum herba ponito et preceris Septem Stellas, 
hoc est Solem, Lunam, Martem, Mercurium, Jovem, Yenerem, Satumum, et sub pulvino pone 
atque roga, ut tibi per quietem ostendant, in cuius stellss tutela sis^). 

Der verderblichen Wirkung der Gestirne glaubte man sich durch ein Amulet, aus einem 
Dachszahn bestehend^ zu entziehen: . . . hafa mid }>e, Üonne ne sceJ^J^etf pe ne tungol etc. ^). 

Beda berichtet von dem noch heute vertretenen Aberglauben, dass ein Komet staatlichen 
Umsturz, Pestilenz, Krieg, grosse Stürme und Trockenheit verkünde'). Von den Anzeichen, 
welche das nahende jüngste Gericht ankünden, schliesst Aelfric die plötzlich erscheinenden und 
schnell wieder verschwindenden Sterne — Sternschnuppen oder Meteore — aus, obschon auch 
er zugibt, dass sie auf etwas Keues deuten: Sind eac sume steorran leoht-beamede, ferlice ari- 
sende and hreedlice gewitende, and hi symie sum Üing niwes mid heora upspringe gebicniatf ^). 

Den Mondphasen wird in der angelsächsischen Wahrsagerei und Traumdeutung eine grosse 
Bedeutung zugeschrieben. 

In einer Abhandlung über Sternkunde wird Weissagung bei dem Mond verboten: Ne 
sceal nan Cristen man nan ]:>ing be psm monan viglian; gyf he hit deü, his geleofa ne hitS 
naht. Wer Traumdeuterei treibt, ist zu den Heiden zu zählen: On canone hit cwytF, setfe hal- 
sunga and galdor-crsßftas and swefen-raca behealdaü, pA beoü on hsBÜenra manna gerime^). 

Wie die Sterne, so wirkten auch die Mondphasen und der Wochentag, an dem die Geburt 
erfolgt, bestimmend auf die Zukimft des Menschen. Charactereigenschaften und Lebensstellung 
hängen von ihnen ab, und der Seher glaubt nach ihnen bestimmen zu können, ob sich an dem 
Neugeborenen ein freundliches oder feindliches Geschick vollziehen werde. Die erschütterndsten 
Befürchtungen sowohl als die überschwänglichsten Hoffnungen knüpften sich an diese vermeintliche 
Erkenntnis: Gif he (der Mond) hitS on V nihta ealdne, on geogotJe gewitet?^*). Mone se fif- 
teoüa: Cild acenned fraecenful, tacn on eaxle winstran haefö, milde, cumli'&e, frsDcednisse htefiS 
of ysen oÜtJe on wsBtere*^). 

»j^Änglo-Saxon aod 0. E. Vocab. S. 189, 1 u. .108, 13. ») Aelfr. Hom. I. S. 110. ») Aelfr. Hom. I. 

S. 114. *) Ib. S. HO. ^) Hrb. XCII. 2. Eine ags. Übersetzang ist hiervon nicht gegeben. *) Med. de 

Quad. I, 2. ') Beda, De nat. reb. cap. XXIV. «) Aelfr. Hom. I. S. 610. ») Thorpe, Ecg. C. XXIX. 
»<0 Cook. m. S. 156. ») Ib. S. 192. 
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Mona se ehteoüa: Cild acenned unofercumen, tacn abutan cneow hefö^). ^ 

Gif he hitS acenned on frigendeg oty]:>e on ISa niht, he bits awerget fram mannum, and he 
hitS disi crsßfti, and fram allum mannum he biü Itip and sefre ifel ]>ence]7 on his heortan, and 
he hiiS deof and swiüe ondredende, and he leng ne leofat^ ^). 

Gif he bitF acenned on satemes daeg optSe on Üa niht, his dsede beoü franlica, and he bit^ 
ealdorman, swa wer, swa wif, swa -wsere he bi'S; tela him gelimpe}? and lange he leoieip^. 

Gif man bitF acenned on XIII nihta ealdne monan, se biü rices waldend and godcund ^. 

Sonntagskindern glaubte man schon damals ein glückliches Leben gesichert: Swa hwilc 
man swa on sunnandeeg otFÜe on niht acenned bit^, orsorglice leofeeü he and biü f»gger^). 

Ein Traum wird je nach dem Alter des Mondes in kürzerer oder längerer Zeit — wenn 
überhaupt — in Erfüllung gehen. Auf die Zukunft werden alle Umstände des Traumes gedeutet 
in einer Schrift^), welche sich hinter keiner geringeren Autorität als der des Propheten Daniel 
verwahrt. Einige Beispiele mögen folgen: Dracan gesihü sunme wyföscipe hit getacnaü ^); 
gif pu gesihst dracan ofer pe fleogende , gold hord getacnat^ ^) ; gif ^u gesihst snacan 
ongean pQ cuman, ongean yfele wifmen pe bewerian mynegaü ^) ; scinlacu gesihü gestreon 
of ungewendum hit getacnat^^); gif pu gesihst hus ]>in byrnende, findan pe feoh ge- 
tacnaü^); gyf mon meteü, }7set he geseo earn on his heafod ufan gesettan, )>8Bt tacnaü 
micel weorümynd^); gyf him ]>ince, }?ffit he geseo beon in to his huse fleogan, }7Sßt byty pea 
huses awestnes^'*); gyf mon mete, pset he hwit hors hflebbe otTÖe on ride, J?8et by* weorümind; 
gyf him J^ince, ^Sßt he on blacum horse ride, p9dt hflS his modes angnes'^); teü his feallan, 
sum of his magum swylt**); rosan gesiht)» strengj?a getacnatJ**). 

Jedem Mondtag wird eine fördernde Wirkung auf gewisse Vorrichtungen des gewöhnlichen 
Lebens zugeschrieben; der eine verleiht den Kriegern Sieg, ein anderer wird zu Gesuchen 
empfohlen, wieder andere werden zum Umzug, zur Heirat, ziun Ankauf von Ländereien, zum 
Pflügen, Säen, Mahlen, Handeln und zu Land- und Seereisen, und noch andere zum Fischfang 
und zur Jagd als besonders günstig gerühmt; ein Tag war allen Beschäftigungen günstig, an 
einem zweiten dagegen ist es geraten, gar nichts zu thun. Zum Einzug in ein neues Haus wählte der 
Angelsachse den 13. Mondtag; nahm er noch drei Gefässe voll Oel und Milch in dasselbe mit sich, so 
glaubte er sich ein freundliches Geschick in seinem neuen Heim gesichert zu haben: On XUI nihte 
mone seid fser in niwe hus aud nim eal mid J^eo pno fata ful sdles and meode ^^). So werden alle 
Yerrichtungen bis herab zum Erneuern des Heues in den Betten in abergläubischer Furcht an 
einem bestimmten Mondtag ausgeführt. Aelfric verwirft diese Tage wählerei : Sind eac manega 
mid swa micclum gedwylde befangene, ]>aet hi cepat^ be Üam monan heora faer and heora dsßda 
be dagum and nellaü heora Üing wanian on monan-dseg for anginne dsre wucan; ac se monan- 
dffig nis na fyrmest daga on J^sere wucan, ac is se oüer^^). 

Fast alle Schriften bestimmen die Wirkung des Mondes för dreissig Monatstage des Sonnen- 
jahres, nur eine^^) thut dies für eine vierzehntägige Frist des 28 Tage zählenden Monats des 
Mondjahres; ihr Inhalt könnte demnach ein mehr volkstümlicher und älterer sein als der der 
anderen. Wetterprognosen werden für das ganze Jahr aus der Feier der Wintersonnenwende an 
heil- oder unheilverheissenden Wochentagen abgeleitet. 

Je nachdem sich starker Wind oder Sonnenschein auf die zwölf Tage zwischen Weih- 
nachten und dem Dreikönigstag verteilen, verkünden sie nach der Deutung der Propheten 
epidemische Krankheiten, gute oder schlechte Ernten und blutige Schlachten. * 

Folgende Deutung stammt offenbar aus dem Altertum: Qji py IHI. dsege (drihtnes gebyrde) 
sunne scyneü, }?onne ]:>a olfenda mycel gold oüberatf ]:>an aatmettum, ]7a }7one goldhord healden 

*) Cook., III, S. 192. •) Ib. S. 162. •) Cockayne, HI, S. 198, *De somniorum diversitate secundum ordinem 
abcdarii Danielis prophetae'. *) Ib. S..202. ») Ib. S. 212. «) Ib. S. 214. ') Ib. S. 204. ») Ib. S. 214. 
») Ib. S. 168. ") Ib. S. 186. ") Ib. S. 172. ") Ib. S. 202. »») Ib. S. 210. »*) Cockayne, IH, S. 178. 
»») Aelfr. Hom. I. S. 100. »«) Cockayne, HI. S. 161. 
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Bcolden^). M. S. Tib. B. 5 enthält eine topographische Beschreibung des Orients, worin auch 
einer Ameisenart gedacht wird, welche so gross wie Hunde und rot und schwarz sind, und 
deren Füsse denen der Heuschrecken gleichen. Diese Tiere graben fon&ehn Tage lang Gold. 
Die Leute gehen mit weiblichen Kameelen und deren Jungen nach solchen Orten und beladen die 
Kameele mit dem Gold, was die Ameisen unter der Bedingung geschehen lassen, dass die 
jungen Eameele ihnen zimi Frass überlassen werden'). 

Auf ähnliche zukünftige Ereignisse wurde geschlossen, je nachdem der erste Donner, der 
Neumond oder der Neujahrstag auf einen günstigen oder ungünstigen Tag fieP). 

Die abergläubische -Furcht vor bestimmten Tagen jeden Monats schreibt Heilkräutern und 
dem Aderlass in einer bestimmten Stunde derselben, wie dies noch heutigen Tages geschieht, 
eine gefährliche, ja tödliche Wirkung zu: Da ealdan Issces gesetton on ledon bocum, psdt on 
ffilcum monüe beoü GBfre twegen dagas, }7a syndon swiüe derigendlice eenigne drenc to drincanne 
o}>)7e blöd to IsBtenne, for )7am pe an tid is on selcum J^ara daga, gif man senigne seddran 
geopenaü on J^ara tide, \>d^t hit biü lifleast oÜÜe langsum sar. Zur Bekräftigung dieser Be- 
hauptung wird zugefugt: {)ses cunnede sum Iseoe and let bis horse blodon ]>»re tide, and hit 
IcBg sona dead^). Gefährlich war Aderlass bei zunehmendem Mond und flutender See. Sicheren 
Tod führt Aderlass oder Verwundung am Feste aller Heiligen herbei: Ac we gehyrdon seggon 
Bumne wisne man, )7set nan man ne leofode, pe him blöd leete on ealra halgena maesse deeg, 
otröe gif he gewundod weere. Der Verfasser glaubt sich indessen gegen den Vorwurf der 
Hexerei schützen zu müssen : Nis ph nan wiglung, ac wise menn hit ahinden }?urh }?one halgan 
wisdom, swa heom god almihtig gedihte^). An anderer Stelle werden diese Tage ,8egyptiaci* 
genannt, was auf den östlichen Ursprung dieses Aberglaubens hinweist; über die Bestimmung 
derselben scheint man jedoch nicht einig gewesen zu sein. 

An drei Tagen und in drei Nächten des Jahres wird kein Weib geboren, und die Männer, 
welche zu dieser Zeit geboren werden, liegen unverwest im Grabe bis zum jüngsten Gericht: 
Dreo dagas syndon on XII monüum mid \>nm nihtum, on }?am ne hilS nan wifman akenned, 
and swa hwylc wsBpned mann on pena dagum akenned bit^, ne forrotoü his lichama nsefre on 
eortfan, ne he ne fiilaü ser domes dsege. Der eine dieser Tage liegt Ende December, die anderen 
Anfang Januar, und ,wenige nur können diese Geheimnisse verstehen'^. 

Beobachtungen der Sonne, des Mondes und der Sterne bestimmten demnach die Thaten 
der Angelsachsen, und aus Träumen erschlossen sie die Zukunft; daneben aber stand in gleich 
hohem Ansehen die Weissagung aus Losen und dem Flug der Vögel: Nis na soülice alyfed 
nanum cristenum men, ]78dt he idele hwatunga bega, swa hseüene men doü, ptßt is, ]>sßt hig 
gelyfon on sunnan and on monan and on steorrena ryne and secon tida hwatunga hyra ]>ing 
to begynnanne. — Gif hwa pM idelan J^ing bega, geswice and andette and fteste XL daga, and 
gif he eft to J^sere idelnysse eflgehwyrfe, )7onne fesste he III lengteno ^). 

Qui divinationes expetunt et more gentilium obsequuntur aut in domos suas hujusmodi 
homines introducunt exquirendi aliquid arte malefica aut expiandi causa, isti, si de clero sunt, 
abjiciantur, si vero sseculares, confessi poenitentiae quinquennio subjaceant secundum regulas 
antiquitus constitutas^). 

Si quis ariolos quearit, quos divinos vocant, vel aliquas divinationes fecerit, quia et hoc 
daemoniacum est, V annos poeniteat, IH ex his in pane et aqua^). 

Si quis sortes habuerit, quas Sanctorum contra rationem yocant, vel reliquas sortes habuerit, 
Tel qualicunque malo ingenio sortitus fiierit Tel divinaverit, III annos poeniteat, I in pane 
et aqua^*). 

Gif hwa hlytas o'^Üe hwatunga bega, fseste he III gear, psdt an on hlafe and on weetre^^). 

») Cook., m, S. 166. «) Herodot, III, §. 102—106. •) Cockayne HI. 8. 180. *) Cockayne, IE, S. 152. 
•) Cock., 8. 154. •) Cook. HI, 8. 156. ^ Ecg. P. lib. n. XXIIL «) Th. P. XXVn, §. 17. •) Ib. §. 11. ") Ib. 
§. 12. ") Ecg. P. lib. IV. XIX. 



... ■• .- :^ 

Si quis paganorum consuetudinem sequens, divinos et sortilegos in domum suam introduxerit, quasi ut 
malum foras mittant, aut maleficia inveniant vel lustrationibus paganorum ser viant, Y annos poeniteant ^). 
Pro hiB vero criminibus nuUum licet ordinari, sed prömotos quosque dicimus deponendos, 
idola scilicet adorantes, per aruspices et divinos atque incantatorcs captiyos se diabolo tradentes etc.^). 
On canone hit cwy*, sctJe halsunga . . . and swefen-raca behealdatJ, J>a beotJ on hsetJenra 
manna gerime^). 

Non licet Ctiristianos aecclesiam Dei derelinquere et ire ad auguria atque angelos nominare et 
congregationes facere, quae interdicta noscuntnr. Si quis igitur inventus fuerit huic occultae idolatriae 
Berviens, quia dereliquit Dominum nostrum Jesum Christum, filium Dei, et se idolatriae tradidit . . .^). 
Si quis sacrilegium fecerit, id est, quod aruspices vocat, qui auguria colunt per aves, aut 
quocunque auguriaverit malo ingcnio, III annos poeniteat, I ex bis in pane et aqua^). Qui au- 
guria vel divinationes in consuetudine habuerit, V annos poeniteat^. 
Qui auguriis vel divinationibus inserviunt, V annos poeniteat^). 

De hoc in canone dicitur: Qui auguria, auspicia, sive somnia, vel divinationes quaslibet, 
secundum mores gentilium observant^). 

Verbindungen wie ,sortilegia vel divinationes', .si quis sortitus fuerit vel divinaverit', ,divinos 
et sortilegos' oder ,hlytas oÜÜe hwatunga' beweisen, dass die Losung, wie zu Caesars und 
Tacitus^ Zeiten, noch die gebräuchlichste Art der Divination gewesen ist. Es lassen sich auch 
hier zwei Arten der Losung unterscheiden; die eine diente als Mittel, um aus einer Menge 
einen oder mehrere nach dem Willen der Götter auszuscheiden, die andere ist die eigentlich 
divinatorische Losung, der von Tacitus Erwähnung geschieht. 

Malmesbury berichtet, dass Angeln, Sachsen und Juten durch Übervölkerung gezwungen 
worden seien, ihre alten Wohnsitze aufzugeben, und dass das Los die Auswanderer bestimmt 
habe: ... sed ut facti minuant invidiam, sorte ducunt eliminandos ^). 

Eine Predigt Aelfrics gibt Jona 1, 7 mit folgenden Worten wieder: Hi wurpon "tSa, tan 
betweox him and bsedon, J?8Bt God sceolde geswutulian, hwanon him }>eet ungelimp become. 
ta com tJsBS witegan ta upp *^) =: da kam des Propheten Los heraus. jDaes witegan ta' hätte 
keinen Sinn, wenn nicht jeder einen Losstab gegeben hätte; dann mussten letztere aber durch 
Zeichen unterschieden werden, welche ihren Besitzer sicher erkennen liesen; welche Zeichen 
hierbei verwandt wurden, ist nicht zu ersehen. ,Ta com upp' ist gewiss eine altheidnische Losformel, 
denn Gautreka S. c. 7 (Fornald. 8. 3, 31), wo unter ganz denselben Umständen wie in Jona zu einer 
Losung geschritten wird, findet sich derselbe Ausdruck: ok kom upp hlutr Vikars konungs. 
Eine andere Handhabung der Lose ist folgende: Inder Andreaslegende wird von einer Hungers- 
not inMacedonien berichtet; um die Not zu mildern, habe man das Volk zur Dingstatt gerufen und durch 
das Los denjenigen bestimmen lassen, welcher der hungernden Menge zum Prasse dienen sollte: 

]^a väs eall geador 
to pam }>ing8tede peoi gesamond, 
leton him }>a betveonum tan visian, 
hvylcne hira serest oüruni sceolde 
to foddur]:>ege feores ongildan. 
Hinten hellcräftum, hseüengildum 
teledon betvinum, Ba se tan gehvearf 
efne ofcr seone ealdgesiüa, 
se väs uüveota eorla dugoüe 
heriges on ore*^). 

») Ecg. E. CXUX. «) Ecg. D. XV. ») Ecg. C. XXIX. *) Th. P. XXVII, §. 7. *») Ib. §. 6. •) Ib. §. 23. 
») Th. C. De Incantatoribus, §. 2. *) Th. P. XXVII, §. 17 Anm. •) Malmesbury, GesU reg. Angl. IIb. I, §. 5. 
*o) Aelfr. Hom. I. S. 246. *') Grimm, Andreas, 1098-1107. 
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Der Singular ,8e tau^ beweist, dasa die Entscheidung von einem Zein, sors fatalis, erwartet 
.wurde; hierbei war es notwendig, dass die Zahl der Lose und der Losenden gleich war, dass 
man zählen musste, denn das yerhangnissvoUe Los konnte möglicherweise auch auf den letzten 
der Losenden fallen. 

Die häufige Verbindung der Weissagung mit der Incantation, wie in ,diyinationes vel in- 
cantationesS ,sortileg8B vel incantatrices', ,divino8 atque incantatores^ lassen den Gebrauch der 
Zauberlieder bei der Losung vermuten; in einem Zaubergesang werden die in Andreas er- 
wähnten Hollenkünste und heidnischen Gebräuche bestanden haben. 

Deutlich ergibt sich die Zusammengehörigkeit der Losung und des Liedes aus einer Stelle 
aus Layamon's Bearbeitung der Chronik Gottfried^s von Monmouth: 
Underyetene weren the thinges, that theo wimon was mid childe 

tha sende Ascanius, tho was laverdand dux, 

after heom yend that loud, the cuthen dweomerlakes song. 

witen he wolde thurh tha withercraftes, 

wat thing hit were that theo wimon hefde on wombe. 

heo wrpen heore leoten, (the scucke wes bitweonan); 

heo funden on then crefte carefule leoües, 

thet theo wimon was mid ane sune: that wes a selcut^ beam. 

tha leoten weren iworpen, aud swa hit al iwearü'). 
Sie fanden an der Kraft des unheilvollen Liedes, dass ein Sohn zu erwarten sei. Von 
harmloserer Art ist folgendes Mittel, um die gleiche Entscheidung herbeizufCUiren: Genim p^ 
twa wyrta on band, J^set is lilie and rose, ber to bearneacenum wife, hat niman ]:>8dra wyrta 
swa hw8e}>er8e swa heo wille. Gif heo nimü lilian, heo cenü cnyht, gif heo nimt^ rosan, heo 
cfiBUÜ maeden^. 

Derjenige, welcher in die Ceremonie der Losung eingeweiht war, hiess hlyta, tanhlyta, tan- 
hlytere oder witga; divinatio wird mit halsung, wilung (wohl fttr wiglung) übersetzt. Den Plug 
der Vögel beobachtete der fugelweohlere, fugelhwata, doch wurde er auch mit dem allgemeineren 
Namen wiglere belegt. Ags. Wörterbücher geben noch folgende hierher bezügliche Ausdrücke: 
augur = hselsere, aruspicum = galdorcreefta otTtFe haelsera, aruspices = hsBlsendas, auguria = 
hselsunga, omina = hwata, auspicantur -- hselsadon, coniectorem = swefenreccere. Ausser diesen 
Ausdrücken lehrt auch folgende Stelle aus Beowulf, dass die Deutung aus dem Angang der 
Yögel und wohl auch anderer Tiere zur Kunst ausgebildet war: 

£>one sitffaBst him snotere ceorlas 

lythwon logon, peoh he him leof waere: 

hwetton higerofne, heel sceawedon'). 
Psalter und Evangelium treten schliesslich an die Stelle der Lose: Li tabulis vel codicibus 
Sorte futura non sunt requirenda, et ut nullus in Psalterio vel in Evangelio vel in aliis rebus 
sortiri praesumat nee divinationes aliquas in aliquibus rebus observare. Quod si fecerit, quadra- 
ginta dies poeniteat^). Wie Viele geben noch heute einer zufällig aufgeschlagenen Bibelstelle 
eine prophetische Deutung! 

Die zahlreichen Stellen aus den Bussbüchem und weltlichen Gesetzen lassen erkennen, wie 
trotz der Bemühung der Geistlichkeit die altgermanische Gewohnheit der Weissagung aus Losen 
und dem Flug der Vögel so tief im Volk hafteten, dass sie noch lange als Aberglaube sowohl 
in heidnischer Form als in christlicher Umformung bestand; dagegen ist keine Spur mehr vor- 
handen, welche auf die Verkündigung des göttlichen Willens durch Pferde, wie sie Tacitus im 



*) Zur Bunenlehre, zwei Abhandlungen von R. v. Liliencron und R. MüllenhoflF. S. 40. — S. Eemble, 
Archaeol. XXVHI, 832. «) Cock. III. S. 144. •) Beowulf, 202—4. *) Th. C. Ex Burchardo. 
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zehnten Capitel der Germania beschreibt, hindeutete. Die Zukunft durch Ochsen zu erforschen, 
dürfte bei den Angelsachsen volkstümlicher gewesen sein, denn durch dieses Mittel wurde noch 
dem Herzog AeJ^elwine verkündet, wo er sein Kloster erbauen sollte: Mira res et miranda, ubi 
vir praedictus insulam est ingressus, .... animalia sua in modum crucis, taurum vero in medio 
eorum jacere prospexit Et sicut quondam sancto Clementi agnus pede dextro locum fontis, sie 
viro isti taurus terram pede percutiendo locum mensae futuri arcisterii significavit divinitus '). 
Der germanische Mythus kennt Ochsen als der Nerthus geheiligte Tiere. 



Schutz- nnd Heilmittel- 
Aus der oben angeführten Wirkung der bösen Geister folgt, dass auch die Angelsachsen 
mythische Vorstellungen mit dem Ursprung der Krankheiten verbanden; von Göttern, Geistern, 
Zauberern und Hexen glaubte man sie gleich anderen Übeln verursacht. Durch Opfer hoffte 
man den Gott zu besänftigen und durch Gegenzauber dem ausgeführten Zauber zu begegnen. 
Die Heilung wird sich daher sowohl mit dem Opfer als mit der Zauberei berühren, in der hier 
in Bede kommenden Zeit besonders mit letzterer. 

Brachte man den Göttern bei Steinen und Bäumen Opfer dar, so hoffte man hinwiederum 
an diesen Orten auf ihre Hülfe gegen Krankheiten; gegen diesen Aberglauben wendet sichAelfric 
in einer seiner Predigten : Nis nanum cristenum menn alyfed, psdt he his hsele gefecce set nanum 
stane ne 8Bt naniun treowe, buton hit sy haiig rode-tacen, ne est nanre stowe, buton hit sy haiig 
Godes hus; se tJe elles deÄ, he begsetJ untwylice heeSengild ^). Auch die Meinung, dass heid- 
nischer Zauber gegen Krankheiten helfe, bekämpft er: Se cristena mann, l5e on senigre J^issere 
gelicnysse bitJ gebrocod, and he ftonne his haeltJe secan wyle «et unalyfedum tilungum otJfte »t 
wyrigedum galdrum oppe eet aenigum wiccecrsefte, tJonne bity he *am hfleüenum mannum gelic, 
}>e ftam deofolgylde geoffroden for heora lichaman heeltJe and swa heora sawla amyrdon^). 
Schon Beda wandte sich gegen diesen Aberglauben : Nam et multi fidem, quam habebant, iniquis 
profanabant operibus ; et aliqui etiam tempore mortalitatis neglectis fidei sacramentis, quibus erant 
imbuti, ad erratica idolatriae medicamena concurrebant; quasi missam a Deo conditore plagam 
per incantationes vel phylacteria vel aliqua quaelibet daemoniacae artis arcana combere valerent^). 
Des Mondes Beistand gegen eine Krankheit wurde sogar durch Fasten zu erwerben gesucht: 
Qui in honore lunae pro sanitate jejunat, unum annum poeniteat^). 

Der Geistliche trat schliesslich an die Stelle des heidnischen Zauberers, wenn es galt, den 
Menschen von feindlichen Gewalten zu befreien; jener duldete heilbringende Kräuter unter dem 
Altar, sein Segen verleiht ihnen erhöhte Kraft, und vor dem Zeichen des Kreuzes fliehen die 
höllischen Geister. Psalter, Credo oder die Messe tritt an die Stelle des heidnischen galdr, und 
die himmlischen Gestalten des neuen Glaubens an die Stelle der schirmenden heidnischen Gewalten. 
Auch hier finden wir eine eigens zum Zwecke der Teufelsbannung bestellte Classe von 
Geistlichen, deren Function folgendermassen beschrieben wird: Exorcista is on Englisc, se pe 
mid aüe halsatf pa awyrgedan gastas, pe wyllaü menn dreccan puih psds Haelendes naman, 
}>eBt hy menn forlceton^). 

In jener Zeit, wo erst nur ein Schritt zu höherer Cultur gethan war, und der Mensch noch 
in engerem Yerkehr mit der Natur lebte, war es besonders die Pflanzenwelt, welche mit dem 
menschlichen Sein verwebt gedacht wurde, in welch enger Beziehung viele Sagen voll sinniger 
Gedanken, aber auch viel plumper Aberglaube begründet ist 

5 Cod. dipl. Nr. 681. «) Aelfr. Hom. I. S. 474. •) Ib.. *) Beda, Eist, eccles. üb. V. cap. XXVH. 
») Th. P. XXVn §. 26. •) Aelfr. C. X. 



28 

Aelfric verlangt, dass man die Pflanzen mit Gottes Wort anstatt mit heidnischem Zauber 
zu ihrem Zweck kräftige: Ne sceal nan man mid galdre wyrte besingan, ac mid Godea wordum 
hi gebleksian and swa tJicgan *). Dazu findet er Gelegenheit, die Warnung Augustin's in Beziehung 
auf das Anbinden von ILräutern zu wiederholen: Se wisa Augustinus cwseü, psdt unpleolic sy 
J?eah hwa Iffice-wyrte tFicge, ac }?8et he tseltJ to unalyfedlicere wiglunge, gif hwa Üa wyrta on 
him bccnitto, buton he hi to Üara dolge gelecge ^). Lateinische Quellen nennen diesen Aber- 
glauben ,Iigamenta, ligaturae' oder ,phylacteria': 

Non licet clericos vel laicos, magos aut incantatores, existere aut facere philacteria, quse 
animarum suarum vincula comprobentur; eos autem, qui his utuntur, ab eecclesia peili prae- 
cipimus ^). 

Qui observat divinos vel prsecantatores, philacteria etiam diabolica et somnia vel herbas, bi 
clericus est, V annos poeniteat, laicus III annos poeniteat*). 

Si quis ligaturas fecerit, quod detestabile est, III annos poeniteat, I in pane et aqua^). 

Kote Fäden scheinen zu solchen Angebinden bevorzugt worden zu sein: 

Wiö Mona* seoce, genim }?a8 wyrte®) and gewriö mid anum readum ]7r8ede onbutan J)se8 
monnes swyran^). 

WiJ? J?on ilcan (Kopfschmerzen) bind }?a moran^) ymb psdt heafod mid wrsete reade }?r8ede; 
sona him bitF seP). 

Man trifft also auch hier den roten Faden, welcher seit jenem Gleichnisse Goethe's in den 
Wahlvei'wandtschaften eine beliebte Phrase geworden ist, und welcher einst als Rechtssymbol 
dem Grenzgotte geheiligt war^). 

Purpurlappen werden zu Filtern vorgeschrieben: Wring J)onne purh hsewenne claü*^). 

Pflanzeunamen wie 8BlfJ)one (Nachtschatten), wulfscamb (Kardendistel), Bisceopwyrt (ammi 
maius), attorla'Öe (venenifuga, Pfennigkraut), Jjunorcleefre (aiuga reptans), Jjunorwyrt (sempervivum 
tectorum), Cristes ladrc (crythrsea centaureum), hindheelete (eupatorium canabinum), hlsedderwyrt 
(polemonium caenileum, Jakobsleiter?), springwyrt (euphorbia lathyris), hamorwyrt (heleborus niger), 
welch letzterer nach Grimm eine Anspielung auf den Hammer Thors enthalten soll, und endlich 
forneotes folme*^), ein Name, welcher, wie Grimm vermutet, mit altmythischen abgehauenen 
Biesenhänden in Bezug stehen soll * % — alle diese Namen deuten schon durch ihre Zusammen- 
setzung auf abergläubische Meinungen hin. 

Es sollen hier zuerst diejenigen Pflanzen aufgeführt werden, welchen der Aberglaube einen 
bestimmten Charakter gegeben hat, und dann mögen Beispiele folgen, in welchen allgemeinerer 
abergläubischer Eücksichten auf Pflanzen Erwähnung geschieht. 

Die edelste und zauberkräftigste der Pflanzen war der Alraun. Die dem Capitel vorgesetzte 
Zeichnung in der Handschrift gibt ihm die Gestalt eines Mannet}, aus dessen Schultern Blätter 
ragen. "Wird er als Heilmittel angewandt, so wird ein Unterschied gedacht zwischen der Wirkung 
des Körpers und der der Hände '^). Sobald beim Ausgraben der Kopf der Wurzel gesehen 
wird, muss mit einem Eisen ein Kieis um sie beschrieben werden, damit sie nicht entweicht, 
denn ihre Tugend ist so gross, dass sie vor einem unreinen Manne fliehen würde; beim Graben 
aber ist ein Elfenbeinstab zu benutzen. Sieht man Hände und Füsse der Alraunwurzel, so wird 

ij'ÄdfirH^ni. I. S. 476. «) Ib. ») Th. P. XXVII, §. 8. *) Ib. §. 24. *) Ib. §. 22. •) Hrb. X, 1. 
^) Vom Wegerig. 

*) Lb. in, 1. Auch Dioskorides berichtet von einem roten Faden zum Ligament: . . . laTOQOvci 6i Tivsg 
Hccl toxaifiov avT^v elvcci ivdeefiovfiivrjv tpoivium iffi^ xai nSQianvofiivrjv. Lib IV. cap. XLIII. 

•) Vgl. Grimm, R. A. 182, 809; Merkel, SaÜBches Recht, S. VII, Grimm, Altdänische Heldenlieder 61. 

") Lb. III. XLVI und XLVU. Das Altertum hat rote Lappen mit Vorlieloe zu Amuletten benutzt: . . . 
ns(fiaq>&lv Sb tpoivtxcS ^axct, %qBH(icix€ov voöovg dntXavvsi. Dios lib. III. cap. XCV. Vgl. Plinius, Nat. Hist. 
lib. XXL cap. XXIU.' sect. 94; lib. XXIV. cap. XIX. sect. 116; lib. XXX. cap. XL sect. 80. 

") S. Lye'8 Wörterbuch. ") G. D. M. 199; Beowulf, 883. »») Hrb. GXXXII. 4. 
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geraten, das eine Ende eines Strickes an die Wurzel, das andere an den Hals eines hungrigen 
Hundes zu befestigen, und alsdann dem Hunde ein Stück Fleisch in grösserer Entfernung vor- 
zuwerfen; der Hund wird sich begierig auf das Fleisch stürzen und zugleich die Wurzel aus- 
reissen. Ein Hund wird zu dem Ausziehen benutzt, weil der Mensch auf gleiche Weise wie 
der Alraun betrogen würde. Der Saft wird sogleich ausgepresst: 

©a J>u scealt J>y8sum gemete niman, |>onne bu to hyre cymst, ]7onne ongist J>u hy be 
pam pe heo on nihte scinetf eal swu leoht fsat. ponne tSn hyre heafod serest geseo, |7onne be- 
writ }>u hy wel hra}>e mid iseme, pj Ises heo pe setfleo; hyre msegen ys swa mycel and swa 
msere, }>8Bt heo uncl»nne man, }>onne he to hyre cymej>^ wel hraj>e foriäeon wyle. FortJy J>u 
bewrit, swa we aar cwffidon, mid iseme, and swa pn scealt onbutan hy delfan, swa pw hyre 
mid ]:>am iseme na sethrine, ac pn geornlice scealt mid ylfenbanenon staefe tfa eorüan delfan, 
and f>onne }>u hyre handa and hyre fet geseo, J>onne gewritJ J>u hy. Nim ]:>onne ]:>sene oJ>erne 
ende and gewriü to anes hundes swyran, swa ]78et se hund hungrig sy, wurp him 8y}>}>an mete 
toforan, swa psdt he hine ahrsecen ne meßge, buton he mid him pa wyrte upabrete '). Be Jpysse 
wyrte ys ssed, J>»t heo swa myccle mit mihte hsebbe, J>8Bt swa hwylc pincg swa hy upatyhÄ, 
]:>8et hyt sona scyle ]:>am sylfan gemete beon beswycen. For]7y sona swa pn geseo, }>8et heo 
upabroden sy and p\x hyre geweald haebbe, genim hy sona on band swa and wealc hi and 
gewring ]78et was of hyre leafon on ane glsesene ampuUam^). 

Das Umschreiben mit Eisen erinnert an Plinius' ,ferro circumscribere^ '). Über die Be- 
ziehung des Alraun zu den weisen Frauen unseres höchsten Alterturas vgl. G. D. M. 334, 385. 
Dieselbe List beim Ausziehen erwähnen auch deutsche Schriften ^), nur dass daselbst ein schwarzer 
Hund gebraucht werden soll, der Strick an dessen Schwanz gebunden wird, und dass die Wurzel 
sorgsam zu pflegen ist. 

Der Saft des Alraum ist ein schlaferzeugendes Mittel: . . witf pBdt man slapan ne maßge, 
genim J>8et was, smyre J>one andwlatan*). 

Der in der Mitte des Hauses aufgehängte Alraun schirmt vor dem Teufel: Qyf hwa hwylce 
hefige yfelnysse on bis hofe geseo, genim ]7as wyrte mandragoran on middan ]:>am huse swa 
micel swa he ]:>onDe haebbe. Ealle yfelu he ut anydeü^). Aus demselben Grande wirkt er an 
Besessenen heilend: WitJ gewitleaste, J>8Bt is, wiÄ deoful seocnysse, genim of }>am lichoman J>ysse 
ylcan wyrte mandragore ]?reowa penega gewihte, syle drincan on wearmum waetere, swa he 
eatfelicost maege. Sona he bi]? gehaeled^). 

Mucgwyrt, Beifuss. Er wird das älteste Kraut genannt und schützt gegen drei und gegen 
dreissig, gegen Gift und gegen den Feind, welcher über das Land dahinfährt: 

Una pe hattest, yldost wycta. 

Du miht wity lU orid wit? XXX, 

J>u miht wij> attre ond wi'Ö onflyge, 

pu miht Y/'ip pBL la}>an, tSe geond lond faerü^). 
Er verhütet Unfälle auf Beisen und schirmt den Menschen vor Zauber und vor dem Teufel: 
i>onne hwa siüfaet onginnan wille, tfonne genime he him onhand }>as wyrte artemisiam and 
haebbe mid him, }>onne ne ongyt he na mycel to geswynce J>8es sitJes, and eac heo afligtJ deofiil- 

*) Schon Josephus Flavius berichtet von dieser List zum Ausziehen einer Wurzel. Vgl. v. Perger, 
Deutsche Pflanzensairen. S. 10. 

•) Hrb. CXXXII. 1. 

') Plinius, Nat. Hist. lib. XXY. cap. XIII. sect. 94: Effossuri cavent contrarium ventnm et tribus 
circulis ante gladio circumecribunt. 

*) G. D. M. 1006. 

*) Hrb. CXXXII. 2. Dioskorides berichtet von ihm : . . . a ital i^lovreg ol notfiivsg noa&g vnoxagovvxat. 
Lib. IV. cap. LXXVI. Auch Plinius legt ihm eine ,vim somnificam* bei. Nat. Hist. bib. XXV. cap. Xlil. sect. 94. 

•) Hrb. CXXXin, 7. ') Hrb. CXXXH. 6. «) Bibl. d. ags. Poes. S. 820, 3-6. 
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seocnyBsa, an don \>9m huse, pe he hy inne hsefö, heo forbyt yfele lacnunga, and eac heo awendeü 
yfelra manna eagan '). Auf der Beise hält diese Pflanze Ermüdung fem, wenn sie in der Hand 
oder im Schuh getragen wird: Wi}> miclum gonge ofer land pj laes he teerige, mucgwyrt nime 
him on hand o]:>]7e do on his sco, pj Ises he me}>ige*). 

Die Wurzel des Beifuss, über der Hausthüre aufgehängt, schützt gegen Zauberei: . . . and 
gif pjsHe Yijrte wyrttruma hits ahangan ofer hwylces huses dum, }7onne ne mseg »nig man 
^am huse derian^). 

Häufig wird ein männlicher und ein weiblicher Beifiiss erwähnt, was aber unmöglich heissen 
kann, dass er diocisch sei: 'AfiQozovov i&ti da avrov to (ikv ^Xv, ^a^ivog devdQOBiSiig etc. 
To ds EtBQOv a^^ev TcaXaltcci, xkfiiuct&dsg, kent6xaQq>ov etc.^); Flinius berichtet von dem Alraun: 
Duo ejus genera; candidue, qui et mas, niger, qui femina existumatur ^); ein ähnlicher äusserer 
Unterschied wird auch der obigen Scheidung zu Grunde liegen. 

Wegbrade, Wegerich, Wegbreite. Sie wird der Pflanzen Mutter genannt und scheint in 
geheinmissvoUem Zusammenhang mit der Sonne zu stehen: Ond pu^ Wegbrade, wyrta modor, 
eastan openo, innan mihtigu^). Bei den Franzosen^) i^ird dem Beifuss dieser Bang zuerteilt ; 
man scheint indessen bei den Angelsachsen darüber nicht einig gewesen zu sein> denn auch 
Gl. Hart. 2, 78 gibt ,Artemisia, mugwort, mater herbaram*. 

Die Wegbreite muss vor Sonnenaufgang ohne Eisen gegraben werden: Adelf w^brsßdan 
butan isene ser sunnan upgange^). Die Yorschrift in Betreff des Eisens erinnert an zahlreiche 
ähnliche Gebote bei Plinius^). Ihre Wurzel, als Amulet am Hals getragen, hebt Kopf- 
schmerzen: Genime wegbrsßdan wyrtwalan and binde him on swyran, tfonne gewiteü ]:>86t sar of 
J>am heafde^®). 

Mit Kornrade und E>esse unter den Milcheimer gelegt, schützt sie die Milch vor dem Ver- 
derben; dazu darf der Milcheimer sieben Tage lang nicht die Erde berühren: Bind tosomne 
wegbrsedan and gi]7rifan and cresan, lege on }>one fildcumb and ne sete }>86t feet ni}>er on 
eor}>an seofon nihtum ^ '). 

Das Yerderben der ^ahmngsmittel hielt man für das Werk übelwollender Geister, daher 
suchte man Fleisch, Bier und Milch durch solche Mittel zu schützen, mit welchen man sonst 
Dämonen begegnete. 

Auch Wolfsbohne schützt gegen dieselben, wenn man sie an den vier Ecken der Diele, 
über der Thüre, unter der Thürschwelle und unter dem Biergefass anbringt und mit geweihtem 
Wasser in das Bier legt: Genim p^ elehtran, lege on }>a feower sceattas psds »rnes and ofer }>a 
dum and under ]?one ]?erxwold and under }>ffit ealofaet, do mid haiig wsetre }>a wyrt on }>eet eala^^. 

Lupine, Klette, Betonia und Amei^^) werden unter das Gefass oder unter die Thüre 
gelegt, wenn Fleisch, Milch oder Bier verdorben ist: Gif meto sy awyrd and ungehweede mylcen 
otStSQ fild o]7]:>e bry^en, halga }>a wyrte, do on and under psdt fest and under }>a dum; do 
elehtran and clifan and betonican and bisceopwyrt ^^). 

Wol&bohne, welche unter dem Altar gelegen hat, und über welcher neun Messen gesungen 
worden sind, wird als Schutzmittel unter das Milchgefass gelegt: . . . l^e under ]:>ffit f»t, pe }>u 
wille on melcan^^). 



») Hrb. Xr, 1. «) Lb. 1. LXXXVI. 

') Hrb. XIII. 2. Schon DioBkorides berichtet, dass die Griechen diese Pflanze jCioiovca* und die Römer 
^^Qßa ^iyuc^ nennen. Lib. III. cap. CXVII. Ähnliche Kräfte werden ihr auch in Dentschland zugeschrieben, 
Ygl.Y. Perger, Deutsche Pflanzensagen, S. 122. 

«) Lib. ni. cap. XXVI. ») Plinius, Nat. Bist. lib. XXV. cap. Xm. sect. 94. «) Bibl. d. ags. Poes. 
S. 320, 7—8. ») Rntebeuf, I, 267. «) Lb. ÜI. 1. •) Vgl. G. D. M. 1001. ") Hrb. II, 1. ") Lb. IIL 
cap. Lin. ") Lb. L cap. LXVII, 1. ") Wächst am Mittelmeer. ") Lb. L cap. LXVII, 2. ") Ib. 1. 
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Mannstreu (Eryngiam mari timum) ^). Wer diese Pflanze gräbt, soll sich mit dem Gesichte abwenden, 
denn niemand sieht ihre Wurzeln ohne schlimme Folgen; -wer sie bei sich hat, vermeidet jede 
gefährliche Spur, die ihm entgegengeht, und ist vor Bosewichtem gesichert: Se pe by oeorfan 
¥rylle, Äonne sy he fram awend, forÄy hit nys alyfed, J>8Bt man hyre wyrtruman anwealh ne 
geseon mote. Se pe }>as wyrte mid him hafatf seghwylce yfele fot spatfu him ongean cumende 
he forbuge}>, ge for Üon se yfela man hyne forcyrre}> oiste him onbuge}>'). 

Oearwe, Schafgarbe. Bindet man die Wurzel derselben an den Hals, so heilt sie Ge- 
schwulst am Kopf: Gif meu }>8et heafod berste oiStSe uncuü swyle ongesitte, nime }>ysse ylcan 
wyrte wyrtwalan, binde on bone swyran'). Im Gürtel getragen, schützt sie gegen Schlangen: 
Gyf hwylc man hyne begyrdej) mid J>ysse wyrte, and hy on wege mid him bere}>, he bi* ge- 
scylded fram aeghwylcum nsedder cynne*). 

Aesc}>rotu, Eisenkraut. An den Kopf gebunden, heilt es Kop&chmerzen : . . . and gebind 
to bam heafde, and heo gewanatF psdt sar Üffis heaftes^). Wer das Kraut bei sich trägt, wird 
nicht von Hunden angebellt: Gyf hwa }>as wyte mid bim hafaü, ]>e se peristerion nemdon, ne 
m86g he fram hundum beon borcen^). 

Henne belle, Bilsenkraut Als Ligament am Schenkel getragen, heilt es Geschwulst: Wi9 
]>eera gewealda gesar olSte geswell genim ptere ylcan wyrte wyrtwalan and gewriü to Üam }>eo ^). 

Pseonia'^). Wer zu See unter Sturm zu leiden hat, entzündet diese Pflanze, um den 
Sturm zu besänftigen: Gyf hwa hreohnysse on rewytte }>olige, genime Üas ylcan wyrte for rycels 
onsslede. Seo hreohnys bytF forboden^. Legt man die Pflanze auf den Mondsüchtigen, wenn 
er liegt, so wird er bald gesunden ; die Pflanze flhre er immer bei sich : Witf monoü sceocnysse. 
Gif man ]:>8es wyrte peoniam penn monotF seocan ligcgendon oferalegty, sona he hyne sylfhe 
halne upahef&, and gif he hy mid him hafatf, nsefre seo adl him eft ne genealaecetF ^). 

Gamander'^. Seine Blätter und Wurzeln, in einem Tuch an den Hals gebunden, heilen 
Mondsucht: . . . and }>eh p\i hyre leaf aud hyre wyttruman do on anne clsenne clatf and gewriüe 
onbutan psds mannes swyran, pe psdt yfel dolatF ' ^). 

Cluf wyrt, Hahnenfuss. Wird er im April oder Anfang October mit einem roten Faden 
an eines Mondsüchtigen Hals gebunden, so wird dieser gesund: WiÜ monotf seoce genim pas 
wyrte aud gewriü mid anum readum pTBdie onbutan }>8es monnes swyran on wawegendum 
monan onpom mon}7e,t^e man aprelis nemneü aud on octobre foreweardum; sona he hits geheeled'^. 

Wudu lectic, Zaunlattig. Er ist ein Heilmittel gegen blöde Augen; selbst der Adler ge- 
braucht ihn, bevor er auffliegt, um sein Gesicht zu schärfen: Ys ssßd, }>8et se eam, ]>onne he 
upfleon wille, to ]:>y }>8Bt he pj beortur geseon msege, }>8et he wylle mid ]7am seawe his eagan 
hreppan and wsetan, and he J>urh J>8Bt onfehtF ba meestan beorhtnesse *'). 

Steinklee ^^): Er ist im August bei abnehmendem Mond zu pflücken; seine Wurzel, am 
Hals getragen, bewahrt die Augen ein Jahr lang vor Schwäche: i>as wyrte ]:>u scealt niman on 
wanigendum monan on }>am monj^e, pe man augustus hateü; genim |>onne }>one wyrttruman 
]>ys8e wyrte and gewritF to anum hefel }>rsede and ahoh to t^inum swyran; pj geare ne ongitst 
J>u dymnysse J>inra eagena etc.^*). 

ClflBfre, Wiesenklee. Seine Wurzel, am Hals getragen, heilt Geschwulst im Gaumen: Gyf 
hwa ]7ysse wyrte wyrttruman, pe man crision (xIqöuov) und oümm naman clsefre nemneü, mid 
him hafed and on his swyran byrü, nsefre him his goman ne deriatf^®). 

^) Da, wo der ags.- Name stehen sollte, ist eine leere Stelle; doch lässt sich auf Eryngiam schliessen, da 
die Zeichnung des MS die Wurzel als Medusenhaupt gibt. Vgl. Diosk. lib. III. cap. XXI. 

•) Hrb. CLXXXII. «) Hrb. XC, 7. *) Ib. 14. ») Hrb. IV, 7. «j^Hrb. LXVII, 2. ') Hrb. V, 6. 

«) Herb. CLXXI, 8. •) Herb, LXVI, 2. »») Auch hier fehlt die ags. Übersetzung. ") Hrb. LVIIl. 2. 

") Hrb. X. 2. *') Hrb. XXXI. 2, Die gleiche Meinung war in Deutschland vertreten; vgl. v. Perger, Deutsche 
Pflanzensagen, S. 201. 'M Die ags. Übers, fehlt. Diosk. berichtet nichts hiervon. '^) Hrb. CLXXXIII, 1. 
") Hrb. LXX. 
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An das Immergrün^) muss beim Sammeln ein förmliches Gebet gericlitet werden; auch 
darf es nur gepflückt werden, wenn der Mond eine, 9, 11, 13 oder 30 Nächte^) alt ist: Jo 
bidde J>e nica peruica manegum nichtlicnyssum to hflßbenno, pedt iSn gleed to me cume mid 
]?inum mfiegenum biowende, pedt tn mo gegearwie, psdt ic sy gescyld and symle gesselig and 
ungedered fram attrum and fram yrsunge. I)onne }>u }>as wyrt niman wylt, t^u scealt beon 
ctene wiö seghwylce uncleennysse^). Immergrün schützt gegen Besessenheit, gegen wilde Tiere, 
Gift, Zauber, Neid, Schreck und macht fruchtbar: Deos wyrt to manegum J)ingon wel frematy, 
psdt is }>onne aerest ongean deofol seocnyssa and wiü needran and wi'5 wildeor and wiü attni 
and wi'Ö gelwylce behatu and wiü andan and wiÄ ogan, and J?8et J>u gife hsebbe, and gif tSn 
J?as wyrte mid pe hafast, tS\x bist gesflßlig and synde gecweme *). 

Celendre, Koriander. Elf oder dreizehn Samenkörner, in reines Linnen gebunden, werden 
von einer reinen Person an den Schenkel gehalten: WiÜ J?8Bt wif hraedlice cennan msege, genim 
J?y8se ylcan coliandran ssed endlufon corn oÜtJe J>reottyne, cnyte mid anum draede on anura 
claanan linenan claj^e, nime Üonne an man, pe sy maeg'^-hades man,, cnapa oppe msegüen^ and 
healde set J>am wynstran J?eo neah J>am gewealde^). 

Beowyrt, Kalmus. Hängt man diese Pflanze an den Bienenkorb, so entfliegen die Bienen 
beim Schwärmen nicht: Wi}> dset beon set ne fleon, genim J>a8 ylcan wyrte, pe we uneriam 
nemdon and gehoh hy to t^aere hyfe, ]:>onne beot^ hy wungynde and neefre ne swicaü, ac him 
gelicatJ ^). Eine andere, uns unbekannte ') Pflanze legte man auf die Bienenkörbe, um sie vor 

Dieben zu sichern: masdere ciü on Jpinre hyfe, ]:>onne ne asponü nan man ]?ine beon, 

ne hi man ne maeg forstelan p^ hwile, pe se ciü on paare hyfe biü^). 

Garleac, Knoblauch. Ein Trank gegen Irrsinn, welcher zum Teil aus Knoblauch und ge- 
weihtem Wasser besteht, wird aus Kirchenglocken getrunken, um seine Wirkung zu erhöhen: 
Drenc wij> feondseocum men of ciricbellan to drincanne. Gewyrce J>one drenc of hluttrum 
ealaty . . . , do garleac and haiig waeter to' and drype on aelcne drincan }>one drenc, J>e he 
drincan wille eft ^). Knoblauch und Kirchenglocken scheinen demnach auch bei den Angelsachsen 
Feinde der Teufel gewesen zu sein*®). 

Ricinus, Wunderbaum. Er wehrt Hagel und Unwetter ab, sein Samen, an das Schiff 
gehängt, besänftigt Stürme: WiÜ hagol and hreohnysse to awendenne, gyf tJu J?as wyrte, Üe 
man ricinum and otJrum naman nemnetJ, on J)inre ashte hafast oÜÜe hyre saed on J)in hus ahehst 
otJtJe on swa hwilcere stowe swa J>u hy hafast otStSe hyre saed, heo awendetJ hagoles hreohnysse, 
and gyf pn hy otJtJe hire saed on scyp ahehst, to pam wimdorlic heo is, psdt heo aelce hreohnysse 
gesmylte^ ^^). 

Wudu J>istel, Cnicus lanceolatus. Diese Distel schützt gegen schlimme Begegnung: Swa 
lange swa tJu hy mid pe byrst, nan wiht yfeles pe ongean cyraeü*^). 

Diptam ^^) wird von angeschossenen Jkehen aufgesucht, um die Pfeile aus ihrem Körper zu 
entfernen: Eac is saeü be J?ysse sylfan wyrte, gif man on huntuj)e ran oiStSe raegean mid flaue 



^) A^8. Übers, ist nicht gegeben. 

*) Die Wahl der ungeraden Zahlen erinnert an Plinius: Cur inpares numeros ad omnia vehementiores 
credimus idque in febribus dierum observatione intellegitur? Nat! Hist. lib. XXVIII, cap. II. sect. 5. 

^) Herb. CLXXIX. Die letzte Bestimmung findet sich auch bei Plinius, wenn auch auf eine andere 
Pflanze bezüglich: Paecipitur ante omnia, ut casti legant. Lib. XXI. cap. YIL sect. 19 u. Öfters. 

*) Hrb. CLXXIX. Vgl. v. Perger, Deutsche Pflanzensagen, S. 24. «) Hrb. CIV. 2. «) Herb. VII, 2. 
Die Siegwurz, cladiolus, wird jetzt zu diesem Zweck gebraucht. ^) Der Name ist im MS. nicht zu lesen. 
») Cockayne, I. S. '697. •) Lb. I. LXIH. '^) Vgl. v. Perger, Deutsche Pflanzensagen, S. 82. ") Hrb. CLXXVII. 
Diese Meinung ist sicher entlehnt, denn der Ricinus ist im südlichen Asien heimisch. ^') Hrb. CXI, 3. 
") Das ags. Wort dafür ist ausgelassen. 
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otrSe oünim wsepne gewadceb, pBdt hy wyllon pas wyrte etan swa hy hra]>09t to caman maegen, 
and heo sona ]>a flane ut adeü and ia, wunde gebsßle]?^). 

Aus den angeführten Beispielen lässt sich ersehen, dass man Kräuter von so hohen Tugenden 
und schützenden Kräften nicht rücksichtslos wegzuraffen W6igte, dass vielmehr die Förmlichkeiten 
beim Sammeln zu der Tugend der Pflanze im Yerhältnis standen. 

In wie hohem Masse die Kirche diesen Aberglauben unterstützte, lässt folgendes Recept 
erkennen. An einem Donnerstag soll der Pflanzensammler, nachdem er das Benedicte, das Pater- 
noster und eine Litanei gesungen hat, sein Messer in das Kraut des Alant treiben und sich ent- 
fernen; an der Scheide von Nacht und Tag soll er in die Kirche gehen, sich Gott empfehlen 
und alsdann schweigend bei allem Fürchterlichen, was ihm auch immer unterwegs begegnen 
möge, zu derselben Pflanze gehen und unter denselben Gesängen, wie am vorhergehenden Abend, 
das Kraut ausgraben, dann aber soll er so schnell als möglich zur Kirche zurückeilen und die 
Pflanze mit dem Messer unter dem Altar liegen lassen bis zum Sonnenaufgang; nach noch- 
maligen kirchlichen Gesängen werden um den Kranken mit einem Schwert vier Kreuze beschrieben, 
und und nun erst mag der Kranke den aus den Pflanzen bereiteten Trank zu sich nehmen: Gang 
on ]:>unres eefen, ]:>onne sunne on setle sie, }>eer ]?u wite elenan standan, sing }>onne benedicite 
and pater noster and letanian and sting }>in seax on ]?a wyrte, laßt stician \>Bdv on, gang pe 
aweg, gang eft to }?onne dseg and niht fur}>um scade, on ]7am ilcan übte gang »rest to ciricean 
and pe gesena and gode po bebeod, gang }>onne swigende and }>eah }>e hwset hwega egeslices 
ongean cume oJ>J>e man, ne cwe}> pu him »nig word to aere }>u cume to }>»re wyrte, p& J>u 
on sefen ser gemearcodest, sing }>onne benedicite and pater noster and letania, adelf }>a wyrt, 
laßt stician psdt seax ]>8eron, gang aeft swa pn ra]?ost maege to ciricean and lege under weofod mid 
}>am seaxe, laet licgean o}> Jpaet sunne uppe sie, awaesc si}>}>an, do to drence and bisceopwyrt 
and cristes maBles ragu, aewyl J^riwa on meolcum .... and hine eac ymb writ mid sweorde 
on Iin healfra on cruce ^). Ausser Flechten vom Kreuz wurden auch die an der Kirche (ciricragu) 
für heilkräftig gehalten. 

Der Knöterig soll vor Sonnenau%ang oder kurz vor Sonnenuntergang mittels eines goldenen 
Ringes im Kreise umschrieben werden; nach Verlauf zweier Tage kann er zu einem Ligament 
verwandt werden: Wi}> eagena sare, asr sunnan upgange otSiSe hwene asr heo fuUice gesigan 
onginne, go to Üaere ylcan wyrte, proserpinacam, and bewrit hy abutan mid annum gyldenan 
bringe and cwet^, }?aet ]?u hy to eagena laeoedome niman wylle, and aefter tFrim dagum ga eft 
p9dTto 8dT sunnan u}>gange and genim hy'). 

Bevor der Zwergflieder ausgegraben wird, soll er in die Hand genommen werden und 27 mal 
mit dem Zauberspruch ,Omnes malas bestias canto^ zu seinem Zweck gekräftigt werden; 
alsdann wird er mit einem scharfen Messer in drei Teile geschlitzt, während welcher Operation 
man an den Kranken zu denken hat; beim Weggehen wird geboten, sich nicht umzusehen^): 
. . . forceorf hy Üonne mid 8wy]>e scearpan sexe on }>ry daelas, and ps, hwile pe ]:>u tFis do. 



') Erb, LXIII, 6. Dieser Aberflaabe stammt aas Dioskorides: ^aöl 81 %al rag alyag iv KgiitTj to££v- 
d'Blaag xal vefiJj^Blöag t^v noav, ixßaUeiv vä ro^ivfucva. Lib. III. cap. XXXIV. Ebenso berichtet Plinius : 
Dictamnum herbam extrahendis sagittis cervi monstravere percossi eo tele pastuqae barbae eias eiecto. Lib. 
Vm. cap. XXVII. sect. 41. 

«) Ib. III. LXII. 

') Ib. m. LXn. Von einer Umschreibung mit Gold berichtet aach Piinios: Qaidam ad hanc asam auro 
effodiendam consent carendomqae ne terram atting^t. Lib. XX. cap. IV. sect. i4. Dieselbe Vorschrift in Betreff 
der Wiederholung des Zauberspruchs findet sich auch in Plinius : ... ter noviens Carmen dici. Lib. XXX, 
cap. VI. sect. 17. 

*) Die zwei letzten Bestimmungen finden sich auch bei Plinius: Magi contra tertianas sinistra manu evelli 
eam iubent dicique cuius causa vellatur nee respioere. Lib. XXI. cap. XXX. sect. 104. Vgl. Lib. XXI. cap. 
XX. sect. 88 und lib. XXII. cap. XX. sect. 24. 
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}7enc be psm men, pe pn Üsermid ]:>enc8t to gelacnienne, aad pojme pu }>anon wende, ne beseoh 
J)u pe na *). 

Die Maulbeere wird mit dem Daumen und dem Ringfinger der linken Hand nach Sonnen- 
untergang und vor Aufgang des Mondes, welcher 17 Nächte alt sein muss, gepflückt: I>onne 
eallum mannum sy seofontyne nihta eald mona, sefter sunnan setl gange, aar monan upryne, cyme 
to ]7am treowe, pe man hate]:> morbeam, and of t^am nim seppel mid ]:>inre wynstran banda, 
mid twam fingrum, ptet is mid pnmoii and mid bring fingre hwitne appel^. 

Ein andermal wird gefordert, dass die Pflanzen Weihnachten unter den AUar gelegt werden, 
und dass drei Tage lang an jedem drei Messen über ihnen gesungen werden zur Wintersonnen- 
wende, am St. Stephanstag und zu St. Johanni, der Sommersonnenwende^). Ein Zusatz sagt: 
Gewrita eac secgea]:>, se ^e ]:>one Isecedom bega, ]78et he hine msage gehealdan XII mona]? wi}> 
ealra untrymnessa frecenesse. Man kannte demnach ein Universalmittel, ein Allheil, von zwolf- 
monatlicher Wirkung. 

Andere Pflanzen, zehn an der Zahl, muss der Kranke selbst ohne Eisen in drei Nächten 
vor Beginn des Sommers sammeln; den aus ihnen gewonnenen Trank soll er des Morgens, nachdem 
er die Nacht hindurch gewacht hat, an drei Zeitpunkten trinken, einmal, wenn der Hahn kräht, 
dann auf der Scheide zwischen Nacht und Tag und zum dritten Mal, wenn die Sonne aufgeht ^). 

Bei Heilungen verliess man sich nicht immer auf eine Pflanze, sondern man gebrauchte 
bis zu zwanzig Pflanzen zu gleicher Zeit. Die Zahl neun spielt auch hierbei eine Rolle, denn 
unter den Zaubersprüchen ist uns noch ein Neunkräutersegen erhalten, und zu Heilmitteln werden 
auch sonst noch neun Kräuter verlangt^). Neun Pater noster und neunmal, ja sogar dreimal 
neunmal^ derselbe Zaubergesang und neun Messen sollen über den Pflanzen gesungen werden, 
neimmal soll man am Heiltrank nippen "*) und neunmal sich gegen Osten verneigen. 

In den angeführten Beispielen begegnet man häufig der Meinung, dass das Anbringen vou 
Kräutern an zwei Paar Punkten, welche einander diagonal gegenüberliegen, und vielleicht noch 
an einem fünften, welcher alsdann in den Durchschnittspunkt der Diagonalen zu verlegen ist, 
genügten, um die Annäherung der Dämonen von allen Seiten zu verhindern. 

An vier Ecken des verzauberten Landes werden Basenstücke ausgeschnitten, und in die 
so vom Rasen entblössten Stellen wird der entzaubernde Trank gegossen: Genim J>onne on niht, 
»r hyt dagige, feower tyrf on feower healfa psd» landes and gemearca, hu hy sdi stodon^). 
Fünf Kreuze von der Schmiele, einer Grasart, werden um krankes Vieh in gleicher Weise 
gelegt: WiJ> lungen adle hritJenim — weorc criste msel of cassuce fifo, sette on feower healfe 
]78Bs ceapes and an to middes'-^). 

Selbst Schröpfköpfe werden um einen Spinnenbiss in gleicher Weise gesetzt; das ent- 
zogene Blut wird in einem Löffel schweigend über die Fahrstrasse geworfen: Wi^ J>on gif 

») Hrb. XCra. 2. 

*) Med.^de Quad. I, 6. Die Vorschrift in Betreff der Finger erinnert an Plinius: . . duobus digitis 
police et quarto sinistrae manus. Lib. XXIQ. cap. VI. sect. 58. Bei Dioskorides nnd Plinius wird bei aber- 
glänbischen Verrichtungen vorgeschrieben, sich der linken Hand und des rechten FuBses zu bedienen; es ist 
auffallig, dass auch die ags. Medicin solche Bestimmungen enthält. 

>) Herb. XH. 3. *) Lacn. IV. ») Lb. I. cap. LXHI; Ib. m. cap. XLVIL •) In Plinius findet sich 
dieselbe Vorschrift lib. XXX. cap. IV. sect. 17. ') Lb. L cap. XXXIX. 3. 

^) Bibl. d. ags. Poes. S. 812, 4—5. Auch die Römer scheinen dieselbe Anordnung beobachtet zu. haben, 
um ihre Felder zu schützen: Pestem a milio atque panico, stumorum passerumve agmina, scio abigi herba cu- 
iua nomen ignotum est, in qnattuor angulis segetis defossa, mirum dictu, ut omnino nulla avis intret. Auch die 
Griechen schützten ihre Häuser vor Zauber, indem sie Pflanzen an den Thüren und in den Fenstern aufhingen : 
AiyBTSt Sh %al xl&vag avT^g d-VQatg rj d-VQccei nQOCrs^svzas dnoxQovsiv rag xSuv q>a(ffidwov TLaTtotHpylag. Lib I. 
cap. OXIX. Das Pfennigkraut thut dieselben Dienste : . . . xal %QBfidfievov öi iv oi%i(f vyiBivov Xiyersi elvai 
xort dv^iftonoig dßäanavTOv. Lib. HI. cap. XCV. 

•) Lacn. 79. 
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hnnta gebite mannan, ]?8et is swi]7ra . . . , asleah Y scearpan, ane on psm bite and feower 
ymbutan, weorp mid sticcan swigende ofer wseuweg 0< 

Die Yerehning göttlichen Wesens in Bäumen hat noch viele Spuren in dem Aberglauben 
hinterlassen. In der hier in Kede kommenden Zeit erwartete man heilkräftige Wirkung von 
Teilen gewisser Bäume und Sträucher, ihr Holz ist zu bestimmten Zauberceremonieen und sym* 
pathetischen Heilmethoden erforderlich. 

Ghegen die gefürchtete Krankheit des Krebses wird ein Mittel verordnet, welches zum Teil 
aus Eichenrinde besteht, welche der nördlichen Seite des Stammes nahe der Erde entnommen 
ist: WiJ> oancerflBdle: Ac rind on norJ>an treowe be eorJ?an*). 

Die Rinde der Esche, der Eiche und des HoUunders mit denselben Bestimmungen wie im 
vorhergehenden Citat ist gut für einen siechen Körper: Ac rinde dust, aescrinde dust, eilen rinde 
dust on noTpan neowan bam treowe etc ^). 

Gegen Rotlauf wird besonders Eschenrinde verschrieben, dann aber auch die Rinde jedes 
Baumes, die man bekonmien kann, mit Ausnahme des Hagedoms und der Eller: . . sssces sceal 
msest and celces treowes dsel, pe man begitan mseg, buton h8Bge]>orne and alore^). An Hagedom 
und Eller müssen sich besondere abergläubische Meinungen geknüpft haben, da eine willkürliche 
Ausnahme dieser beiden wohl nicht anzunehmen ist, zumal man auch in Deutschland zu der 
Heilkraft der Eller wenig Zutrauen gehabt hat^). Dieselbe Ausnahme wird mit den harten 
Bäumen im Zauberspmch gegen verzaubertes Land gemacht: Nim ]:>onne . . . selces treowcynnes 
dfiBl, J>e on J)8em lande sy gewexen, butan heardan beaman etc. ^. Mit ,»lce8 treowcynnes dsel' 
kann nur die Rinde der Bäume gemeint sein, denn Lb. L XXXY heisst es weiter: Qenim }?onne 
t3niamberne cetel, do }>riddan deel ]?ara rinda and }>a wyrta. . . , swyl on weetre swij>e. Do 
]?onne of pa, rinda and do niwe on innan ^). 

Um die schädliche Wirkung eines Spinnenbisses zu verhindern, werden drei Schröpfköpfe 
um ihn herum aufgesetzt, und das entzogene Blut wird in einem Löffel aus Haselholz über den 
Weg geworfen: Sleah pij scearpan neah fromweardes, Iset yman psdt blöd on grenne sticcan 
hffislenne and weorp ]?onne ofer weg aweg, pojme ne bi]:> nan yfeP). Hierdurch sollte das 
Übel auf denjenigen übertragen werden, welcher den Löffel aufhob, eine Meinung, die noch heute 
in England bei abergläubischen Bauern ihre Geltung hat^). 

Ein Heiltrank soll nur mit einem Löffel aus Wachholderholz umgerührt werden; . . )?onne 
mid cwicbeamenum sticcan oü heo brun sy'®). 

Als Mittel gegen eine Epidemie wird angegeben, mit einem brennenden Eichenzweig nach den 
vier Himmelsgegenden hin vier Streiche zu führen; der Brand ist alsdann blutig zu machen und 
wegzuwerfen: Wi]:> fleogendan attre asleah HU scearpan on feower healfra mid »cenan brande, 
geblodga tFone brand, weorp on weg*'). 

Nachdem sich der Kranke auf den Boden gesetzt hat, soll mit einer grünen Rute ein Kreia 
um ihn beschrieben werden: Wit^ oman genim ane grene gyrde and leet sittan }>one man on 
middan huses flore and bestric hine ymbutan'^). 

Zur Entzauberung des Landes sollen vier mit den Namen der Evangelbten beschriebene 
Kreuze in die vier vom Rasen entblössten Stellen gelegt und mit dem Rasen, welcher 
inzwischen in der Kirche geweiht worden ist, bedeckt werden: And heebbe him gseworht of 



«) Lb. I. XLIV. 2. ») Lb. I. LILH. *) Lb. L XXXV. ») 8. v. Perger, Deutsche 
Pflanzensagen, S. 8U. *) Bibl. d. ags. Poes. 8. 312, 7—8. 

^ Auch Dioskorides bringt an zahlreichen Stellen die Rinden der Esche, Eiche und vieler anderer Bäume 
als heilsam vor. 

8) Lb. L LXVm. •) Wright, Biographia Britannica Litteraria, 8. 103. »<>) Lacn. 12. ") Lacn. 74. 
») Lacn. 110. 
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owicbeame feower Cristes mselo and awrite on eelcon ende: Matheus and Marcus, Lucas and 
Johannes. Lege pBdt Cristes mssl on ]7one pyt neo}>eweardne etc. ^). 

Die Namen der Kranken werden auf Hasel- oder HoUunderstöcke oder auch auf Löffel aus 
deren Holz geschrieben und mit dem durch Schröpfen entzogenen Blut der Kranken gefärbt: 
Genim set fruman hseslenne sticcan oppe ellenne, writ }>inne naman on, asleah ]>ry scearpan 
on, gefylle mid J>y blöde }>one naman etc. *)• 

Gegen Krankheit des Yiehs soll man* zwei vierkantige Stöcke nehmen und auf jede der 
yier Seitenflächen eines derselben das ganze Paternoster schreiben; den beschriebenen Stock soll 
man auf den Boden fallen lassen: Genim twegen .... lante sticcan fetferecgede and writ on 
»gtJeme sticcan be hwselcere ecge an pater noster oiS ende and let ]>one sticcan, }>one bewritenne, 
on J>a flore'). 

Die letzten Beispiele leiten über zu den heilkräftigen Lischriften. Diese waren Gegenstand 
eines Aberglaubens, der tief in dem Yolk haftete, worauf die ausgedehnte Anwendung dieses 
Wundermittels selbst mit Benutzung heiliger Kirchengeräte hindeutet. 

Heidnischem Zauber werden griechische Buchstaben schützend entgegengestellt: Wi}> aelcre 
yfelre leodrunan and witf »lisidenne p\» gewrit writ him }>is greciscum stafiim. 4~ + -^ + + C> 
+ y* + lpByM+ + + + +:-BeppN NJKNE ittanj*). Man sieht, dass solche Schriften 
nicht minder geheimnisvoll für den gewöhnlichen Mann waren als die Runenschrift^en. Gegen 
den Angriff der Zwerge wird eine solche Zauberschrift auf die Arme geschrieben: Writ Üis 
ondlang Äa earmas wij> dweorh: + ^ + ^ -|- 'a'*). 

Die blutende Nase wird durch eine Inschrift in Form eines Kreuzes auf der Stime geheilt: 
WiJ> blodrene of nosu wriht to bis forheafodon x p s mel etc.^. 

Gegen Typhus schützen Namen der Heiligen, welche schweigend auf einen auf der 
linken Brust zu tragenden Zettel geschrieben werden: Eft sceal mon swigende pis writan and 
don pBs word swigende on }>a winstran breost^). 

Eine räthselhaftie Inschrift;, welche zumeist aus Kreuzen besteht, mit geweihtem Wasser vom 
Hostienteller gewaschen, vertreibt das Fieber: I)weah ]:>onne }>8Bt gewrit mid haiig westre of ]>sm 
disce on )>one drenc®). 

Gegen Elfen und Teufel wird ein ähnlicher Heiltrank angefahrt: Writ on husl disce®) . . . ., 
nim ]7onne and lege ta. wyrta ealle in psdt wseter and ]?weah ptet gewrit of tFan husl disce pddv 
ins witye clane etc.'®). 

Geschwulst heilen sieben Hostien, von denen jede mit sieben Namen beschrieben ist, mid die 
eine Jungfrau dem Patienten um den Hals hängt: WiÜ weorh man sceal niman Vil lytle 
oflffitan, swylce nian mid ofratF and writtan pas naman on selcre oflsetan. (Ein Zaubergesang 
folgt, der in das linke und rechte Ohr und über den Kopf zu singen ist). And ga }>8enne an 
meedenman to and ho hit on his sweoran and do man swa ]>ry dagas; him bitf sona seP^}. 

Unter den Tieren knüpfen sich an den Dachs besonders viel abergläubische Meinungen. 

Seine Leber, an verschiedenen Punkten der Landesgrenze oder an dem Grund der Stadt- 
mauer eingegraben, sein Herz, an dem Stadtthor verbolzen, bewahrt Stadt und Land und deren 
Bewohner vor Gefahr und Pestilenz, ausgeführter Zauber wird durch sie entkräftigt und kein 
Feuer ist da zu fürchten; seine Haut, in die Schuhe gelegt, bewahrt den Fuss vor Schmerz und, 
sein Fleisch, gesotten gegessen, schützt auf Beisen vor Gefahren: Nim his lifre, to dsßl and 
bedealf tet psm ymbbwyrftum pinm landgemeera and ]:>inra burhstaüola^^) and po, heortan 



») Bibl. d. ags. Poes. S. 313, 17—19. ») Ib. L cap. XXXIX. ») Cockayne, I. S. 386. 

«) Alpha, omega, JESÜM (?) BEROKIEH. Es wird hier das wunderthätige Bild Christi auf dem Schweiss- 
tuch der heiligen Yeronica angerufen. 

») Lacn. 61. •) Cockayne, I. 8. 894. ') Lb. I. LXV. ») Ib. I. cap. LXH. 3. •) Einige Bibelstellen 
folgen. ") Lacn. 11. ") Bibl. d. ags. Poes. S. 326, 1—8. ") Lat.: circa fundus. 
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86t }>mum burghgeatam behele, ]7onne pu and }>me heots alysde hale to feranne and ham cyrrenne, 
eal wol byj> aweg astyred, and J>»t aer gedon w8B8, naht 8ceJ>J>ety, and byj> lytel frecne fram fyre*). 

Trug der Angelsachse den grossten Zahn, welcher einem lebenden Dachse ausgeschlagen 
und zuunterst mit einer Lage Linnen, darüber aber mit Silber und Gold umhüllt ' sein musste, 
80 glaubte er sich gesichert gegen die Wirkung der Gestirne, gegen Zauber, Hagel, Sturm und 
Pestilenz : . . . hafa mid be, Üonne ne sce}>}7e'& pe ne tungol, ne hagol, ne sträng storm, 
ne yfel man^ ne wolberendes awiht, ne \>e seniges yfeles onhrine dere]?, ol^e gyf he hwaet yfeles 
bi», hiüpe hyt by* tosliten*). 

Einreiben der Pferde mit Dachstalg verlängert ihr Leben und hebt Krankheiten: Mid his 
gelynde smyre pek hors, }>a pe syn on feofre o}7]^e'On senigre adle, hio him &am ahylde}> and 
lifes tid him ofer byt?'). 

Der Erieger glaubt als Sieger aus dem Kampfe hervorzugehen, wenn er den rechten Yorder- 
ftiss des Dachses bei sich trägt: Nim }>onne ]7one swyjpran fot ^one fhr&ran tfissum wordum 
and pVLB cwe]?: On naman pBds lifigendan godes ic pe nime to Icscedome. I^onne on swa 
hwylcum gefiht otte gefeohte, swa ISu bist sigefaast, and pu ]78et gedigest, gif pu Üone fot 
mia pe hafast^). 

Dem Genuss gesottener Schwalben wird gleiche Wirkung zugeschrieben: Gif mon fündige 
wi]:> bis feond to gefeohtanne, stsdp swealwan^) briddas geseo}>e on wine, ete ]7onne eer o}>^e 
wylle wfiötre seoÄ*). 

Wie die Haut des Dachses, so schützt auch die des Fuchses vor Ermüdung, wenn sie in den 
Schuh gelegt wird; auch Fuchszähne waren Gegenstand des Aberglaubens, nur wurden diese 
nicht in Silber und Gold, sondern in ein Stück vom Fell eines Behkalbs gehüllt, und der Fuchs 
wurde wieder in Freiheit gesetzt : WiÜ fot wraece, gif se innera deel J>aBs soeos byj> fixenhyd, . . . 
hy habba}> }>£es leohtran gang^). Witf onfealle gefoh fox, asleah of cucum }>one tuxl, Iset hleapan 
aweg, bind on nsesce, hafa pe on^). 

Eigenthümlich ist die Yerwendung des Felles der Meerschweinchen zu Peitschen, mit 
welchen der Teufel aus Wahnsinnigen gepeitscht wird: Gif ]7on pe mon sie mona]:> seoc, nim 
mere swines fei, wyrc to swipan, swing mid }>one man; sona hits sei, amen^). 

Auch der Wolf war Gegenstand abergäubischer Meinungen. Haare aus seinem Rücken 
oder aus der äussersten Spitze seines Schwanzes bewahren vor dem Angriff des Wolfes, selbst 
wenn man dessen Spur schon gesehen hat; man schien zu hoffen, dass sich auf diesen die Ge- 
fahren des Beisenden übertrugen: Gif pn gesyxt wulfes spor ser }>onure hine, ne gesce]7]7eü he 



») Med. de Quad. I. 3. «) Med. de Quad. I. 2. ») Ib. I. 2. 

^) Ib. PÜDius nennt anter andern Dingen, welche unbesiegbar machen, auch eine Hundskralle: Sed 
Baper omnia est compositio qua invictos faciunt magorum mendacia: .... canis ungue adalligatis cervino 
corio nervisque cervi altematis et dorcadia. Lb. XaDC. cap. IV. sect. 20. Die Füsse der Hyäne wirke n heü- 
sam: ... et contra inflammationes servatos pedes tactu, laevos dexteris partibus, dexteros laevis. Lib. XXYIU. 
cap. VIII. sect. 27. 

') Himndines ripariae. Diese Meinung ist offenbar entlehnt, denn schon Plinius berichtet von der wun- 
derbaren Wirkung der Uferschwalben.: . . multo tarnen efficacissimi ripariarum pulh. . . Multi cuiuscumque 
hirundinis pullum edendum censent ut toto anno non metuatur id malum (Halsentzündung). Lb. L LXXXV. 

•) Med. de Quad. HI. 16. 

') Lb. I. XXXIX. 3. Schon im Altertum waren Tierzähne und besonders die grösseren Eckzähne 
Gegenstand des Aberglaubens. Dioskorides berichtet von einem Amulett aus einem Hundszahn: . . ;i;pcDirrai 
Sl £ig n(fo<pvXa%ijv nal v& xwoSovri vov öaxovros, intdoitVTBg bIs nvöxlSa %al nsifianTOvreg v^ ß^axiovi, 
Lib. II. cap. XLIX. Nach Plinius gehört der längste Zahn eines schwarzen Hundes zu einem Amulett gegen 
Fieber: . . pulyerem ubi se accipiter volutaverit lino rutilo in linteolo, canis nigri dentem longissimum. Lib. 
XXX. cap. XL sect. 80. ^TV* , — 

•) Ib. m. XL. ' \ '---\ i r^^v9j>x 
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be, gif Üu hafast mid pe wulfes hrycg beer and togl hser }>a ytemaestan on siü fsete;- bntan 
fyrhtu J)u tJone sitJ gefremest, ac se wulf sorgaü ymbe bis sitJ'). 

Das Blut des Dacbses and der Ziege wurde für heilkräftig gebalten: Meng bys {pms 
broces) blöd wy}) lyüum sealte borsum and mulum and selcum fiwerfetum neate, pe on wole 
winnen otT&e on senigum yfle'). "WitS }>one wsetan do bim eac drince gate blöd; wel pmt hine 
hflßle»^). 

Nocb raucbendes Scbafblut bielt man für besonders wirksam gegen krieebende Tiere, in 
welcben man Teufel fürcbtete: Gif bwa drince wyrm on wsetere, of snitFe sceap ratJe, drince 
hat ]>8et sceapes blod^). 

Der Schädel des Wolfes erzeugt Schlaf, wenn man ihn unter das Kopfkissen legt: To 
sl»pe wulfes beafod lege imder J>one pyle; se unbala sl8ej>ej>^). 

Ein Ziegenhom erfüllt denselben Zweck: To slsBpe gate born under beafod gelsed, weccan 
he on slflBpe gecyrrej>^. 

Die Asche des Wolfisscbädels wird gegen Schmerz in den Gelenken auf die schmerzhafte 
Stelle gelegt: Eft wulfes beafod ban beern swiüe and gecnua smale, asyft ]7urh clatf, do on 
^8Bt dolg '). 

Gegen einen bohrenden Wurm hilft die Asche eines Menschenschädels : Wi]> smega wyrme 
. . . monnes beafod ban bsBrn to ahsen» do mid pipan on^). 

Das Concil von London im Jahre 1075 verordnet noch, dass man nicht Zeichendeuterei oder 
ähnliche Künste ausübe, noch die Gebeine getöteter Tiere aufhänge, um Viehseuchen abzuwehren^). 
Solche Berichte weisen deutlich auf alten Knochenkultus zurück. 

Die Farbe der Tiere, denen man die Heilmittel entnahm, ist nicht gleichgültig gewesen. 
Schon oben wurde angeführt, dass der rechte Fuss eines schwarzen Hundes, als Amulett getragen, 
das Fieber vertreibe. Gegen Epidemieen und für selbst tiefe Wunden wird Butter verschrieben, 
welche von der Milch einer einfarbigen Kuh oder Hirschkuh am Freitag gebuttert ist: Wi}> 
fleogendum atre and sBicum (etemum swile on Frigedsege a}>wer buteran, pe sie gemolcen of 
anes bleos nytne ot^Se binde ^^. Eine heilige Salbe wird aus Butter bereitet, zu welcher die 
Milch yon einer einfarbigen rotben oder weissen Kuh genommen ist: Aet anes beowes cy, }>set 
heo sy eall reod otStSe hwit'^). 

Se wifman, se pe hsebbe dead beam on innoüe, gif he drincet^ wulfene meolc mid wine 
and hunig gemenged gelice efne; sona byt bselt^^^. 

Wird das Zahnfleisch zahnender Kinder mit der Milch der Hündin eingerieben, so wird 
das Zahnen beschleunigt: Biccean meolc gif tSn gelome cilda toü reoman mid smyrest and 
ffithrinest; butan sare hy wexaty*^). 

Auf die Verehrung höherer Wesen in Quellen und Flüssen gründen sich abergläubische 
Meinungen in Betreff des Quellwassers und des fliessenden Wassers. 

Zu einem Hoihnittel gegen eine Elfenkrankheit wird Wasser verlangt, welches von einer 
keuschen Person schweigend gegen die Richtung des Flusses geschöpft werden muss : . . . and 
bat unmselne mon gefeccean swigende ongean streame healferne sester ymendes wseteres etc. ^^). 

Die Mutter, welche ihr Kind nicht ernähren kann, soll die Milch einer einfarbigen Kuh in 
die Hand schöpfen, sie in den Mund schlürfen und in fliessendes Wasser speien, alsdann 
aber ihre Hand aus dem Fluss voll Wasser schöpfen und es trinken. Die Worte, welche diese 
Handlung begleiten sollen, sind sinnlos. Weder auf dem Weg nach noch von dem Flusse darf 

1) Med. de Quad. IX, 3. 'j Med. de Qaad. I. 8. *) Ib. VI. 12. 

*) Lb. I. XLV. 6. Nach Plinius rahmte auch die römiBche Medicin das Schafblnt: Magnifice laudatur et 
sangnis pecodum potus, item fei cum melle, preacipne agninum. Hist. Nat. XZX. cap. X. sect. 26. 

») Med. d. Chuad. IX. 2. •) Ib. VI. 2. ») Lb. L LXI. 1. ») Ib. I. LIH. •) Roskoff, Geechiohte des 
Teufels, L S. 810. *«) Lb. I. XLV. 5. ") Lcn. 29. ") Med. de Qaad. IX. 7. »«) Ib. IX. 8. ") Lacn. 11. 
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sie sich umsehen, auch nicht in dasselbe Haus zurückkehren, von dem sie ausgegangen ist, 
sondern sie muss sich in ein anderes b*egeben und daselbst Fleisch essen: Se man, se pe mesge 
beam afeden, nime }7onne anes bleos cu meoluc on hyre handa and gesupe ]7onne mid hire 
mupQ and gange )>onne to ymendum vrsBtere and spiwe pter in ]?a meolc and hlade ]:>onne mid 
}>£ere ylcan band ptes wseteres muü fulne and forswelge. . . . I>onne heo to }>an broce ga, ]?onne 
ne beseo heo no, ne eft, }?onne heo )>anan ga, and ]?onne ga heo in oper hus ofer heo ut ofeode 
and pddT gebyrge metes^). 

Gegen eine andere Krankheit soll eine Jungfrau aus einer Quelle, welche gerade nach 
Osten rinnt, Wasser schöpfen, doch diesmal in der Weise, dass sie den Becher mit dem Strom 
bewegt; drei Becher sind so zu schöpfen und über jedem Credo und Paternoster zu singen: 
Gif wsennas msen set \>sdre heortau, gange mseden man to wylle, pe rihte east yme, and gehlade 
ane cuppan fiiUe fort? mid Üam streame^). 

Gegen eine Krankheit bei Menschen und Pferden muss ein christlicher Zauber gegen den 
Strom in rinnendes Wasser dreimal neunmal des Abends und Morgens gesungen werden und 
ausserdem noch über des Kranken Haupt und in des Pferdes linkes Ohr: Wi* hors oman and 
mannes sing piB ]?riwa nygan siüan on sefen and on morgen on pm% mannes heafod ufan and 
horse on pBdt wynstre eare, on ymendum wsetere and wend psdt heafod ongean stream^). 

Die zu einem Heiltrank ausgekochten Pflanzen werden in rinnendes Wasser geworfen: 
Weorp J)a wyrta on ymende wseter.*). 

Ein Mittel gegen Pusteln besteht darin, dass man nach Sonnenuntergang am Halse schröpft 
und das entzogene Blut in fliessendes Wasser giesst; der Fluss soll das Übel vom Menschen 
weit hin wegtragen; darnach ist dreimal — wohl in den Fluss — zu spucken; alles dies ist 
schweigend auszuführen, und zur Rückkehr nach Hause ist ein reiner Weg zu wählen: . . geot 
swigende pBdt blöd on ymende wseeter, spiw }>riwa »fter, cwe]> ]:>onne: hafa }>u pixs unheele and 
gewit aweg mid. Gange eft on clsenne weg to huse and gehw8öf>erae gang swigende^). 

Schon oben wurde erwähnt, dass das Fleisch des Dachses und der Schwalben in rinnendem 
Quellwasser gekocht sein muss, wenn es Zauberei unschädlich machen soll. Den Hasel- oder 
Hollunderstock, welcher den mit seinem Blut geröteten Namen des Kranken eingeschnitten trägt, 
muss der Arzt über die Achsel oder durch die gespreizten Beine in fliessendes Wasser werfen: . . 
weorp ofer eaxle o]>]:>e betweoh }>eoh on yrnende weeter and stand ofer ]7one man. I)a scearpan 
aslea and pedt call swigende gedo ^). 

Auch die Kirche scheint reinere Elemente unterschieden zu haben. Einmal heisst es: 
Aepiscopus si per ebrietatem vel voracitatem evomuerit eucharistiam, XC dies poeniteat, presbiter 
LXX, diaconus et monachus LX, clericus XL, laicus XXX; weiter unten aber (§. 5) werden 
viel geringere Strafen festgesetzt, was ohne Zweifel auf die Reinheit des Feuers und Wassers 
zurückzuführen ist: Si vero sacrificium in ignem projecit vel in flumen, C psalmos cantet'). Es 
findet sich folgende Vorschrift für den Fall, dass geweihter Wein verschüttet wird: Lintheamina 
vero, quae tetigerit stilla, tribus vicibus lavantur; aqua vero ablutionis sumatur et in ignem vel 
currentem aquam projiciatur ®). 

») Lacn. 104. •} Lacn. 114. ») Lacn. 119. *) Lb. lU. LXJ. 

^) Lb. L XXXII. 2. Das Verbot des Rückwärtsblickens findet sich auch bei Plinias: . . non debent re- 
spicere qui inponunt. Lib. XXIX. cap. IV. sect. 29. Auch von dreimaligem Ausspucken bei Heilungen be- 
richtet er: Eadem ratione tema despuere praedicatione in omni medicina mos est atque ita efifectus adinvare. 
Lib. XX Vm. cap. IV. sect. 7. 

•) Lb. L XXXIX. 3. 

') Th. P. XXVI. §. 4. Die Communion ist mit bewegten Gelagen verbunden gewesen. Wenn in den 
Gesetzen der Trunkenheit selbst hoher Würdenträger der Kirche gedacht ist, so kann das nicht verwundern, 
wenn wir hören, dass sich Priester gelegentlich sogar zu Lustigmachem und fiiersängem hergaben. N. P. 41. 

8) Th. P. XXXIX. §. 8. 
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Das Messer, durch welches im Zauberspruch gegen Hexenstich der Schuss der mächtigen 
Weiber geheilt worden^ ist, ist wohl auch in fliessendes Wasser zu werfen, oder doch von dem 
nun ihm anhaftenden Übel in demselben zu reinigen: Nim bonne \>edt seax, ado on w»tan ^). 

Auf der abergläubischen Meinung der Heiligkeit und Feinheit des Feuers und des Wassers 
beruhen die Gottesurteile^ welche als Zweig des Givilrechts in den Leges Aejpelstani I, XXIII 
eingehende Erörterung finden; diese Bestimmungen zeigen, wie die Kirche dieses abergläubische 
Bechtsverfahren, bei dem oft List und Bestechung die Entscheidung sicherte, mit ehrftirchtgebie- 
tendem Pomp zu umgeben wusste. 

Wenn Grimma berichtet, dass Göttinnen und Feen Kinder an das heilsame Feuer legen, 
so legen in dieser Zeit die Mütter selbst ihre kranken Kinder auf den Herd und auf das Dach : 
Si qua mulier filium suum yel filiam super tectum pro sanitate posuerit, vel in fomace, YII 
annos poeniteat^). 

Wif gif heo sethire dohtor ofer hus otJÜe on ofen, forpan "Öe heo wylle hig fefer-adle 
gehffilan, fsBste heo Yil winter^j. Dach und Herd sind geheiligt Statten*). 

Auch der Erde wurden wunderthätige Kräfte zugeschrieben. Im Zauberspruch g^en 
schwärmende Bienen soll Erde mit der linken Hand unter den linken Fuss geworfen werden 
mit folgenden Worten: 

Fo ic under fot, ftmde ic hit. 

HwöBt, eorde medg wiÄ ealra wihta gehwilce 

and wiü andan and wiü »minde 

and wiü ]?a micelan mannes tungan^). 

Indem man eine Beschwörungsformel hersagte und über die schwärmenden Bienen Erde 
warf^ glaubte man sie zu zwingen, sich auf die Erde niederzulassen. 

Gegen Elfenkrankheit soll folgender Zauber yielmal gesungen werden: Eor}>e \>e on bere 
eallum hire mihtum and maegenum^). 

Heilkräftige Wirkung erwartete man, indem man Binder an Kreuzwegen, an welchen 
Wodan verehrt worden war, durch Erdlöcher zog und diese dann mit Dornen verschloss: 

Si quis pro sanitate filioli per foramen terrae exierit, illudque spinis post se concludit, XL 
dies in pane et aqua poeniteat^). 

Wifman beo peds ylcan wyrüe (heo fseste III gear), gif heo tilad hire cilde mid »nigum 
wiccecrsefte otrtJe 8et wega gelseton J>urh J>a eortJan tihü. Eala J>8et is mycel hsBÜenscype ^). 

And we laeratf, pddt preosta gehwilc cristendom arsßre and »Icne heeüendom mid-eallo ad- 
weesce and forbeode Äone deofles crsBft, beer man J?a cild burh J>a eorüan tihtJ^^). 

Frauen sollen dreimal über die Totenbahre eines Mannes schreiten und dreimal einen 
Ziauberspruch hersagen: Se wifman, se hire cild afedan ne mseg, gange to gewitenes mannes 
birgenne and stseppe }>onne ]:>riwa afer \>sl byrgenne and cwe]?e ^riwa pAS word: 
piB me to böte pBdre la^an Isetbyrde, 
pia me to böte J)8Bre swaeran swöertbyrde, 
Jpis me to böte ps^re latfan lambyrde. 



Oder sie sage: 



Up ic gange, ofer pe stflBppe 

mid cwican cilde nalses mid cwellendum, 

mid fulborenum nalses mid fsegan^^). 



») BibL der ags. Poes. fci. 319, 29. «) G. D. M. 341. ») Th. P. XXVH, §. 14. *) Ecg. C. XXXIII. 

•) Vgl. „Burchard von Worms Sammlung der Decrete" (G. D. M. ÜI. S. 407) und „Indiculus superstitionum 
et paganorum", cap. XVII. 

•) Bibl. der ags. Poes. 8. 319, 8-6. ') Lb. IH. LXm. «) Th. P. XXVU. §. 16. •) Ecg. P. lib.IV.XX. 
>*0 Edg. C. Anm. 6. ") Bibl. der ags. Poes. S. 826, 1—11. 
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Gleiche Wirkung soll hervorbringen, wenn sich die Mutter mit ihrem toten Kinde auf die 
Bahre legt, dasselbe alsdann in schwarze Wolle wickelt, es einem Händler so verkauft und dabei 
einen Zauberspruch spricht: Se wifmon, se hyre bearn afedan ne meege, geitim heo sylfe hyre 
agenes cildes gebyrgenne d»l, wry sefcer J?onne on blace wulle and bibicije to cepomxnnum and 
cwe]?e }>onne: 

Ic hit bebiege, ge hit bebicgan 

}>8B8 sweartan wulle and fjysse sorge com *). 

Ausser in dem Zauberspruch gegen Hexenstich, kommt noch ein Zaubermesser bei der 
Heilung eines von Elfen geschossenen Pferdes zur Anwendung; sein Heft muss aus dem Hörn 
eines falben Ochsen gearbeitet sein und von drei eisernen Kägeln zus immengehalten werden; 
nachdem auf des Pferdes Stirn und Glieder Kreuze beschrieben worden sind, soll mit diesem 
Messer schweigend in das linke Ohr desselben gestochen werden; ein Streich über den Rücken 
stellt es vollends her: Gif hors ofcjcoten sie, nim f)onno J>8öt seax, f)e }>8Bt heefte sie fealo hry- 
J>eres hörn and sien III serenc nseglas on; wit ]?onne ]?am horse on )?am heafte foran crisfcea masl 
and on leoJ>a gehwilcum, J>e J>u setfeolan maege; nim f>onne J>aBt winestre oaro, J?urh sting, 
swigende J>is J)u scealt don; genim one girde, sleah on )?8Bt baB;3, J?onno bij? f>83t hors hal. 
Durch die christliche Aufschrift ,Benedicite omnia opera domini, dominum^ wird das Messer ge- 
reinigt. Beruhigend wird noch hinzugesetzt: Sy }>8öt ylfa ]?e him sie, J?is him maeg to böte *). 

Unter den Steinen besitzt der Achat besonders hohe Tugenden; es wurden ihm deren acht 
beigelegt. 

Wer diesen Stein bei sich trägt, ist vor dem Blitz gesichert: An (mflßgen) is, }>onn3 ]?unorraty 
bi}>, ne 8ceJ>etJ J>am men, J)e }?one stan mid him hsefü. 

Das Haus schützt er gegen feindliche Geister: . . . on swa hwilcum huse swa hit bij?, ne 
maeg J>8B8 inne feond wesan. 

Er vereitelte die Wirkung von Giften: . . . nan attor ]?am mem ne mae^e sce}>f>an, f>e 
}>one stan mid him hafat^. 

Wird der Strich des Achats genossen, so bringt er versteckte Krankheiten des Teufels zur Er- 
scheinung: . . . se man, se ]:>e ]?one laj^an feond on him deagollice hseft^, gif he |78Bs stanes gesceafenes 
hwilcne dsel on wsetan onfehtJ, bonne bij> sona sweotol ©teowoü on him, J?8et ser deagol maty. 

Kein Zauber verletzt den Menschen, welcher diesen Stein trägt: . . . drycrseft J>am men 
ne derej), se J)e hine mid him hfisftJ*). 

Der weisse Stein (Quarz?) ist ein wirksames Mittel gegen Stiche, fliegendos Gift und alle 
Widerwärtigkeiten: Se hwita stan msßg wif> stice and wif fleogendum attre and wi|? eallum 
uncu}>um brocum. 

Wird Feuer aus dem Stein geschlagen, so schützt dies vor der Wirkung des Blitzes und 
des Donners und gegen alles Blendwerk; hat man sich verirrt, so braucht man nur einen Funken 
aus dem Stein zu schlagen, um wieder auf den rechten Weg zu kommen: tonne J>eet fyr of 
]>am stane aslegen, hit is god witf ligetta and wiü }>unorrada and wiü selces cynnes gedwol 
)>ing, and gif man on bis wege bi]? gedwolod, slea him anne stearcan beforan, bi}> he sona on 
rihtan*). 

La Betreff der oben erwähnten Steinchen aus Schwalbenmägen sind folgende Vorschriften 
zu beobachten: . . . sec lytle stanas on swealwan bridda magan and heald, ]>8et hie ne hrinan 



') Bibl. d. ags. Poes. S. 327, 16—19. «) Lb. II. LXV. 

^) Lb. II. LaVI. Schon im Altertam worden Steine als Amulette getragen und selbst den Bäumen an- 
gehängt, damit sie fruchtbar wurden: . . . xorl avzX (pvXa%Ti](flov 8s nsQidfifiaTi avr^ al ywaiKsg xq&vrav 
ooxci 8\ xai BivdQBOt noog de d'slg %aQnoy6vog elvai. Lib. V. cap. CLVIII; vgl. cap. Cl!ilX und cap. CLX. 

*) Lb. II, LXIV. 

6 



42 

eor}?an ne Avaetre nc o}7rum Btanum beseowa hira; III on ]>on, pe pu wille, do on }7one mon^ 
J>e hira J>earf sie; him bij? nona sei '). 

Die Himmelsgegenden finden in dem Aberglauben der Angelsaclisen häufig Berücksichtigung. 
Schon oben wurde angefühii, dass der nach Osten fliessenden Quelle und der Binde, welche 
der nördlichen und östlichen Seite des Saumes entnommen wurde, besondere Heilkraft zuge- 
schrieben wird. 

Im Zauberspruch gegen verzaubertes Land soll sich der Ausübende des Gegenzaubers 
neunmal nach Osten demütig vomeigen: . . . and wende pe )>onne eastweard and onlut nigon 
sit^oH eadmodlice ~). Bei einem Gebete soll er sich dreimal nach Osten wenden und sich auf 
den Boden strecken: Wende pe )?onne lU sunganges, astrece pe ]?onne on andlang and arim 
pter letanias and cweÄ J>onne: Sanctus, sanctus, sanctus oJ> ende^). 

Was in der achten und neunten Nacht des Monats im Traum erscheint, wird offenkundig 
werden; war es etwas Widerwärtiges, so soll man den Kopf nach Osten wenden und Gott um 
Gnade bitten: Gif J>u unrotnysse gesawe, wend bin heafod east, bide pe god are'*). 

Nachdem ein Patient am Morgen seinen Heiltrank getrunken hat, soll er sich nach Osten 
zu stellen, zu Gott beten, sich mit dem Kreuzeszeichen versehen und sich nach dem Lauf d«r 
Sonne von Osten nach Westen kehren: . , . . to middes mergenes stände east weard and bebeode 
hine gode geomlice and hine gesenige, cyrre hine sungonges ymb^). Das Gebet scheint ur- 
sprünglich an die Sonne gerichtet gewesen zu sein. Aelfric erklärt die Gewohnheit, sich beim 
Beten nach Osten zu wenden, folgendermassen: We wendaÄ us eastweard, J)onne we us gebiddatF, 
forüan i5e Üanon arist seo heofen: na swilce on east-dsele synderlice sy bis wunung and fortete 
west-dsßl otröe oiSie deelas, se po »ghwar is andweard na Äurh rymyt pBdve stowe, ac }>urh Ms 
msegenÄrymmas andweardnysse ^). 



Aus den angeführten Stellen ergiebt sicb^ dass bei den christlichen Angelsachsen noch viele 
Beste des Heidentums als Aberglr.ube lange fortbestanden, selbst wenn man solche Züge, welche 
sicher Berichten aus dem Altertum entnommen sind, nicht in Betracht zieht. Es ist nicht zu 
leugnen, dass ihnen die Beweggründe ihrer Hoffnung und Furcht und die leitenden Motive ihrer 
Thaten zum grossen Teil von der bekämpften, aber immer noch lebendigen Tradition der Mei- 
nungen ihrer Voreltern an die Hand gegeben wurden. 



') Lb. m. I. Dieses Schutzmittel ist sieber entlehnt. Dioskorides berichtet: Xslidowog vBocaovg, tovg 




Steinchen: . . . dicuntur e&im exclnso puUo l&pillum dare. Lib. XXX. cap. X. sect. 27. 

*) Bibl. der ags. Poes. S. 818, 22-28. 

") Bibl. der ags. Poes. 8. 3U, 38—89. *) Cockayne, lU. S. 164. ») Lb. I. XLVH. 1. 

*) Aelfr. Hom. I. S. 262. Schon Plinius berichtet, dass man sich beim Pflanzensammeln nach Osten 
wandte, um die Götter anzuflehen: . . dein qni succisurus est ortum spectat et precatur ut id liceat sibi con- 
cedentibus dis facere obserratque aquilae volatus. Lib. XXV. cap. V. sect. 21. 



^t^ulnat^rii^fen. 



L Untcrriclt^plan öott Oftcru 1890 m Öfter« 1891. 

Prima. 

DrbinartuS: bcr ©ircftor. 

Äcligion. 2 @t. Sirc^cngcfd^ic^tc. ßcftürc bc^ 3o^anne^cüan8cIium«. $rofcffor Eronac^cr. 

©cutfd^. 3 @t. Sitteraturgcfc^id^te btö 1750. — ®c(c)en würben: Oubrun, Saotoon, ^l^iloftet, 
Sgmont, Ictfc bcS SiibcIungcnticbeS, bc« ^arjioat, bcr ^amburgifd^cn Dramaturgie unb be^ 
^einelc gud^«. — greie SSorträgc. — Äorreftur ber Slufjäfee. — ®er ®ireItor. 

I^emata ber Sluffafee. I^u', »a« bu lannft, unb laß' bad anbere bem, bet^ lann: 
8w ic'>cm ganjen SBerf gehört ein ganjer SWann. — ®ubrun, ein bcutfc^c« grauenbitb. — SBa^ 
gelten foll, muß mirfen unb muß bienen. — SKanc^er ift arm bei großem Out, unb mancher ift 
reid^ bei feiner armut. — grüd^tc reid^et ber§erbft mit offenen $Änben bem SWenfc^en; SWand^e« 
mal^nenbe SBort tünbet üerne^müd^ fein SDtunb. — S^arafterfd^ilberung ftriem^i(bd, $agend unb 
9tübigerlJ tjon ©ed^Iarn nad^ bem Slibetungenlieb. — 3Ba« bemegt ben lacitu^ in öejug auf 
bie ®ermanen }U fagen : Aurum et argenfcam propitiine an irati du negaverint, dubito ? 

fiatetn. 5 @t. Seftüre: ©icero^ Laelius de ainicitia, SJergifö Äneibe, öud^ 9—10, ^orajen« Oben 
nad^ ber f^\^^toa^ t)on ^emme, SiüiuS, 8ud^ 1—2. SBieber^otungen auS ber Stjntaj unb Ser^- 
feiere nad^ bcr (Brammatif üon (SttcnbtsSe^ffert. ftorrcitur bcr Überfe^ungen an^ bem ßatcinifd^en. 
Dr. $orn. 

afranjöfifd^. 4 (St. ^(ö|' ©d^utgrammatif, Seft. 70 m ju ffinbe. SBöd^entlid^e (gjtemporatien, 
(gjcrcitien ober Überfe^ungcn au§ ben „Übungen jur grternung bcr franjöfifc^en S^utaj für bie 
oberen Sfaffen oon ^löl". Oetefen mürben: Discours par Mirabeau, Le Misanthrope par 
Molidre, Louis XI. par Casimir Delayigne. Son ältid^aeUd bi^ Oftern würbe w5d^ent(id^ in 
einer <Stunbe franjOftfd^e Sitteraturgcfd^id^te in franjöfif^er Sprad^c getrieben naä) $aifer§ 
Pröcis de l'Histoire de la Litt6rature FranQaise. ®ic I^emata bcr äuffä^c waren : Cesar 
et Porap6e, deux rivaux. — L'influenoe des croisades sur POccident. — Caract^ro de 
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Louis XI d'aprcs la tiMgedic de Casimir Delavigno. — Quelles sont les idees principales 
des trois premiers discours de Mirabeau? — Est-iJ probable qu'il y ait des guerres tant 
quMl y aura des hommes? — Les rapports de Louis XIV k FAlleniagne. — Les Suedois 
en Allemagne. — Quelles sont les idecs que developpe Mirabeau dans son discours sur 
la sanction royale? 81. Sifd^er. 

ffinglifc^. 3 @t. SBöd^cntüc^c münbltd^e unb fd^riftltd^c Übcrfe|uugen au§ bem 3)cut}(6cn. ®e(c)cn 
ttjurbcn Slbfd^ntttc auS The British Classical Authors Don fertig unb The Merchant of 
Venice by Shakespeare. 5ßrofcffor ©ronad^er. 

(8cjd^t(^tc unb ®cograt)l^ic. 3@t. allgemeine ®efd^ic^te üom meftfältfd^en gricben bi^ ju bcm 
üon litftt. — $tftorifd|4opogra<3^ifd^c SDarfteöung bc« {R^ein- unb ©onaugebteteS. — 3lci)ctttionen 
in bciben gäd^ern. ?ßrofcffor Dr. ®robc. 

SKatl^cmattf. 5 ©t. Subtf^e ®Ictd^ungen. SRebuftion üon ®Ict(bungen ^ö^ercn ®rabc«. Unenblit^e 
Steigen unb bercn STniüenbungen. Seftinimung größter unb Hetnftcr SBerte einer gunitton üon x. 
Äom^Icfe ©röfeen. Äcttcnbrüci^c unb biojj^antift^e Oleic^ungen. ®p\^äxi\6^t Irigonometrie. 3)te 
mit bem Saufe ber ®rbe um bie ©onne jufammen^ängenben ©rfc^einungcn im SBeltall. StDe 
14 Inge eine Äorrcftur ^äu^tid^cr Arbeiten. Dr. Äird^er. 

5ß^^ftf. 3 @t. SBieberl^oIung unb Srtüeiterung cinjelner Slbft^nitte ber SKct^anif, ®efefee ber ©entral- 
bettjegung, ?ßenbelbemegung unb be« centraten ©tofeeS, allgemeine SWaffcnanjie^ng unb bie Se^re 
Don ber ©rl^attung ber Kraft. Elemente ber «ftronomie. 3ö^treic^e Aufgaben. Dr. ftird^er. 

ei^emie. 2 @t. J)ic öeic^tmetaHe unb bie SBaffer jerfeftenben ©t^ttjermetaHe mit befonberer »ücffid^t 
ber SKineralogie. ^m legten SBinterquartal nod^ eine ©tunbe praftifd^e Übungen. Dr. ?ßröf d^olbt. 

Seidenen. 2 @t. grei^anbjeid^nen. ?ßerfi}e!tit)e : Serh?enbung üon glud^t* unb leifpunften jur 3)ar* 
ftettung einfad^er ebener unb förperlid^er ®ebitbe. ©ülfsfonftruftionen bei befd^ränfter ®röfte ber 
3eid^enpd^e. ©d^attenfonftruftionen. ©jjiegelbüber. $ ermann, feit September ©c^efferS. 



Ober-tieknnda« 

Drbiiiariuä: ?ßrofeffor Kronadier. 

Sieligion. 2 ©t. Einleitung in bie biblift^cn Südber bedSl. I., üerbunben mit ber Seftüre au^gettjä^ftcr 
Slbfd^nitte au8 biefen Suchern, inSbefonberc mit ber ber Stpoftelgefd^id^te unb beS 1. Sorint^er= 
briefeS. Sinige ^falmen ttmrben gelernt unb mel^rere frül^er gelernte Äirdienlieber »ieber^olt. 
5ßrofeffor Sronad^er. 

S)eutf^. 3. @t. ®rammatif: ©prad^ftömme, ©prad^grenjen. äRittetlungen an^ ber Sitteraturgefd^id^te, 
genauer baS Seben £cffing§. ®elefen mürben : SRinna üon Saml^elm, Sßat^on ber SBeife, 
^ermann unb 3)orotf|ea unb leile ber Db^ffee. — 3)eMamationen. — Sorreftur ber 2luffä|c. 
S)er S)ireftor. 

Il^ematabcrStuffäfee. 3)ie Sorfabel ju Seffing§ ^äRinna t)on SBam^elm''. — SRajor 
tjon leH^eim, eine K^aralterfd^ilberung. — ®er S)oImar. — S)ie ft^önfte 3^it meiner ©ommer- 
ferien. — SBetd^e ä^nlid^feit ^aben ©eutfd^Ianb unb gtatien in il^rer gefd^id^tlic^en ©ntmicHung ? — 
K^arafterf(^ilberung be« Eatilina nad| ©aöuft. — (grjäl^Iung ber gäbet t)on ßeffing^ ^Slatl^an 
ber aSeifc". — Son ber ©tirne ^ei^ — Slinnen mu§ ber ©d^mcift, — ©oK t>a^ SBerf btn 
SReifter toben: — 3)o(ff ber ©egen fommt Don oben. 

ßatcin. 5 @t. S)ie ©t/ntay nad^ ber ©rammatif t)on (£llenbt=@e^ffcrt (§ 187—320). ftorreftur ber 
©feipta. Seftüre: ©aBuftö ftatitinarifd^c Serfd^mörung unb ^ugurtl^inifd^er Ärieg, auSgewäl^Itc 
Stbf^nitte aui Düib§ SRetamorp^ofen nad^ ber Aufgabe Don ©iebeti^; SBiebcrl^otung unb ®r= 
Weiterung ber 5ßrofobie unb SRetrif. Dr. $orn. 



45 

granjöfifd^. 4 @t. ?ßlöfe' ©d^ulöramitmtif, Scft. 46—70. SBöd^enttid^c (Sftcinporattcn, efcrciticn 
ober Übcrfc|ungctt auS ben Übungen gur ©ricrnung ber fran^öfifd^en ©^ntaj für bie oberen 
Älaffen tjon ^ßlöft. ®clc|en mürben: Le Diplomatc t)on ©cribe unb 3)ela0igne, fowie ©tüdk 
au§ Clioix de Lectures frangaises, deuxreme partie Don SSingeratl^. ©Jjred^übungen fd^Ioffcn 
fid^ beftänbig an bie Seftüre an. ©lentente ber äWetrif. S)ef(amattoncn. 8(. gifc^er. 

Sngltfd^. 3 ©t. Sle^jctition unb ©rmeiterung be^ gramntatifd^en Sef^rftoffS ber 3. Klaffe, tnSbefonbere 
mit Senufeung tjon (Sefeniu»' Setirbud^ ber engtifc^en ©prad^e, II. leit. SQSöd^entlid^e fd^riftUd^c 
arbeiten. (Selefcn mürben Slbfd^nitte auS Trevelyan's Selections from Macaulay, vol. I unb 
Dickens' A Christmas Carol. ^rofeffor ©ronad^er. 

®efd^i(^tc unb ®eogra^)^te. 3 @t. 3ltte (Sefc^ic^te. — lopogra^j^ie be§ beutfc^en JReic^e» unb ber 
öfterreid^ijd^en äWonard^ic. — 3lepetitionen in beiben göd^ern. ?ßrofcffor Dr. (Srobe. 

SRatl^cntati!. 5 @t. SBieberl^otung unb ©rmciterung be^ 5ßenfumg ber tjorigen Klaffe, ©tereometric. 
®Ieid^ungen 2. ®rabe^ mit met^reren Unbefannten. Slfgcbraifc^e unb trigonometrifd^c Slnal^fi« 
Don Sonftruftion^aufgaben. ffombinationSfe^rc. S)er binomifd^e Se^rfafe für pofitiüc unb ganj* 
gallige @E^)onenten. figurierte 3«^Icn unb ©ummenrei^en. ©dimierigere Slufgaben auS ber 
3infeSjinS= unb 9tentenrcd|nung. SCtte 14 Sage eine Korreftur l^äuStid^er Arbeiten. Dr. Äird^er. 

$^^fil. 3 ©t. @inige Seigren ber SRed^anif mürben re^^etiert unb einge^enber bel^anbelt. äRagnettSmud 
unb (gteftricität. S^^treid^c Aufgaben. Dr. Kird^cr. 

ei^cmie. 2 ©t. 3)ic SRetaHotbe unb baS Kalium. Dr. ^röfc^otbt. 

Seidenen. 2 ©t. grei^anbjeid^nen. ^ßarattel^irojeftion : S)urc^bringungen unb Äonftruftion Don ©clbfk«» 
unb ©c^tagfc^attengrenjen , fomie Don ßinien gleicher ®eleud^tung^ffc&rfe. ^ermann, feit 
©eptember ©dbeffer^. 



llnter-ISekanda« 

Drbinariu§: ^rofejfor ffironad^er. 

aieligion 

S)cutfd5 

Satcin 

Sranjöfifd^ 

Snglifd^ 

(Sefd^id^te unb ®eogra^)^ie 

a^atl^ematif. 5 ©t. Trigonometrie. ©leid^ungen 2. OrabeS mit einer unb mehreren Unbcfannten. 

Slnmenbung be^ ^ülf^minfetö. ®oniometrifd|c ®(eic^ungcn. SEponentialgleid^ungen. Sogarit^mcn. 

Slritl^metif^c unb geometrifc^e 3leil&en. SinfeSjinS' unb Sientenred^nung. äHe 14 Sage eine 

Korreltur ^äuSIid^er arbeiten. Dr. 5ß r ö f d^ o Ib t. 
Slaturbef^reibung. 2 ©t. gm ©ommer ©otanif. Übungen im ©eftimmen ber ?ßffanjen; »natomic 

berfeften. — gm SBinter 3ooIogie: ße^re Dom fßau beS menfd^Iid^en Kör^jer« nad& I^om6« 

ßel^rbud^. ?ßrofeffor «ottenbad^. 
?ß]^^fif. 3 ©t. aWec^amf ber feften, ftüffigen unb tuftförmigen Körper. aBörmetcl^re. Aufgaben. 

Dr. Kirc^er, fett SWit^aeli« mit 5ßrobanbug «Imin gift^er. 
Seidenen. 2 ©t. greil^anbäcid^ncn : meitere Übungen im 3eic^tten Don Slaturlörpem, ®ip8abgüffen ic. 

Kopieren guter Originale in Dcrf(^iebcnen Srten ber ledfenif. $arattetproieftion: ©arftcßung 

be« $un!tc§, ber (öeraben, ber gbene, be^ Körper«. SefHmmung mirttid^er (8rö|cn. ©c^rauben:^ 

Knien. S)urd^fd^nitt Don Körpern unb (gbenen. Körpemefee. Übertragen Don Ornamenten auf 

8lotation«förper ic. auäjie^en mit ber JUeiftfeber. ^ermann, feit September ©d^efferiJ. 



fombiniert mit Dber=@cfunba. 
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Ober-Tertia« 

Drbinariu^: ^rofcfjor Dr. ®robe. 

8leIigton. 2 @t ®efd^t(^te be$ Sebend ^^]vl im 9lnfd^(ii| an bad 9Jlatt^au^et)anaeIium. Seben unb 
äBtrIen be^ 9[))offcetö $au(u§ im Slnfd^tug an bie Seftüre ber Stpofteloefd^id^te. SDlitteitungen au$ 
bcm 3citaltcr ber Deformation. — 3)a8 5. unb 6. ^am}tftü(f; bie üorigcn repetiert. (Sinige 
Oefangbuc^Mieber mürben memoriert. ?ßrofeffor ffironad^cr. 

l)eutid^. 3 @t. Seftüre unb ©rfldrung profaifc^er unb poetifc^er Stütfe au^ $opf unb $au(fief. 
®d)iiitx^ XeQ. Übungen im SBieberergä^Ien, 2)et(amieren unb 2)i$ponieren. Sluffä^e im Knfd^Iu^ 
an bie ßeftüre. ^rofeffor Dr, ®robe. 

Sa t ein. 6 @t. Caes. bell. Gall. 1. I— IV. ?tu« ©iebeli^' lirocinium eine SCnsa^t öon gabdn be« 
$l^äbru^ fomie einige ^bfd^nitte au^ Düibd aßetamorp^ofen. ®rammatil nac^ @Qenbt'@e^ffert, 
namenttid^ bie SafuSle^rc. SBöt^enttid^c ©fripta. ^rofeffor Dr. ®robe. 

»ronjöfifd^. 4 @t. 5ß(öfe* ©d^ulgrammatif, Seft. 24—45. äRünbfid^e unb fc^riftlid^c ginübung ber* 
fctben. 3EBö(i^entttd&c Äorrettur ber ffijercitien unb ©ytemporatien. ßeftüre: Rollin, Hommes 
illustres de l'antiquite. Dr. ?ßutfd^e. 

Cnglifc^. 4 @t. SBieber^otung beS ?ßenfum« tjon Unter=Icrtia unb Seenbigung be« @[ementarfur|u^ 
t)on ?ßtate. Seftüre t)on Äbfd^nitten au8 ©benerä Sefebut^, Stufe II. — «u^getoä^fte Stellen 
mürben memoriert. SBöd^entlic^ (Sjtemporalien, bejm. ffijercitien. ^rofeffor Sronad^er. 

diefd^id^te. 2 ©t. 2)eutf(i^e (Stefd^id^te ))on ber 9leformation bid }ur ®egenmart nad^ bem Seitfaben 
t)on 3)at)ib äRüffer. ©a« 5ßenfum ber Unter^Iertia mieber^oö. ginpragung ber mic^tigflen 
Oefd^id^t^jal^Ien, aud^ ber früheren 5ßenfa, nac^ ^cter^ ®efd^id^t<Jtabetten. S)er S)ireftor. 

dieograpl^ie. 2 @t. ®runbbegriffe ber mat^ematifd^en unb p^^fifalifd^en ®eograp^ie. 3)ie au^er« 
europ&ifc^en (grbtcile nad^ Äirc^l^off. Dr. ^röfd^olbt, feit SWid^aeti^ mit SßrobanbuS gif^er. 

©eometrie. 3 @t. ÜSieberl^oIung beg ?ßenfum§ ber vorigen ^(affe. Aufgaben jur Proportionalität 
ber Sinien, ^Proportionen am Äreife unb SrciSmeffung. ®eometrifd^e 8lna(t;ft3 nad^ 3ung^an^. 
3al^Ireic^e geometrifd^e aufgaben. Dr. Sird^er mit ?ßrobanbud ffifd^cr. 

äritl^metif. 2 ©t. SHgebraifc^e (8(eid^ungen üom erften ®rabc mit einer unb mehreren Unbefannten ; 
angemanbte aufgaben; Se^re öon ben ^otcnjen unb SBurjcfn; Slu^äiel^en ber Ouabrat* unb 
Äubifmurjeln. Sitte 14 läge eine Äorreftur JjauSlic^er Slrbeiten. ^rofeffor Mottenbat^ 
mit ^robanbu^ 'Si^ä^tx, 

Slaturbefd^reibung. 2@t. ^m ©ommer: ^otanif. Übung im SSeftimmen ber ^flanjen, bie 
Sinnefd^en Sttaffen unb Orbnungen, bie natürlid^en ©^fteme. 9(ttgemeine äRorp^ofogie. 3m 
aSinter: SBineralogie nad^ 9lüborff. Dr. ?ßröf^oIbt. 

Seidenen. 2 ©t. gwi^anbjeid^nen : weitere Übungen jur ©d^attenfe^rc. S^xiintn nad^ ©ip^reliefd, nad^ 
üRobetten )oon Krc^itefturen ic. (Seometrif^ed 3^^nen: Übungen in ber IBenu^ung oon Steig« 
fd^iene, S>rciedf unb 3irtet. (grrid^ten unb gaffen üon ©enfred^tcn, ftonftruftion paraffetcr ©eraben, 
Xeilen öon ®eraben unb SaSinfeln, Sietcdfe am Äreife, SRittelpunft^bcftimmungen, Äonftruftion 
oon SttipfeU; ^orbbdgen, Parabeln, ^^perbeln unb ©piraten. Xangentenfonfituftionen. $ e r « 
mann, feit ©eptember ©dbeffcrä. 
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llnter-iTertla. 

Drbtnariiiö: ?JJrofcffor Sftottenbad^. 

Religion. 2 @t. 3)ie ©onntag^* imb gcftcüangclicn ipurbcn gctefcn unb crHärt. Äurje 3)ar* 

ftcHung bc^ c^riftlid^en S^ird^cnia^rcS. — S)ic 3 crften ^aiHJtftüdtc tüurben tüicbcr^ott, ba8 4. nac^ 

ädermannS ftatec^i^muS neu löinjugenommen. — SRemoriercn fon einigen Sird^cnlicbcrn. $ro* 

feffor Kronad^er. 
S)eutfd^. 3 @t. SBicberl^oIung ber ©a^Iel^rc iinb ber 3nteripunftion^regcIu im Stnfd^tuB an bie Seftüre 

axi^ ^ojjf ukb ^ßaulfiefö Sefcbutff für lertia. Übungen im SBicbererj&^Ien unb 3)eKamation t)on 

©ebid^ten. Äuffäfee erjäJ^Ienben unb bcfdjreibcnben 3«^^^^- Dr. $utfc^c. 
Sa t ein. 6 @t. Sftepetition unb ®meiterung beä ?ßenfum^ ber Duarta; ?[bf^Iufe ber Sormenle^re nad^ 

ettenbt=@e^ffcrt §. 102—128. SBöd^enttidic Sttipta. .Seftüre: 5Repo« unb einige abfd^nitte 

an^ bem Tirocinium poet. Don ©iebeliS. J)cr 2)ireftor. 
granjöfifc^. 4 @t. Drt^ograp^ifdfte Slbhjeid^ungen einiger regelmäßigen Serben (!ßlö^' ©d^ulgrammatil, 

Scft. 1—23). Seftüre: Choix de nouvelles du 19' siecle. SBöd^entlid^ ein ffiytemporate ober 

(Sjercitium. Dr. ^utfdje. 
ffinglifd^. 4 @t. Seft. 1—34 loon ?ptateS ffilementarfurJuS. Seftüre au§ ffibcner» Sefebud^ I. SWemorteren 

einiger Oebid^te. SBöd^entlidie (gEtem^Joralien ober Sjercitien. Dr. ^ßutfd^e. 
©efd^id^te. 2 @t. 3)eutjd^e ®efd^id^te beS SKittetafter« nad^ 3)at)ib ÜRüHer^ Seitfaben. SBieber^oIung 

ber römifd^cn ®efd^id|te. Dr. $orn. 
©eograpl^ie. 2 <St. ©uro^ja nad^ Äirc^^off. Dr. ?ßröfd^oIbt. 
®eometrie. 2 ®t. SBieber^otung bcS ^enfum» ber Duarta; ^eiSlel^rc; Serwanblung unb leilung 

ber giguren; SJer^äftniffe unb ^Proportionen nac^ ^ungl^anö' Se^rbuc^. ?ßrofeffor Dtottenbad^. 
«rit^metif. 2' @t. 3)ie 4 ©jjecieg ber Sllgebra mit ganjen 3<i^^en unb SBrüd^en; SerfäHen in 

Saftoren ; Äürjen ber 35rü(^e ; algebraifd^e ®tei(^ungen t)om crften (Srabc mit einer Unbefannten. 

ane 14 Jage eine Äorreftur ^äuSlid^er arbeiten, ^rofeffor Sftottenbad^. 
aic^ncn. 1 @t. ®efeBfd^aft8=, SKifd^ung^, SinS=, ?ßrocent=, S)iiJfont= unb Slabattred^nungen ; Wetten-^ 

fa^. Snie 2 SSod^en eine Rorrcftur l^Äu^Iic^er Arbeiten. $rofejfor JRottcnbad^. 
Siaturbcfc^reibung. 2@t. 3m ©ommer Sotanif: Übungen im Seftimmen ber 5ßf[anjen; ®e- 

fd^rcibung unb Drgonogra^jl^ie bcrfelben; klaffen unb Dtbnungen beS Sinn6fd^n ©^ftemiJ. *— 

3m SBittter goologie: SBicberl^oIung ber SBirbeltiere ; mirbettofe liere, in^bcfonbcre bie 3nfeftett. 

^rofeffor Kottenbad^. 
Seidenen. 2 @t. ©infül^rung in bie (Sd^attenlel^re : Stii^ntn ebener unb fdr<>erlid^cr (Sebitbc, bie öor 

einer oertifaten ®bene angebrad^t flnb, mit Angabe btr ©elbft* unb ©d^Iagfd^atten. ©d^atticren 

oon ^ofllen k. ÄuSfül^rung mittel« treibe unb SBifd^er. ^ermann, feit September ®d6efferÄ. 

Quarta. 

Drbinariu«: Dr. ^röfd^olbt. 

Steligion. 2 ®t. Reihenfolge ber biblifd^en miftx; Übung im Sbiff dalagen ))Ott »ibelfteOen. Sßid^tige 
Sbfd^nitte aud bcn gefd^<l^tti^n ^M)tm bed S. X., and ben (Soang^en unb ber Kpoftetgefd^ic^te 
»urben gclcfen unb crttärt. — S)er 2. unb 3. Slrtifet bcd 2. ^auptfÄÄ nad^ adkrmami» 
fiated^idmttd. äßemorieren ))on IBibelfprüc^en unb ^efangbud^^iebent. $rofeffor Sronad^et. 

S)eutfd^. 3 €t. SBieberl^inung unb (Stmeitenmg beS grammatifc^en ^enfumd ber Ountta. Sa^anaf^fe. 
S)er ittfammengefeftte ®a|. Seftüre naü^ „^\ unb ^aulftet" für Ouarta. 2)ef(amationen. 
»orreftur ber auffÄ|e unb Äiftate. Drt^ograpl^ifd^e Übungen. Dr. ^röf^olbt. 
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Sa teilt. 7 @t. Slepctition unb (gmciterung bcr Sormcnfc^rc ; ©nftbuna bcr ^auptfäc^lt(^ftcit ftintaltift^en 

SRcgcIn burd^ ipöd^cnttic^c ©ftipta. Scfture an^ SBcHcr^ ^crobot I— IX, furforifd^ X— XIV; 

aus beffen Sioiu« I— VII. ^rofeffor Dr. Orobe. 
Sranjöftfd^. 5 @t. gormcnlc^rc nad^ 5ß(ö^' ©tcmcntarärammatif. aJlünbfid^e unb fd^riftltdöc ®in= 

übunjj bcr Scft. 70—105. föorrcftur bcr möd^entlid^en Cfcrciticn unb gftcmporanen. Scfture : 

Porchat, Troia mois sous la neige. Dr. 5|Jutfcl^e. 
(Bcfd^ic^te. 2 @t. ®ricd^ifd^e unb römifc^e (Scfd^td^tc; (entere bi« §um Untergang bc^ »eftrömifd^cn 

JRcid^e^. ©eifljarbt. 
® CO grapste. 2 @t. allgemeine Übcrfid^t bcr ffirbe mä^ Äird^^off; to^jograp^ifd^c unb politifd^e 

Oeograp^ic t)on S)eutfc^(anb. Dr. ^röfd^olb't. 
Sled^nen. 3 @t. SBiebcr^oIung bcr 4 @pecie§ mit gemeinen unb 3)ccimatbrüd^en ; SJer^altniffc unb 

Proportionen; einfädle unb jufammcngcfcfetc Siegel be tri; 3inä= unb ^roccntrec^nungen. Sitte 

14 läge eine ^orrettur ^äuölid^cr arbeiten, ^rofcffor SRottenbad^ 
SRatl^ematif. 2 8t. ?ßfanimctrie bi« jur SBrcil(cl}re uad^ 3uug^an8' Scl}rbud^. Dr. ^röfc^olbt. 
SRaturbefd^reibung. 2 ©t. 3m Sommer Sotanif: Scfd^rcibung unb Sergleid^ung t)on ^ßflanjen; 

bic Ätaffen beä Sinnefc^cn Stiftern«; SBcfpred^ung einiger Samilien beS natürfid^cn ©tjftcmS. — 

3m SBintcr gootogic: bic SBirbcItierc nad^ Saitö met^obifc^cm Beitfaben. ^eft 1, Äur)u« IlL 

?ßrofeffor SRottenbac^. 
Seidenen. 2 @t. Sinfüf^rung in ha^ S^ic^nen nac^ bcr Statur: 5)arftetteu ebener ®ebitbe in fd^rägcr 

Sttnfid^t; beS SBürfcfö in oerfd^iebenen Sagen nac^ bem Stabmobett, bcr SBaljc, einfacher ®erätc ic, 

Hugfü^rung nur in Kontur unb o^ne ©d^attenangabe. ^ermann, feit September Sd^cffer^. 

Quinta« 

r b i n a r i u S : Dr. $ o r n. 

aieliflion. 2 @t. S)ie biblifc^en (Sefc^id^ten bed neuen leftamcntÄ. Srfter Slrtifcl bc« j»eiten ^aupt= 

ftüdtd. Sad britte $auptftitd. SBicber^oIung be^ erften ^auptftücfd. äRcmoricren entfpred^enber 

SBibctfprüc^c unb ®efangbud^Äliebcr. ©eif^arbt. 
S)eutfd^. 3 ©t. Sc^rc t)on bcr Stejion bcr 5Romina unb SJerba; bic ^artifetn. ©a|ana(9fe. S)cr 

einfädle unb jufammcngcjefttc ©afe. ftorreftur bcr Sluffäfee unb ®iftate. Übungen in bcr »cd^t* 

fd^reibung. Scfture auS bem Sejcbuc^ tjon ^opf unb 5ßautfief für Quinta; freier Sortrag bc« 

3n^alte§ bcr Scfcftütfc. S)eftamationcn. Dr. ^orn. 
Sa t ein. 7 ©t. aformcnle^re nacb bcr (Srammatif oon 6ttcnbt»©e^ffcrt : SBicbcrl^oIung be^ ^cnfum« 

bcr ©cjta, bic unrcgcfmafeigc S)ef(ination unb Konjugation, ®enu§regetn, ^r&pofitioncn, S^ntaj : 

S)ie Äonftruftionen be« abl. abs. unb be« acc. cum inf., Safu^regcln, fomcit bic Scftftrc baju 

änta^ bot. Scfture au« SBctter« ^crobot. SJofabetftbungcn nad^ SBiggert. ftorreftur bcr 

wöd^cntüd^cn ©fripta. Dr. ^orn. 
granjöfifc^. 5 ©t. gormcnfcl^re nai) ^öfe* ffilcmentargrammatif, Scft. 1—75. SBöd^cnttic^c Sfcr^ 

citien unb ßftemporatien. Ä. gifc^er. 
®efd^id^tcunb®cograp^ie. 3©t. Die römifd^c ©agcnmclt. S)ic wid^tigftcn ?ßcrfoncn unb I^at* 

fad^en au« bcr ))ater(&nbif(^cn ®cfd^id^tc. Sefprec^ung üaterlftnbtfd^er ®ebenftagc. Dr. $utfd^e. 

®eograp]^ic t)on S)cutfd^(anb mit befonberer ©crücffid^tigung I^üringcn«. Dr. ^utfd^c, im 

©ommcrl^atbja^r mit ?ßrobanbu« gifd^cr. 
8lcd^nen. 4 ©t. ^icbcr^olung bcr 4 ©pecic« mit ganjen S<^W^ ^^^ gemeinen IBrüd^cn; Sefen unb 

Sd^reiben bcr ©ccimalbrftd^c ; Sermanblung gemeiner Srüd^c in ^ccimatbrüd^e unb umgcfc^rt ; 

bic 4 ©pecic« bcr ©ccimalbruc^rcd^nung. Äße 14 läge eine Äorreftur ^&u«Ii(^cr «rbeiten. 

^rofcffor aiottcnba^. 
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Waturftefd^reibung. 2@t. 3m Sommer: Sefci^reibunj t^on 9(üten))f(anien na6) Saitö metl^obifd^em 
fieitfabcn. ^cft 1, fturfu« 11. 3^ äBintcr: ©cfd^rcibung unb Scrglcid^ung oon SBirbeltiercn 
naii bcm Scitfaben tjon »dl. ^cft 1, Rutfu» 11. ^rofeffor »ottctibat^. 

Schreiben. 2 ®t. S)eutf(!^e unb lateinifd^e @d^rtft. ©eif^arbt 

3 e i d^ n e n. 2 @t. ®erab« unb Irummlimae S(e(^tbänber, natürlid^e unb ftilifierte 9(att= unb »(umenformen ; 
gufammenßeQen berfelben }u neuen äRuftern. %(Ied mit »enu^ung ber gf^rbe. ^ermann, feit 
@e))tember ©d^cffcrd. 

DrbinariuÄ: 8lcatgi?mnaftalte^rcr 8t. gifc^ec. 

Xeligion. 3 @t. S)ie bibUfc^en (Sefci^id^ten bed aUen XeftamentS. Scffärung be$ erften $au)}t{tfid9. 

SRemorieren Don Sibelfprüd^en unb Rird^cnliebern. Seif^arbt. 
^eutfc^. 3 @t. Unterfci^eibung ber 9lebeteile. Ser einfädle ®a|. Ser jufammengegogene @a|. 

Seltürc unb SrHärung t)on Sefeftudcn an§^ ^$opf unb ^aulfie!'' für ©ejta. ©cMamationen. 

Siegeln jur Ort^ograt)]^ie unb 3nter)>unftion. 2)iltate unb Heine Sluffä^e. 81. gif^er. 
Säte in. 8 @t. gormlc^re nad^ ffillcnbt*@e^ffert. SRünbtid^cS unb fd^riftlid^e« Überfe|en nad^ SammertÄ 

Übungsbuch für ©ejta. aSöd^entlit^e ©jicnnjoralien unb ffijcrciticn. Ä. gifd^er. 
Qit\ifiä}it unb ©eograpl^ie. 3 @t. ®riec^tfd^e ^elbenfagen. Sef^red^ung l^eroorragenber SR&mter 

aus ber beutfd^cn (Seft^id^te unb ber üaterlonbifd^en ®ebenftagc. S)aS Cfementare ber mat^e- 

matifd^en (Seograpl^ie. Sie mic^tigften ©taaten, ^auptftäbte, Sftüffe unb ®ebtrge ber Srbe. 

2)aS ^erjogtum SReiningen unb bie ©taaten X^üringenS. ©eifl^arbt. 
SJedfuen. 6 ©t. 3)le Dier ©pecieS mit unbenannten unb benannten SaffUn. 3)ie gemeinen Brüd^e. 

SlKe 14 Xage eine ftorreltur l^&uS(ic^er 8trbetten. ©eif^arbt. 
Siaturbcfc^reibung. 2 ©t. ^m ©ommcr: SSefd^reibung befannter Stütenpftanjen ; bic tt?ic^tigften 

morp^o(ogifc^en ®runbbegriffe nad^ bem Seitfaben ))on 9ai(. ^eft 1, ^urfud I. ^m SBinter^^ 

^albjal^r: ©efc^rcibungen üon SBirbelticren nad^ Saifö Seitfaben. $eft 1, Surfu» I. ©eifl^arbt. 
Schreiben. 2 8t. SDeutfdfte unb latcinifd^e ©c^rift nac^ SB. ^offmannS Se^rgang. ©eif^arbt. 
3 c i c^ n e n. 2 @t. ffifementarcS Drnamcnteujcic^nen : regelmäßige Siciede unb barauS entwidelte gerab* 

Itnige Sigurcn. SKäanber. ÄreiS, ©Ilipfc, ©piratc, SRofetten unb $almcttcn. SllleS o^ne garben= 

angäbe. ©d^efferS. 

^efaxaguufcvvicf^t 

in oier ftfaffen in 6 möc^entfic^en ©tnnben. 

Ireffübungen ; me^rftimmige E^öre für Knaben» unb aRännerftimmen, fowie C^öre für brei Ober- unb 
eine Unterftimmc. E^oräle; E(}örc retigiöfen unb n?ctttid^en 3ttMt§ für gemifd^te ©timmen. 
©eif^arbt. 

fanb in 5 Slbteilungen, üon bcneu jebe ttjöt^entlic^ 2 ©tunben ^atte, unter Seitung beS lurntel^rerS $opf 
ftatt unb jwar im ©ommer auf bem lurnplafee, im SBinter in ber luml^aHe; aufecrbem 
möd^enttid) 1 ©tunbc für bie »orturner. 

^exx ^d^roxmmuxxtexxxd^t 

erteilte ©ürgerfd^uUe^rer Äälber, unb e« Ratten alle ©^üler ber Hnftaft, bie nic^t burd^ ärjtti^e 
3eugniffe biSpenfiert »aren, an bemfelben teit ju nel^men. 
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IL Scl^tmtttcL 

Suf bie Sr^altung unb Sernte^rung ber Sibliot^el, ber natut^iftorifd^en Sammlungen, ber 
)>^t^fitalif(l^en ^nftrumente unb bed d^emifc^en Saboratoriumd mürben bie etatmäßigen äRittel ))emanbt. 

@e. ^o^eit ber ^erjog ^atte bie ®nabe, ber Snftalt eine reiche etl^nograp^ifd^e @amm(ung, 
namentlich oud ben beutf^en Kolonien ber @übfee Überreifen }u taffen. 

!(n ®efd^enfen gingen ber Knflalt augerbem ju: 

1) «SefuS ))on 9ta}aret^. Srjäl^Ienbed ®ebid^t in 30 (gefangen. 3. Suß.'' t>on bem 
SBerfaffer, $errn $aui)tfaffter gerbinanb 8Ianc. 

2) „Über I^albilbung im obern SBerratl^af öon bem Serfaffer, ^erm Stealg^mnafiatle^rer 
Dr. ?ßriJf^oIbt. 

3) „gleftrotet^nif^c Seitfd^rift. Sa^rgang 1889" öon bem RaiferCiti^en ^oftrat ^erm 
8{5^rig in Seip}ig. 

4) „S)er ail^einftrom unb feine mic^tigften SRebenPffe. herausgegeben oon bem Centrat 
büreau für äReteoroIogie unb $^brogra))^ie im ®roß^er}ogtum Saben" t)on bem iStro^ 
^erjoglid^en ©taatdminiflerium. 

grfir biefe ®ef(l^enfe fprid^t bie 3)irettion il^ren ergebenften Sani aui». 



III. e()ronif. 



Am 1. September 1890 trat 4)err griebrid^ ^ermann, ber feit 1874 ben 3cid^cnunterri(^t an 
unferer «nftalt erteilte, aber in ben legten ^df^ttn burd& ftranf^cit »icber^olt bie ©tunben ^atte aui^fefeen 
muffen, in ben tuo^Ioerbienten 9tu^eftanb. Sie Slnftalt bemal^rt i^m ein banfbared, freunblid^ed ®eb&d^tnid. 

9iti feine @teOe mürbe burd^ bie ®nabe @r. ^o^ett bed ^erjogd $err Dtto Sd^efferi^ berufen. 

Dtto @(^ej|erd mürbe am 28. SOtai 1863 ju ^oljminben ak @ol^n bei» an ber bortigen föan^ 
fd^ule angefteßten Sc^rerS unb ärc^itcftcn Jfuguft ©Keffer« geboren, ©eine SBorbilbung gemann er in 
aitona unb auf ber SRcalfd^utc I. D. in Seip^ig unb ftubierte oon 1883—89 auf ber königlichen Sunft» 
alabemie in Sei))}ig. 9tad^bem er Dor ber $^önig(. $rüfung$tommiffion in Srei^ben bie 3ad^(e^rert}rüfung 
für Qüä^ntn abgelegt ^atte, erteilte er ücrtretungömeife Unterrid^t an ber 9lcalfd^ute, ®cmerbefd^ule unb 
ftunftafabemie in Seipjig. 9?od^ bei Sebjciten feinet SSater« mar er SKitarbeiter ber „S)eutfd§en Senaiffance" 
unb brad^te biefcS SBerl nac^ beffen lobe jum Äbfc^Iuß. 

3n ber (e^ten SSSodje bed vorigen ©d^uIja^rS Ratten mir ben ^erluft eiue^ unferer bra))ften 
©c^üIer JU bettagen, beS Dber-IertianerS ftarl ©tept}, ber beim ffia^nfal^ren auf ber SBerra oerunglüdfte. 
3)ie aSeerbigung bedfefben fanb am 29. fUlaxi in feinem Geburtsort i^fic^fen unter ja^treidber üBeteitigung 
üon Sel^rern unb ©d^ülern ftatt. 

Sie {Rebe jur gfeier beS ©ebanfeftcS mürbe tjon Dr. 5|Jröf(^oIbt gehalten. 

Sed 26. OttoberS, afö beS XageS, an meld^em ber ®enera(fe(bmarfd^a(I Graf oon aRoItfe bad 
90. SebenSjal^r üottenbete, mürbe in feierlicher SBeife burc^ eine JRebe beS Dr. ^om gebadet. 

2)er Geburtstag @r. SRajeftät beS beutfd^en ftaiferS mürbe burd^ einen ©d^uIaftuS feftli^ begangen, 
bei meld^em Dr. ?ßutfc^e bie geprebe ^ielt. 

2)er Geburtstag @r. ^o^eit beS ^erjogS faßt auäj in biefem Sa^re in bie Serien. 

«m 1. Sonntag nad^ IrinitatiS gingen bie Seigrer mit ben fonflrmierten ct>angelifd^en ©d^Iem 
jum l^eiltgen Äbenbma^t. 
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um fid^ bem Slec^nungdfa^ ju tvtbtnen, 



Um 19. 3unt matten bte f&mtlid^en Klaffen in 3 0(tet(ungen gtb^tvt Sudflüge naä) bem 
SbletSbetfl, Snfeldberg unb (Eifenad^. 

aSon bem ab»urf ber ßno^en^aucrftiftung erl^ielten ©tipenbicn in Seträgen üon fOlaxl 50 biÄ 
9RarI 100 bic ?ßrimancr ©enfel, ftrec^ I, ftrcd^ U, Sreitag, ber ©elunbaner ©od^ftein unb bie Dbcr* 
Zertiaiter ^un, !((freb ©d^n^abe unb Sdarbt. 

Dftem 1890 tjeriie&en naät beftanbener StbgangSprüfung bie Änftatt mit bem 3cugni» ber Steife: 

1) 9li|, (Emft au^ Sßafungen, 

2) 9ta|er, ^rmann au9 Sf^einingen, 

3) mräü, Sßit^elm aM SSafungen, 

4) ^^Ui, ^mann aui ©aljungen, 

5) SSi))pert, $aul an^ SDleiningen, um Sorfhnann ju merben, 

6) Srau^, (Sünt^er au^ Sßeiningen, um in ben 9Ri(itärftanb einjutreten. 

2)er Kanbibat bed ^dl^eren @d^ulamtö, $err Sdnrin Sifd^r ani Sid^tentanne, leiftete im laufenben 
@cl^ulja^r an unferer !(nfta(t fein ^robejal^r ab. 

SUmin 3if(^er nmrbe geboren am 9. DItober 1861 in Stoba, befud^te bad Sleatgt^mnaftum in 
©aalfelb, »o er bie 9ietfe)}rfifung beftanb, ftubierte l^ierauf in Sei))jig unb ftiel äRat^ematif, Staturmiffen- 
fc^aften unb ®eograp^ie unb legte Dftem 1890 üor ber ftönigt. toiffenfd^aftlid^en ?ßrüfung§lommiffion in 
^et bie Prüfung für bad Se^rfad^ an ^dl^eren @d^ulen ai. 

S)er ßanbibat bed ^ö^eren ©d^ulamts, ^err Sfuguft Sifc^er, ber fc^on üom 1. Januar 1890 afö 
^nroDiforifd^er ^ütfÄle^rer an bem ^iefigen 9lealg^mnaftum tl^ätig gemefen tt?ar, »urbe am 16. Sebruar 1891 
bttt^ bie ®nabe @r. $o^eit befinitit? inm ^ülfdle^rer ernannt. 

Kuguft Sifci^er mnrbe am 7. Stuguft 1860 gu Xrappftabt geboren. 3laäjhm er Dftem 1880 
unfere Änftalt mit bem ßengni» ber JHeife tjerlaffen l^atte, ftubierte er neuere ©prad^n unb ®ermanifKl 
3 Saläre in Seipgig unb 1 3^^^ i^ ®^nf. Sarauf legte er fein ©taatde^amen in Seif^jig ab, genügte 
wn Dftober 1885 bid 1886 feiner aRi(itärt}f(id^t unb leiftete fein ^robeja^r in äßeigen unb an bem 
^tefigen Slealg^mnafium ai. ^on 1887 tvax er aU Srgie^er in Raffet unb in 8}onn t^Atig, bi9 er an 
unfere Snftalt berufen n^urbe. 



1^er|etj%m« tftx Stritte. 



Nr. 



n a m c. 



Primaner. 



Srec^, So^anneö 

tenfel, Subn^ig 
red^, Äort 
^eBcr, Äuguft 



3ei§, Äarl 
fre^tag, ©ruft 
tem|)f, (Smft 






21 

21i 

20 

191 



19i 
19i 
19 



C(ebnrt6ort. 



ÜReiningcn 
üRciningen 
SReiningen 
aSnb Siebenftcin 



SReiningen 
SReiningen 
griefenborf bei Soburg 



Btani )r0 lOaters. 



Dbertetegrapl^enafftffcnt. 
gdbtoebel f. 
Dbertelcgra^)^enaffiftent. 
gabrifbefifeer. 



?erjogI. JRot. 
ioflafai t- 
i)!onom. 
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Nr. 


tt a Hl t. 


Filter. 


f 

iSeliitrtort. 


dtanb Us Ilatet0. 


75 


Hierle, t^ranj 


14* 


aaSofungcn 


«nitgaffiftcttt. 


76 


«rtuä, granj 


15i 


SRciningcn 


^rofurift. 
Äotoftcrfontroleur. 


77 


aSiUing, ©eorg 


13i 


©aolfclb 


78 


gayeti, art^iit 


144 


^ol^cnfclbcn 


fic^rcr. 


79 


äSidtng, aüubolf 


13 


SReiningcn 


©(^loffcr f. 


80 


ßo^ftein, albert 


15 1 SReiningen 


^ammermuftfuS. 


81 


Sanq, äStl^elm 


13i 


SKciningen 


Kaufmann. 


82 


SBorborf, »iubolf 


15i 


SRciningcn 


affiftent. 


83 


Sttpi), Sßml 


14i 


3ürf)fcn 


prftcr. 


84 


aRuggtOer, äRa; 


16i 


SKciningcn 


fflraumciftcr f- 


85 


Orttoff, aSalt^ct 


15i 


©onnebcrg 


Suftlsrat. 


86 


«taffc, mbtxt 


13J 


@otI)a 


Äreii^fommiffar. 


87 


a;euf(^rer, g-rife 


15J 


SReiningcn 


Öätfcrmeiftcr. 


88 


fiollänber, SWoj 


15 


SBauerbad) 


SJic^^änbter. 


89 


öeubfein, $out 


14J 


^ifbburg^Qufcn 


SlmtSgeric^tgfcfretär. 


90 


Köbife, ^ermann 


14i 


aRemingen 


SReuljor. 


91 


©(^ubert, eri(^ 


151 


5ßo))pen|aufcn 


Sc^rcr. 


92 


fiö^e, ©eorg 


15i 


ajieiningcn 


Staufmonn. 


93 


^0^, ^ar( 


14i 


Qtüid 


gabrifbircftor. 


94 


S^fog, 2:^cobotb 


12J 


aWetlrl^ftabt 


Ä'aufmann. 


95 


?tbQm, 5;f)cobor 


151 


Sinbau 


S'Qufmann. 


96 


SBeber, ?ßaut 


14i |3Reiniiinen 


Kaufmann. 


97 


iBoI}(ig, 9iein^olb 


14 1 ÜRcininqen 


SRentner. 


98 


Dgjuatb, Sflidjarb 

Quintaner. 


13} ISiefivcI) 

1 


5abrifbircftor f. 


99 


Steid), äRa; 


13 .'SRciuingen 


öödcrmeifter. 


100 


ö. Sßtnfeingerobe, SBilfo 


15 


9(tIcuborf b. ©aljungcn 


9fiittcrgut§befifeer f. 


101 


3)unft, aRaj 


15J 


9iaenborf a. b. äBerra 


.§ofapot^e!er. 


102 


mbafe, Ofranj 


14 


ÜKeiniugeu 


Kammermufifuö. 


103 


©tucfert, 8fiid)arb 


13 


SDiciningeu 


Kaufmann. 


104 


©d^önbrobt, (Swotb 


13 


Untermagfclb 


a)hi()Ienbefi<}cr. 


105 


S)te}, Äout2 


14J 


3Jitfdjcut)aufen 


Oaftoirt. 


106 


©^toefingcr, aSK^etm 


12i 


3gclc>f)ieb 


ßc^rcr. 


107 


Äre^, ®eorg 


13.i 


ääernSljaufen 


^ofj^ätibler. 


108 


So(^, «botf 


13i 


äwd 


gabritbireftor. 


109 


3;enner, grtft 


13J 


SÜZciuingcn 


Sofomotiofüfircr. 


110 


©(^ulte3, ebunrb 


14i 


SKeiningcn 


2)JnufteriaIbotc. 


111 


SRouj, ^ermann 


14 


a)icimngen 


Kaufmann. 


112 


Srautuettev, SBil^elm 


13 


©iöfelb 


Ä'ämmcrer o. 3). 


113 


©oßner, Otto 


122 


^ofcnt^ot 


Xfoufmann. 


114 


«Et, gfriebrt(§ 


13 


aÄciningen 


Sofomotiöfüljrcr. 



1 



07 



Nr. 


)t a tt t. 




<iiebttrt0ort. 

SRciningcn 


Statt) )e0 Mtxa. 


115 


Sofe, ^ugo 


14 


jiaufmatiti. 


116 


gaberforn, Äori 


15 


SRciningcn 


Äaufmann. 


117 


©c^mibt, 5ßouI 


14J 


üKciningen 


Sa^nfotitrotcur. 


118 


©tier, SBit^elm 


131 


SReiningcn 


ÄQufmantt. 


119 


^un^e, 9ftt(|arb 


131 


SBreitcnnjorbig 


Öfonom. 


120 


©c^öfer, G^riftton 


14i 


SDieiningcn 


ßofätnimcrmciftcr. 


121 


aSeber, Otto 


lli |3Retningen 


Äaufmanti. 


122 


$orn, $aut 
SKtOe, gfrans 


12i 


Äeubac^ 
S'ieiningen 


Pfarrer. 


123 


14i 


äicftaurateur f- 


124 


Äni^j^jcnberg, Äuguft 


13i 


Sc^tcr^^Qufcn 


gabrifbcftftcr. 


125 


?ßoIo(f, eri^ 


13i 


SReiningen 


@ifcttba^naffiftetit. 


126 


mm.idi, mifjdm 


13i 


äReiningen 


^ammcrmufifug. 


127 


ßäu|er, aüobert 


13J 


SRciningen 


©efangcnauffc^cr. 


128 


Semni^er, äRoj 


134 


ÜWeiningcn 


©^ieferbedtermeiftcr. 


129 


Semnt§er, .Qatt 


12 


SReiningen 


©d^iefcrbcdcrmciftcr. 


130 


SBoQ^aber, ^arl 


14 


äßeiningen 


£)fotiom. 


131 


Jhi^nlena, $aul 


13 


©c^toarienbrunn 


Dbcrförftcr. 


132 


aSittcnberg, ^einri^ 
Sextaner. 


14 


aWctningen 


lüti^enneifter. 


133 


©öriufl, »lic^arb 


IIa 


©trafeburg 


äRiuiftcriQ^9iegiftrator. 


134 


S?einer, JJri^ 
Äop^engtt, ©rnft 


13 


a5en§()aufcn 


äRc^ger. 


136 


11* 


aWeiningen 


98oftfcfretär. 


136 


aSengraf, Sutiu« 


llj 


äRüuc^en 


Äaufmonn. 


137 


ÄeDer, D8for 


14 


SWciningcn 


aieöifor a. b. SBcrroba^n. 


138 


^liem, $anl 


114 


^aQungcn 
§ieiningcn 


Setirer. 


139 


aRüQer, ^ermann 


12J 


ftammcrniufüu« f- 


140 


SRood, «rt^ur 


10 


Stettin 


aScrfmeifter. 


141 


®e^r8, abolf 


14i 


ßopctottjn 
^einingen 


aflcnticr. 


142 


Ärüger, (Srn[t 


lOi 


©d^utbiener. 


143 


3ffetbä(^er, 3uUuS 


111 


aReiningcn 


jtaufmatiti. 


144 


9{eumann, SßtdQ 


lOi 


aKeiningcn 


ftauftnatin. 


145 


99är, @mit 


12ä 


aKartgfelb 


Kaufmann. 


146 


«bcffer, «bolf 


12 


SDIciningcn 


SRiniftcrta^ftanjaft. 


147 


13 


SRciningcn 


3itninertnciftcr. 
Dbcrförftcr. 


148 


12J 


ßämmern 
SKciningcn 


149 


Siommel, «tfreb 


14 


Äaufniatiti. 


150 


grebel, germann 


lli 


Slteiningen 


$PoftfcIrctär. 


151 


12i 


granffurt a. 2R. 
iüZeiningen 


{Bati!beamter. 


152 


&ilmn^, ®eorg 


114 


Äanjtei^3nfpcftor. 


153 


^öber, Äari 


114 


aWciningcn 


lün^crtnciftcr. 
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Nr. 


)l 11 m e. 


3llttt. 

9a»te. 


(Betwrtnnrt. 


Jtttt) In »Ate». 


154 


Set>9, aWoE 


lli 


SRemingen 


j^aufmann. 


155 


Ärcd^, SBotter 


12 


äBernS^aufen 


ßoIjl^ätiMer. 
Kaufmann. 


156 


@up^Iowt|, ^rt 


12 


SReiningen 


157 


ISa^tt, ®mH 


13 


©e^auS 


Kaufmann. 


158 


©tter, «(frcb 


11 


äRetnittgen 


Kaufmann. 


159 


IBac^ntonit, ®v^ 


131 


aSBaaborf 


«rjt. 


160 


¥ro|inoitn, (Stnft 


lli 


Ätejonbrien 


aRafd^inen>3ngenieur f. 
fdüMoittr ber äBma6al^n. 
^adhneifter. 


161 


anbtng, Stein^olb 


12 


3Rettttngen 


162 


124 


aiSeraingen 


163 


@c^u(teS, $aul 


124 


9Retntngen 


aRinifterial^Sote. 


164 


SRouE, OSfor 


lOj 


aReinittgen 


Kaufmann. 


165 


»iei«, Äari 


12i 


aReintngen 


Kaufmann. 


166 


^5mng, Sßtl^elm 


11 


äRetningen 


man. 


167 


Siaentot^, t^ranj 


12 


9{ten6ttTg 


£)fonomiecftoinmtffar. 


168 


Slanc, ^I 


124 


äReiningen 


Sau|)t!affter a. b. fBknabofyi. 


169 


Soc^ncr, Äari 


12 


aReintngen 


©(^offner. 


170 


S5^e, ^einrtd^ 


101 


aRetttingen 


Kaufmann. 


171 


©eiberltc^, ^obor 


124 


aRetningen 


jiaufmann. 


172 


Söflw, Äarl 


11 


SReiningen 


iBa^n'^ptent. 


173 


ßofmann, äJtftor 


114 


SReinlngen 


i8a^n»9ie»ifor. 


174 


114 


aRetningen 


^ammetmuftfttS. 


175 


«ei«, 8con 


114 


aRetntngett 


jtaufmann. 



S)ie 9lotnen ber btedjäl^rtgen Slbtttiriettten föunen ni^t aufgeführt tocrbeti, tueif bie müttbltc^e 
abflangSprüfung erft am 19. äWärj ftattfinbet. 



S)ag neue ©c^ulja^r beginnt 9)iontag, ben 6. Äpril. Die 5ßrüfung ber oufjunc^mcnben 
©d&üfer fittbet greitog, ben 3. ^pxx\, öon frü^ 8 Ul^r an im aieolg^mnafium ftatt. SWitjubringen 
fino ber ©eburtöfd^ein, ber Stnpff^ein unb bog le^tc ©^ulieugni«. 



3|0fcat Dr. m. (Btttmrüfr 
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^ffexxUxc^e Prüfung. 



fß9xmitt«%» Holt 8—13 Uffv* 

I. ?ß§9fif. Dr. Äird^er. 
n. @ngltf(^. $rofeffor (Srona^er. 

m*. aWot^ematif, ^rofeffor «ottenbo^ 



IKadimittdgd Hott 2—4 ttljr. 

IV. Satein. ^rofeffor Dr. ®robe. 
V. 5ranäöfif4 «. JJif^cr. 
VI. «eilten, ©eif^orbt. 
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